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Königl Preufsifches aller gnädigfles 

Privilegium, 

Demnach bey Sr. Königl, Majeftät von Preulsen 
#c. See. Unfern allcrgnädigften Herrn, der hieß- 
ge Buchhändler Fried rieh Maurer alierunter- 
thänigft Anfuchung gethan, ihm über den Druck 
und Verlag nachftehenden ßuehes unter dem 
Titel: 

Karl Wilhelm Ramlers korzgefafste 
Mythologie, oder Lehre von den fabelhaftem 
Göttern, Halbgöttern und Helden des Alter- 
thums &c. &c. in 2 Theilen mit Kupfern 

ein PKvilegium allerhuldreichft zu ertheilcn; 
Seine Königl. Majeftät auch diefem Gefuch in 
Gnaden deferirt haben; Als privilegiren und be- 
gnadigen Höchftdiefelber* auch hiermit gedach- 
tenFriedrich Maurer, unddeflem Erben, der- 
geftalt, dafs aufler ihm und deflen Erben, nie- 
mand, fowohl in Dero Königreich Preufsen und 
Churfürftenthum Brandenburg, als . auch in De- 
ro übrigen Landen und Provinzen vorgedachteß 
Buch, innerhalb den nächften 30 Jahren weder 
ganz, noch zum Theil oder Extractsweife zu 
drucken oder zu verlegen, noch weniger die- 
jenigen Exemplare, fo etwa aufler Dero Landen 
von andern nachgedruckt und verlegt feyn möch- 
ten, in Dero Landen einzuführen, und dafelbft 
entweder heimlich oder öffentlich zu verhandeln 
und zu verkaufen befugt feyn , fondeni folche« 
bey Confiscation aller Exemplare, wie' auch bey 
«00 Thalcr Geldftrafe, wovon die Hälfte dem 
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König!. Fkco, die andere Hälfte aber dem Imp*» 
trantcn und deflen Erben zu entrichten ift, gänz* 
lieh verboten und nicht zugelaflen feyn folt 

Mehr Höchftgcdachtc Seine Königl. Majeftät 
und Dero Nachkommen wollen auch den Buch- 
händler Fried rieh Maurer und defTen Erben 
- cüe gefetzte Zeit der 30 Jahre über, hierbei alier- 
gnädigft fehützen, handhaben und erhalten. Wo- 
gegen felbige bey Verluft difcfes Privilegii gehal- 
ten find, nicht nur das erwähnte Buch um einen ^ 
billigen Preis zu verkaufen, fondern auch von 
jedem Druck deflelben 3 Exemplare an doshiefige 
Lehns- Archiv nebft den gewönlichen Exempla- +> 
ren an die Königl. Bibliothek allhier abzuliefern. 

Urkundlich unter dem Königlichen Lehnfie- 
gtL Gegeben Berlin den laten April 179p. 

(L.S.) 

Auf Seiner Königl Majeßät allergnädig/icn Spe- 
cial - Befehl, 

von Carmer. von Dörnberg, von der Reck. 

von Wöllner, von Goldbeck. 
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Vorbericht. 



Die Fabellehre der Griechen und Römer 
ift wegen der vortrefflichen Gedichte und 
Kunftwerke, die fich darauf beziehen , den 
Liebhabern der fchönen Künfte und Wif- 
fenfchaften unentbehrlich geworden* Sie 
wird fogar von |den Neuern bey behalten, 
ungeachtet fie nicht mehr geglaubt wird. 
Die Poeten, die Mahler, die Bildhauer und 
die übrigen bildenden Künftler in dem gan- 
zen erleuchtetet Europa bedienen fich der« 
felben feit vielen Jahrhunderten. Die Ur- 
fache hiervon ift, weil fie zu Sinnbildern 
höchft bequem ift, und weil fie den gemein* 
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den Sachen bald einen Schein der Neuheit, 
bald mehr Anmuth, bald eine höhere Wür- 
de ertheilt. - 

Dafs fie nicht mehr im Ernft geglaubt 
wird, ift keine Einwendung wider ihren Ge- 
brauch ; denn fie ift doch noch glaublicher, 
als einige andere poetifche Fantafien: der- 
gleichen find die Wunder der Zauberer und 
der Feyen , welche alle Gefetze der Natur 
umkehren, und wovon doch einige Neue- 
re profaifche und poetifche Erzählungen 
gemacht haben, die alle Liebhaber der 
Werke der Einbildungskraft mit Vergnü- 
gen lefen. Sie ift glaublicher, als die re- 
denden Thiere, die Afopus aufführt, und 
die feit feiner Zeit die Beluftigung eines je- 
den Alters bey allen Nationen find. Sie ift 
glaublicher, als die zu Perfonen gemachten 
Tugenden, Lafter und andre abgezogenen 
Begriffe der Dinge , die wir doch mit Ver- 
gnügen in Schaumünzen, in Gemählden 
und Bildfäulen fehen, und in den allegori- 
fchen Vorftellungen der Redner und der 
Didier bewundern, 

' Es 
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Es ift ein Vortheil für die gefunde Ver- 
nunft, dafs man dem Wunderbaren diefer 
Göttergefchichte nicht mehrern Glauben 
giebt, als einer poetifchen Vorftellung auf 
dem Theater. So vielen Reiz auch die 
' Poefie und Mahlerkunft darüber ausbreitet, 
fo darf man doch nicht beforgen, das Volk 
in irgend einem traurigen Irrthum zu be- 
ftärkcn, es durch Flug und Gefchrey der 
Vögel, durch Eingeweide der Thiere, 
durch Träume und Orakel , durch Unge- 
heuer und feindfelige Dämonen im Ernft 
zu täufchen und zu erfchrecken, oder ihm 
willkührliche Gebräuche, Opfer, Gelübde, 
Reinigungen nöthiger zumachen, als fittli- 
che Handlungen. Diefe Religion ift völ- 
lig todt, man erkennet fie überall fürfalfch; 
und der Glaube, den man ihr giebt, währt 
nicht länger, als man fich mit dem mytho- 
logifchen Gedichte oder Gemähide , be- 
fchäftigr. \ 

Warum wir Neuern die einzige wahre 
Gottheit und ihre Diener, die Engel, 'die 
«loch alle Religionsparteyen glauben, nicht 

* j »im 
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zum beftändigen und einzigen Wunderba- 
rcn in der Poefie gebrauchen, davon ift die 
Urfache, weil diefer Glaube zu ernfthaft 
für manche Art von Gedichten ift, und 
weil er auch nicht fo viel Marniichfaltigkcit 
befitzt und befitzen kann , als die Erdich- 
tung; und weil wir, im Fall wir ihn durch 
eine Menge gefchickter fabelhafter Zulätze / 
mannichfaltig machen wollten, eine dop- 
pelte weitläuft ige Mythologie erhalten 
und folglich doppelte Mühe haben wür- 
den, fowohl die vortrefflichen ali^n Gedieh.- 
te und Kunftwerke', als ^auch die neueften 
Werke chriftlicher Dichter undKünftler zu 
verftehen. 

i % • 

Anftatt die Alten wegen der Thorheit 
ihrer Vielgötterey zu verfpotten, können 
wir uns gewifler Mafsen Glück wünfehen, 
dafs ihre Götzenlehre nicht vernünftiger 
und höhern Wefen anftändiger erfunden 
ift, weil es fonft der Weisheit noch fchwe- 
rer geworden wäre , den Aberglaubeff aus 
der Welt zu verdrängen und die Erkennt- 

* nifs 
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nifs eines einzigen Gottes den Völkern mit- 
zutheilen. % 

Dafs die Menfchen aber auf die Viel- 
götterey verfallen find, ift fehr natürlich. 
Die finnliche Vorftellung geht vor der 
überlegenden Vernunft allemahl vorher. 
Es gefällt der Einbildungskraft allemahl, 
Dinge, deren Bewegung man fieht, nehm- 
lieh Sonne, Mond und Geftirne, donnern- 
de Wolken , verheerende Sturmwinde fich 
als lebende Dinge vorzuftellen. Diefe 
Vorftellung macht aber bald dem Nach- 
denken Platz : bald nimmt man unfichtba- 
re Wefen an , die fo wohl über die w ohl- 
thätigen Himmelskörper, als über die Ge- 
burten der Erde die Aufficht haben, ihren 
Lauf anordnen, ihn?n Wachsthum und Ge- 
deihen geben, fie fchädlich oder unfehäd- 
lich machen : bis endlich die weifeften un- 
ter den Menfchen zu dem Begriff eines; ein- 
zigen Schöpfers und Erhalters der Dinge, 
einer einzigen alles bewegenden, alles re- 
gierenden Urfache gelangen. 

■ 
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Man fehe hier noch einen andern fehr 
natürlichen Grund der Vielgutterey. Je 
älter eine Gefchichte wird , je mehr Zufät- 
ze erhält fie. Der Hang die Dinge zu 
übertreiben und feiner Erzählung Bewun- 
derer zu verfchaffen, ift jedem Erzähler na» 
türlich j und fo wie die Gefchichte, befon- 
ders vor Erfindung der ßuchftaben, von 
Mund zu Munde ging, vergrößerte fich 
das Wunderbare derfelben fo fehr, dafs* 
endlich keinMenfch, fondern ein Gott oder 
Halbgott die erzählte That Verrichtet ha- 
ben konnte. 

Weil man nun einmahl diefe höhern 
Wefen glaubte, fo war es der Selbftliebe fo 
wohl als der Klugheit gemäfs, dafs die Völ- 
ker ihre Gefetzgeber, ihre, Befchützer , die 
Erfinder ihrer Künfte, mit Einem Wort 
ihre Wolilthäter nach ihrem Tode vergöt- 
terten. Diefe Vergötterung hatte defto 
mehr Wahrfcheinlichkeit, weil fie fich auf 
die Unfterblichkeit der Seele gründete , die 
von den meiften Völkern bereits angenom- 
men war.. 

' ~ » . Zu 
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Zu einigen fabelhaften Göttergefchich-» 
ten haben die Lehren der Naturforfcher 
und Weltweifen Gelegenheit gegeben, die 
in den erften Zeiten, als man zu den abge- 
zogenen Begriffen noch keine Wörter er- 
funden hatte, mehrentheils ,in Gfeichnifs- 
reden und finnbildliche Worte eingekleidet 
wurden, deren geheime Bedeutung man 
«ndlichv verlor, und fie in buchftäblichem 
Verftahde zu nehmen anfing. 

Viele Fabeln haben ihren Urfprung 
der 'Ähnlichkeit einiger Wörter mit den 
Nahmen gewifler Perfonen zu danken. 
Auch hat die Gleichheit fowohl der Nah- 
men als der Lebensumftände gemacht, dafs 
man die Thaten verfchiedener Perfonen ei- 
ner einzigen bey gelegt hat. Alles diefes 
rfach, dafs die Fabellehre fo viel wi- 
derfprechendes enthält und fo willkührlich 
ausgelegt werden kann. 

Da die Mythologie aus wahrer Hifto- 
rie, aus Naturgefchichte , aus Staatskunft 
und aus Sittenlehre zufammengefetzet ift, 
fo darf man nicht hoffen fie in ein richtiges 

\ * 5 und 
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und an einander hangendes Lehrgebäude zu 
bringen. Es ift für die Bedürfnifle der 
Dichter und der Künftler auch nicht noth- 
wendig: diefe wiflen vielmehr aus der Ver« 
wirrung felbft einigen Vortheil zu ziehen. 
Sie wählen nehmlich aus vielerley Nach- 
richten von Einer Perfon diejenige, die (ich 
zu ihren verfchiedenen Abfichten am heften 
fchickt. Und hier haben fie ein weitläuftige.s 
Feld vor fich: weil die Meinungen und 
Nachrichten der Völker, die weit von ein- 
ander entlegen waren, oder die ganze Jahr- 
hunderte trennten , natürlicher Weife von 
einander abgehen mufsten. Auch bedienen 
Jie fich, eben fo wie Einige unter den Alten, 
der Freyheit die weniger edeln, die unwahr^ 
fcheinlichern , die für uns unbedeutenden 
Umftände der Fabel wegzulaflen oder mit 
beflern zu erfetzen. Zuweilen kehren lie 
es gar um, und nehmen fich die Freyheit, 
wie fchon Lucian zu den Zeiten der Anto- 
nine that, den Göttern noch mehr Unge- 
reimtheiten anzudichten, und uns durch 
komifche Vodtellungen von Wefen zu be- 

lu- 
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luftigen, die man ehemahls für ehrwürdig 
gehalten hatte. Sie können diefes thun, 
ohne irgend einem jetzt lebenden Volke an- * 
ftöfsig zu werden. Indefien würden der- 
gleichen lächerliche Vorftellungen ihre 
gröfste Anzüglichkeit verlieren, wenn wir 
uns nicht, als klaffifche Lefer, von Jugend 
auf angewöhnet Mttcn, die Götter der Al- 
ten als wichtige und erhabene ,Wefcn zu 
betrachten. 

Aus übertriebener Hochachtung für 
das Alterthum haben {ich Einige bemüht in 
jede alte Fabel, und wenn fie auch ein Arn- 
menmährchen wäre, Lehren der Weltweis- 
heit und Staatskunft hineinzulegen. &o 
viel man in manche hineinlegt, Ibviel kann 
man aus ihr wieder herausnehmen; fehr 
oft aber legt ein politifcherund philofophi- 
fcher Kopf eine Lehre hinein , woran die 
erften Erzähler in diefem rohen Weltalter 
gar nicht gedacht hatten« 

Eben fo haben fich auch einige Ge* 
fehichtfehreiber bemüht, die hiftorifche 
Wahrheit aus dem Chaos der Mythologie 

- 

Digitized by G 



Sil fforhcricht* 

* 



heraruszufuchen. Allein offenbare Fabeln 
find nur fchlechte Urkunden : Sittenlehren 
und Staatsmaximen laflen fich leicht mit ei- 
nigem Scharffinn aus einer jeden fabelhaf- 
ten Gefchichte abziehen: aber unmöglich 
kann man wiflen, welcher Umftand in ei- 
ner alten oft von Opferprieftern , oft von 
Theaterdichtern veränderten und vermehr- 
ten Göttergefchichte und Heidengefchichte 
fich v/irk ich zugetragen hat. Man kann 
uns hiervon keine Hiftorie , fondern blöfs 
einen 'wahrfcheinlichen Roman liefern. 

Was die Naturforfcher anbetrifft, fa 
können diefe zwar in einige Kämpfe, Ver- 
wandlungen und Erzeugungen Allegorien 
hineinzwingen ; aber etwas neues und wich- 
tiges wird man zu unfern Zeiten aus den 
Vorftcllungsarten folcher Völker nicht er* 
lernen, welche, entblöfst von unfern Hülfs- 
mitteln und unfrer längern Erfahrung, in 
diefer weitläufigen Wiflenfchaft fehr weit 
hinter uns zurück geblieben find. 

Am brauchbaren ift alfo die Mytho- 
logie für diejenigen , deren Zweck dieBe- 
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luftigung der Einbildungskraft ift, für die 
Dichter nehmlich und die bildenden Künft- 
ler, und für diejenigen, die fich an den 
Werken derfelben vergnügen wollen. Für 
diefe letztern infonderheit haben wir die 
Fabellehre ins Kurze zufammengezogen. 
Die Dichter und Künftler felbft gehen mit 
Recht zu den verfchiedenen Quellen oder 
auch zu den weitläuftigen Sammlungen der 
Mythographen und Alterthumsforfcher hin, 
To oft fie einen wichtigen Stoff bearbeiten 
wollen, um keinen Umftand auszuladen, 
wovon fich irgend noch ein kluger Ge- 
brauch machen Jäfst. Die blofsen Liebha- 
her der Dichter und Künftler hingegen, 
welche allzuviele Zeit auf alle Fabeln zu* 
fammengenommen würden verwenden müC 
fen, wünfehen nur, die Hauptfachen zu er- 
lernen, welche fich ohne grofsen Zeitverluft 
lefen, wiederhohlen und behalten laden. 

JVir wollen alfo nicht alles erfchöpfen, 
nicht alles zufaramentragen, was von Agyp« 
tern, Griechen und Römern feit vielen 
Jahrhunderten gefabelt worden &- ? nicht 

al- 
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alles, was Paufanias auf feinen weitläufti- 
gen Reifen in allen Tempeln gefehen und 
von den Pri eftern und dem Volke gehöret 
hat; fondern blofs dasjenige, was zum Ver- 
ftändnifs der Poefien und Kunft werke, und 
auch zur Verfertigung eigener Gedichte 
und Gemähide unentbehrlich ift. 

Die Urfachen, warum man einigen 
Göttern gewifle Beynahmen gegeben, ge- 
wifie Thiere oder Pflanzen geheiligt, oder 
andre fymbolifche Zeichen beygelegt hat, 
warum man ihnen einige Verwandlungen 
zugefchrieben oder ihnen mehrere Amter 
gegeben hat, find von Alten und Neuern 
ib widerfprechend und feit PaläphatusZei- 
teo oft fo fpitzfindig erfonnen worden, dafs 
die Anführung aller diefer ungewißen Ur- 
fachen für einen kurzen Inbegriff zu weit- 
läuftig gewefen wäre, und mehr gedient 
haben würde, die Liebhaber zu verwirren 

als zu unterrichten. 

< 

Eine jede Ordnung, worin man die 
Götter aufFühren könnte, hat ihre Un- 
fchicklichkeit. Wir wollen fie in der Ord- 
nung 
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nung nennen , wie fie theils an Alter und 
Würde auf einander folgen-, theils wie fie 
ähnliche Amter haben; theils wollen wir 
die bekannten voranfchicken und die unbd- 
kanntern folgen laden. Zum Befchlufs 
1 wollen wir einige blofs allegorifche Perfo- 
nen hinzuthun, deren Anzahl die Künfller 
und Poeten täglich vermehren und die 
Vordellungen davon immer mehr ver- 
beiTern. 

Bey allen diefen mythologifchen und 
allegorifchen Perfonen ift noch anzumer- 
ken , dafs nicht alle angeführten Kennzei- 
chen ihrer Amter und Eigenfchafren, fon- 
dern oft nur ein einziges von den Künft- 
lern,, beforiders von den Bildhauern, ge- 
brauchtwird; auch, dafs die Alten zuwei- 
len einer einzigen Gottheit die Kennzei- 
chen von mehrern, oder auch befondere 
Merkmahle beygelegt haben, diefichaufge- 
wide Umftände der Zeit bezogen , Merk, 
mahle, die oft fehr vieldeutig find, deren 
Erfgrfcfcung den Künfllern unnütz ift, und 

wo- 
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der Unwiflenheit und dem fchlechten Ge- 
fchmacke des Angebers oder des Werk« 
meifters zugefchrieben werden können. 



Digitized by 



1 

Saturnus. . i 

L 1 

SA TURNUS, im Griechifchen Kronoi, 
und' bey den Poeten zuweilen Urinidea. Sein 
Vater war Üranus, Lateinifch Cälus^ und feine 
Mütter Titäa oder Gäa, Lateinifch Tcllus oder 
Terra: das heilst, feine Altern waren Himmel 
und Erde. Sein Grofsvater war Äther, die alles 
umgebende Wehluft, und feine Grofsmutter 
Hemera, lateinifch Dies, die Göttinn des Tages. 
Sein Ältervater war Chaos, der ewige Grund- 
ftoflf aller Pingc, und feine Ältermutter Nox/ 
die Nacht, welche Chaos aus fich felbft gezeugt 
Und durch (ich felbft befruchtet hatte. 

- » 

Saturnus, welcher in den älteften Zeiten 

gehertfeht hat, und über deflen Regierung die 

. - 

fabelhafte Gefchichte nicht hinausgeht, wird 
für einen Gott der Zeit gehalten, welche im 
Griechifchen Chronos heifst, und mit dem Grie- 
chifchen Nahmen defTclben faft gleichlautend 

< r 

ift. Er wird ifiit einer Sichel (von einigen 
Neuern mit einer Senfe) und mit einem langen 

A Barte 
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2 Saturuuf* 

Barte gemahlt. Unter feiner Regierung foll 
diejenige glückfelige Zeit auf Erden gewefen 
fty n, welche man das goldene Weltalter nennt: 
wo die Erde alles im Überfluß von ielbft hervor- 
gebracht hat, wo keine Krankheiten geherrfclft 
haben, keine Verbrechen begangen und keine 
Kriege geftihrt worden find. 

Er war der jiingfte unter feinen Brüdern^ 
den Titanen, welche von ihrer Mutter Titäa 
diefen Nahmen führen. Als Cälus die Titanen 
insgefammt in den Tartarus, das heifst, nach 
einiger Ausleger Meinung, in das äußcrfte\ 
Spanien verwiefen hatte, wiegelte Titäa, die 
wegen der vielen ßeyfchläferinnen ihres Ge- 
mahls wider ihn aufgebracht war, ihre ver- 
ftofsenen Sohne auf, daß fie ihn bekriegten 
und vom Throne fliefsen. Sie gab fo gar dem 
Saturnus eine diamantene Sichel, womit er ihn 
fo verwundete, daß er ihn untüchtig machte, 
mehr Kinder zu zeugen. Die Brüder über- 
trugen hierauf die Regierung dem Saturnus, 

doch 
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doch mit der Bedingimg* dafs er felbft fccine 
männlichen Erben frinterlaflen foltte: daher die 
Sage entftand , er habe feine neugebornen 
Söhne Verfehlungen. Seine Gemahlinn Rhca 
aber verfteckte fie, und ließ fie heimlich aufer- 
ziehen. Als die übrigen Titanen diefes erfuh- 
ren, bekriegten fie den Saturnus, und nahmen 
, ihn gefangen > fein Sohn Jupiter aber befreyete 
ihn wieder. Endlich aber ward Saturnus vom 
Jupiter, dem er aus Neid, oder aus Furcht vor fei- 
ner Tapferkeit, nach dein Leben getrachtet hatte* 
des Thrones beraubt Zuletzt foll er die Herr, 
fchaft über die Infein der Seligen geführt haben 
weiche man noch von den Elyfaifchen Feldern 
unterfcheidet* 

Alle diefe Erzählungen find aüf Gefchichten 
uralter Könige gegründet, unter weichen diefc 
den naeiften Glauben gefunden hat, daß Satur- 
nus nach feiner Vertreibung feine Zuflucht nach 
Italien zum Janus genommen, mit ihm zugleich 
«ine friedliche Regierung geführt, und das Volk 

Ad ml 
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im Ackerbau und, in andern nützlichen Künften 

r ' ' ' 

unterwiefen habe. 

Die Römer feyerten dem Saturnus zu Ehren 
im December einige Fefttage , welche lie Satur« v 
nalien nannten, ap welchen man allcrlcy Luft- 
barkeiten, und unter andern auch Gaftmahle 
anftellte, wobey die Herren ihren Knechten 
aufwarteten. An diefen Tagen wurden, zum 

» 

Andenken dt s goldenen Weltalters, keine Raths« 

i 

verfammlungen gehalten, keine Strafen vollzo- 
gen und keine Kriege angekündigt. Auch 
machten fich die Römer an diefem Feft kleine 
Gefchenke^ und die Sklaven fo wohl als \ die 
Jierren gingen in Hüten, da fonft die Römer un- 
bedeckt zu gehen pflegten, oder fich den Kopf 
mit dem Kleide bedeckten. Die Dauer der Sa- 
turnalien ift zu verfchiedenen Zeiten verfcWc- 
den gewefen , doch hat fic lieh nie über lieben 

Tage erftreckt* v , 

\ 

RfCEA, 

4 
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RHEA, [bey den Römern Ops] des Saturnus 
Gemahlinn, Tochter des Cälus und der Terra, 
träg^eine Krone wie eine Mauer gcftaltet und 
mit Zinnen verfehen : weil fie die- 1 Völker 
zuerft gelehret hat Städte zu bauen und zu 
befeftigen. Oft hält fie in d,er Rechten einen 
«nbefchfogenen Spiefs , welcher bey den Alten 
die Stelle eines Zepters vertrat, oder auch einen 
ordentlichen Zepter ; Einige geben ihr . auch 
einen Schlüffel in die Hand. 

AU fie mit dem Jupiter niedergekommen 
war, foil fie einen Stein in ein Ziegenfeli ein- 
gewickelt und folchen ihrem Gemahl zu ver- 
fchiingen gegeben haben , unterdeflen ihre 
Pricfter, die Korybanten [Kuretcn, Idäifche 
Daktylen] einen WafFentanz halten und mit 
ihren Schilden und Spieisen ein folches Getöfe 
machen mufsten, daß Saturnus das Weinen des 
neugebornen Kindes nicht hören konnte. 

V 

Die alten Dichter verwechfeln die Rhea fehr 

0 

•ß mit ihrer Mutter Gäa oder Terra; überall 

A J aber 
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aber wird fie mit einer jüngö-n Göttin», 1 der 
Cybele [Cybcllc, Cyb6be, Berecynthia, Dil* 
dymcne] verwechfelt, welche zuerft in Phry» 
gien unter dem Nahmen der großen Mutter, 
der Idäifchen Mutter , der Mutter der Götter, 
verehret ward, und deren Liebling Atys, E Atthf, 
AttesJ ein junger Phry gier war, des ihr oft in 
einer Phrygifirhen Mtfcze und mit einer Hirten- 
pfeife zur Seite ftcht. Dlefer hatte ihren Dicnft 
im Lande eingeführt und fich in einer Rafcrey 

vcrftümmelt, welche fie ihm zufchickte, als er 

» • 

bey der Sagiritis das Gelübde der Keufchheit 
gebrochen hatte. Nach feinem Tode, derfiefelbft 
zuerft wahnfinnig gemacht hatte, verwandelte fie 
ihn in einen Fichtenbaum, der feit der Zeit ihr 
Lieblingsbaum blieb. Den Baum der Sagiritis aber, 
die eine Hamadryade war, Kefs fie umbauen, 
und raubte der Nymphe dadurch das Leben. 

Mehrentheils mahlt man die Cybele mk 
einer Hand pauke, welche fie nebft den Cymbeln 
ünd Pfeifen erfunden haben feil, und mit einem 

■ 

Löwen 

\ 
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Löwen zur Seite, oder auf einem Wagen, den 

l 

xway Löwen ziehen: welches eben diejenigen 
feyn Collen, in welche fie den Hippömenes und 
die Atalanta, des Schöneös Tochter, verwandelt 
hatte. Die Gefchichte diefes Paares ift folgende. 
{ „ Atalanta hatte ihrefc Freyern zur Bedingung 
gemacht, daß fie unbewaffnet mit ihr einen 
Wettlauf halten und in einer beftimmten Weite 
vor ihr voraus laufen follten. Wen fie nicht 
einhohlen könnte, der follte fie zur Gemahlinn 

erhalten, wen fie aber einhohlete, den würdb 

> 

fie mit ihrem Spiefse durchbohren. Als bereits 
einige ihrer Frey er auf diefe Weife umgekom- 
men waren, wagte Hippomenes den gefährli- 
*hen Wettlauf, und rief die Venus um Beyftand 
an. Diefe gab ihm drey goldene Äpfel * von 
denen er einen nach dem andern von fich wer- 
fen mufste. Atalanta, welche diefe Äpfel be- 
gierig aufhob, verfpätete (ich darüber, und 
Hippömenes gelangte glücklich ans Ziel , und 
-erhielt feine Geliebte zur <?ejnahlinn. -Er vtr- 

A 4 S* ft 

* 
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gafs aber der Venus, feiner Wohlthäterinn, den 
fchufdigen Dank abzuftatten. Die Göttina 
(hafte ihn daher mit einer fo ratenden Liebe, 
dafs er (ich der verliebten Umarmungen fo gar 
in dem Tempel der Cybele nicht enthalten 
konnte. Cybele ward Uber die Entheiligung 
ihres Tempels fo entrüftet, dafs fie beide in 
Löwen verwandelte, ihnen ein Joch anlegte, 

4 

■• f 

und fie vor ihren Wagen fpannete. / 
Die Priefter der Cybele, die Korybaritcn, 
haben, nach Einiger Meinung, ihren Nahmen 

von dem Körybas, den man für einen Sohn der 

♦ 

Cybele und des Jäfion ausgiebt, und der den 
Dienft feiner Mutter in Alien eingeführt haben 
foll. Gewöhnlicher Weife aber macht man den 
JäfTon zu einem Liebhaber der Ceres, weiche 
mit der Rhea oder Cybele häufig verwechfek 
wird. In den nachfolgenden Zeiten wurden 
diefe Korybanten von dem Phrygifchen Fluflc 
Gallus, Galli genannt. Sie mufsten, nach dcai 
Excmpel des Atys, verfchnitten feyn. Diefen 

Liebt 

• _ * 
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Liebling ihrer Göttinn betrauerten fic an den 
Feften der Cybele, uriter dem Schalle der Pfei« 
fen und Handpauken , mit Heulen und Kopf- 
fchütteln und unfinnigen Verdrehungen des 
Leibes. Sie gaben lieh dabey Schläge mit 
Geißeln auf den Rücken und machten fich 
Schnitte in die Arme. Der Flufs Gallus, fagtt 
man daher , habe die Eigenfchaft, dafi et die 
Leute rafend mache. 



* 



Unter dem Kaifer Antonm dÄn Frommen 
brachte man der Cybele bey der Wahl eines 
Ärchigallen oder Oberpriefters , imgleichen f&r 

* 

das Wohl des Landes überhaupt, ein befonderes 
Sühnopfer, welches Tauribolium hiefs, und eine 
Art von Bluttaufe war. Wer diefe empfangen 
follte, (lieg mit feinen heften Fcyerkleidern in 
eine Grube, die mit einem Fufsboden bedeckt 
war, der viele Löcher und Spalten hatte, und 
auf welchem ein Stier abgewürget ward, deflen 
hevabfliefsendes Blut er (ich am ganzen Leibe 
< 1 • A5 forg- 
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I 

forgfaltig einrieb, und fo lange erkorinte, Iiis 

ein Wahrzeichen auf feinen Kleidern trug. 

» 

Die ältefte Bildfäule der Cybele> welche aus 
tinem unförmlichen eckigei* Steine beftand, der 
vorn Himmel gefallen feyn follte, ward im 
aweyten Punifchen Kriege aus Peffinus nach 
Rom gehöhlt, weil man th den Sibyllinifchcn 
Büchern gefunden hatte , dafs diefes ein Mittel 
feyh würde , jeden auswärtigen Feind von Ita* 

Kens Küften abzutreiben. Ättalus, der König 

■ 

in Phrygien , liefs den Römifchen Gefandtca 

diefen Stein verabfolgen, weil fich eine Stimme 
im Heiligthum der Göttinn hatte hören laffen, 

welche gerufen : 

Laß mich ziehen, es iß mein Wille; Rom ifi meiu 

Würdig. 

Dicfe Bildfäule bekam zu Rom einen bfcfondern' 

i i * ' * . 

Tempel, worin fich diefes Wunder mit ihr ztf- 
trug, dafs fie fich, kurz nach Cafars Tode, nach 

9 mm 

Abend hindrehte, da fie fonft nach Morgen 
hingefehen hatte. 

*■ . * 
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JUPITER, [Zcvs oder Zeüs, Saturnius, 
Ammon, Di&piter, bey den »heften Römern 
Jovis , wovon Jovispater und endlich Jup» 
pitcr herkömmt; bey den Griechen auch oft 
Zeus Ägiochos, Kronides und Kronion] der 
Gotr des Himmels ; ein Sohn des Saturnus oder 
Kronos und der Rhea , wird der Vater der Göt- 
ter und Menfchen genannt. Er fuhrt einen Don- 
nerkeil, welcher zuweilen zackige Strahlen hat, 
deren Spitzen wie Pfeile geftaltet find. Oft tragt 
er eine Krone oder ein Diadem , zuweilen auch 

■ 

einen Zepter: Kennzeichen der Herrfchafr, wcl- 
che auch andern Gottheiten bcygelegt werden. 

4 * 

Mehrentheils fleht ihm ein Adler zur Seite, ent- 
weder als ein Sinnbild der Scharffichtigkeit de$ 
oberften Regenten, wie Einige meinen, oder, 

■ 

« ( 

weil er wegeh geleifteter Dienfte fein Lieblings- 
vogel geworden war. Denjenigen Jupiter, w3- 
chen man Ammon nennt, fchildert man mit 
einem kleinen platt alt den Schläfen liegenden 

Widderhorn. ; : - > 

» 
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Jupiter ward gleich nach feiner Geburt den 
Nymphen zu erziehen gegeben , welche ihn in 

«ine Höhle auf der Infel Kreta brachten. Hier 

i 

nährte ihn die Nymphe Amalthea mit Ziegen- 
milch. Andre fagen , fie fäugte ihn fclbft ; 
und noch andre fagen, fie ließ ihn von cirier 
Ziege fäugen. Diefe Ziege ward, dem AntonU 
nus Liberalis zu Folge, von einem goldenen 
Hunde bewacht. Auch follen die Bienen ihn 
mit Honig vom Berge Ida verforgt und ein 
Adler ihm Ncktdr und Ambrofia gebracht 
haben. ► 

AJs die Titanen erfuhren , dafs die Söhne 
des Saturnus, ihres jüngften Bruders, noch 
lebten, ftiefsen fie ihn vom Thron und legten 
ihn gefangen. Jupiter aber eilte ihm zu Hülfe, 
bezwang die Titanen und ftürzte fie in den 
Tartarus. 

Als Saturnus endlich felbfl: den Throh ver- 
laflfcn mufste, theilte fich Jupiter mit feinen 
beiden Brüdern in die Herrfchaft der Welt. Er 

felbft 
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felbft behielt dcffHimmel, Neptunus bekam das 

* 

Meer und die Inftln, und Pluto die Unterwelt 
Die Erde, fagen Einige , behielten fie alle drey 



Als die Erde die Giganten hervorbrachte, 
den Untergang der Titanen zu rächen und den 
Jupiter des Throns zu entfetzen , überwand er 
fie mit Hülfe der übrigen Götter, und ßürzte 

fie in den Tärtarus. Hiebey foll ihm der Adler 

» 

abcrmahls gute Dienfte geleiftet haben , indem 
er ihm beftändig neue Blitze zureichte. 

Unter Jupiters Regierung nahm das filberne 
Wcltalter den Anfang, Wo die Erde nichts mehr 
freywilHg hervorbrachte; welchem bald hernach 
das eherne, worin die Menfchen bereits den 
Frieden unter (ich zu brechen anfingen, und 
endlich das eiferne folgte, worin fie völlig aus- 
arteten, fo dafs die Gerechtigkeit gen Himmel 
floh, und Jupiter bcfcjilofs, das taenfehliche 
Gcfchlecht, oder vielmehr einen grofsen Theil 

?on Griechenland, durch eine \ya(ferftuth zu 

■ 
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vertilgen. Aus dicfer rettete fich Deukälion« 

* 

der von feinem Vater Prom&heCts gewarnt wor- 
den war. Er befticg nehmlich mit feiner Ge» 
riiahlinn Pyrrha, einer Tochter des Epim£theGs 
und der Pandöra, den Berg Parnaflus. Andre 
fagcn> er verfchlofs fich mit ihr in einen Kaften, 
welcher am neunten Tage an den Berg Parnaf- 
fus antrieb. Hier fliegen fie aus , und trachten 
den Göttern ein Opfer. Weil fie bereits' alt 
waren, fragten fie die Theinis, welche auf die* 
fem Berge einen Tempel hatte, wie fie das 
menfchliche Gefchlecht wieder herftellen follren, 

' j / 

und bekamen zur Antwort, dafs fie fich dal 
Geficht verhüllen und ihrer Mutter Gebeine 
über den Kopf werfen follten. Welches Orakel 
fie fo auslegten, dafs fie Steine über den Kopf 
warfen; da denn aus den Steinen, welche Dcu* 

käüon warf, Knaben, und aus den Steinen! 

*-- 

welche Pyrrha warf, Madchen wurden. 

Aüs diefer Sündfluth foll fich auch Mcgarul, 
Jupiters und einer Nymphe Sohn, mit Schwim* 

m«n 
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men auf einen Berg-, nach welchem er Kraniche 
ziehen fab, gerettet, und der Berg von diefer 
Begebenheit den Nahmen Geränia, das hcifst 
Kranichsberg erhalten haben. 

Auch Cerambus , ein alter Einwohner des 
Berges Othrys in Theffalien, rettete fich auf Flü- 
geln, die er von den Nymphen erhalten hatte. 

Als die Bosheiten der Einwohner des Lan- 
des noch nicht aufhörten , flieg Jupiter felbft 
zur Erde herab, ihren Lebenswandel zu unter- 
fliehen* Auf diefer Reife kehrete er zuerft in 
Arkadien bey dem Tyrannen Lykäon ein. Die- 
fer nahm ihn zwar auf , weil er gehöret hatte, 
dafs ihn in der Perfon eines Unbekannten ein 
Gott befuchen würde, fetzte ihm aber, feine 
Aliwi(Tenheit zu prüfen , das gebratene Flcifcb 
eines Knaben vor, den er von einem benachbar- 
x ten Volke ^zur Geifel empfangen hatte. Jupiter 
zündete den Pallaft des unmenfehlichen Königes 
mit feinen Blitzen an, und als er entflob, ver- 
wandelte er ihn auf der Flucht in e inen blutw 
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1 

gierigen Wolf. Seine Söhne, deren fünfzig 
waren, und die an den graufamen Mcnfchcn- 
opfern ihres Vaters, Theil bitten, todtete er mit 
feinen Blitzen. Ja, er liefs feine Blitze fo häu- 
fig auf ganz Arkadien fallen, dafs die Erde end- 
lich ihre Arme ausftreckte, und ihn um Erbar- 
mungbat. 

Den Salmanefts , einen Tyrannen in Elis, 
der (ich Jupiters Opfer anmafste, auch, feine 
Gottheit nachzuäffen, auf einem ehernen mit 
Becken bchangerien Wagen, oder über eine eher- 
ne Brücke zu fahren und brennende Fackeln 
unter das Volk zuwerfen pflegte, und die Ge- 
troffenen alsdann von feinen Trabanten um« 
bringen liefs, 1 erfchlug er mit dem Donner. 

Den Hämus, einen König in Thracien, und 
de(Ten Gemahlinn Rhödope, die lieh unter dem 
Nahmen Jupiter und Juno anbeten liefsen, ver» 
wandelte er in zwey Felfen. 

Den Plriphos, einen Mann, der von den 

alten Einwohnern in Attica gleich ihm fclber 

>» 

ver- 
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Verehret ward, wollte er anfangs mit feinen 
Blitzen vertilgen ; allein auf Vorbitte des Apollo 
entzog er ihn bloß feinem Volke durch eine 
Verwandlung. Er trat hehmlich in fein Haus, 

wo er ihn bey feiner Gemahlinn fand, be- 

< 

rührte ihn mit den Händen und machte ihn 
zu einem Adler; gab ihm dabey die Herrfchaft 
über alle Vögel, und erlaubte ihm lieh feinem 
Throne zu nahen und ihm die Blitze zu rei- 
chen. Die Gemahlinn deflelben, die ihres 
Mannes Umgang gern noch länger geniefsen 
wollte, verwandelte er auf ihre Bitte in einen 
ähnlichen*" Vogel, den man Beinbrecher [Ofli- 
fraga] nennt. 

Als er zu einer andern Zeit die Handlun- 

■ 

gen der Menfchen unterfuchen wollte, kam er 
mit dem Mercurius in menfehlicher G eftalt zu 
den Einwohnern in Phrygien , und bat fie um 
eine Herberge» Niemand wollte diefe Pilger 
aufnehmen, ausgenommen ein armer alter Mann, 
PhiUmon, und feine fromme Gattinn Baucis. 

B Dicfc 
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Diefe wufchen ihnen die Ffifse, trugen ih' 
nen eine ländliche Mahlzeit auf , und fetzten 
ihnen einen irdenen Becher voll Wein vor. Als 
fie fahen , dafs der ausgeleerte Becher fich voii 
fclbft wieder anfüllte , erkannten fie ihre Gäfte 

für Götter. Weil fie ihnen nun gern das Befte 

< 

opfern wollten , was in ihrem Vermögen war, 
fo griff Baucis nach der einzigen Gans, die fie 
hatte ; dicfc aber rettete fich unter Jupiters Füs- 
fc, der ihr das Leben erhielt. Hierauf führ- 

- 

ten die Götter das alte Paar auf einen Hügel, 

1 i 

Von diefem fahen fie, wie das Waffer die Häu- 

, 

"fer der hartherzigen Einwohner überfchwemm- 
tc, und wie fich ihre eigene Schilfhütte in ei- 
nen prächtigen Tempel verwandelte. Als Ju- 
piter ihnen befahl , fich etwas von ihtn auszu- 
bauen, baten fie fich aus', in diefem Tempel 
ihm opfern zu dürfen und das Priefterthum zu 
verwalten. Als er ihnen diefe Bitte gewährt 
hatte, und ihnen noch einen Wunfeh zu thun 
ertaubte , wünfehten fie fich mehr nicht, als za 
> gleicher 
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gleicher Zeit zu fterben. Diefer Wunfeh ward 
ifynen auch in ihrem hohen Airer gewährt. Denn 
als f fie einft vpr der Thür des Tempels ftanden> 
und dem Volke, welches Opfer gebracht hatte, 
-ihre wunderbaren Begebenheiten erzählten, wur* 
den fie beide in Bäume verwandelt, Phil£mon 
in eine Eiche und Baucis in eine Linde, 

Jupiter nahm zuerft die Metis, das heifit 

i 

die Klugheit, eine Tochter des alten und ge- 
rechten Occanus zur Gemahlinn; weil fie aber 
einen Sohn gebären follte, der ihm felbft an 
Macht und Klugheit gleich feyn würde, ver* 
fchlaftg er fie , und gebar felbft aus feinem ei« 
genen Haupte die Minerva, die Göttinn der 

r 

Weisheit. 

Themis, die Göttinn der Gerechtigkeit, eitle 
Tochter des Cälus^ war feine zweyte Gomah- 
linri, mit welcher er die drey Hören und die 
Afträa zeugete. ' . • < 

Als er der Juno, feinefr Schwerter, lange nach* 
gcftellt hatte, fand er iie endlich. an eitton Hü* 

* 

83 gel 
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gel fitzen, wo fie lieh von einem Spatziergango 
ausruhete. Alsbald erregte er ein ungeftumes 
Wetter, und verwandelte fifch felbft in einen 

Guck gack, der vdn Regen triefte und vor Kälte 

f • 

zitterte. Juno hob ihn aus Mitleid auf und er- 
wärmte ihn. Hieaauf nahm er feine wahre Ge- 
ilalt wieder an. Als fie aber feine Licbkofun- 
gen abwies,, verfp räch er ihr, fie gefetzmäßig zu 

1 

heurathen. Die Vollziehung diefer Heurath recht 
feierlich zu machen, liefs er durch den Mcr- 
curius alle Götter, Menfchen und Thicre zur 
Hochzeit laden. Eine gewiflTe Nymphe Chela* m 
ne hielt fich fpöttifch über diefe Hochzeit auf, 
und wollte nicht erfcheinen. Mercurius fachte 
fie auf, fand fie in ihrem Haufe nahe bey einem 
Flufiti ftürzte fie fammf ihrem Haufe in;deri Flufs, 
und verwandelte fie in eine Schildkröte, die ihr 
Hau* immer auf dem Rücken behält. Eine 
Verwandeluug, die von dem Nahmen Chiton* 
herkömmt, welcher im Griechischen eine Schild- 
kröte bedeutet» v 

Jupiter 

* 

i 

I 
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■ 

Jupiter zeugte mit der Juno den Mars, die 

- 

Hebe, den Vulcanus, und, nach Einiger Be- 

* 

rieht, die Lucina, [Ilithyia,] eine Gpttinn der 
Geburt. 

■ 

Die berühmteften unter den Kindern, die er 
mhTöchtern der Götter und der Menfchen gezeu* 
get hat, find folgende, Mit der Diöne, der Toch. 
ter des Äther und der Terra, zeugte er die Venus. 
Mit der Latöna , der Tochter des Titanen Cöus 
und der Titaninn Phöbe, zeugte er die Diana 
und den Apollo. Mit der Ceres, der Tochter 
des Saturnusund der Rbea, zeugte er die Pro* 
ferpina; und, nach der Erzählung des NonnuS, 
mit der Proßrpina unter- der Geftalt eines Dra- 

m 

chen, welchen ihr Cer^s zum Wächter zprück 
gelaffen hatte, denjenigen Bacchus, welchen man 
Zngreüs , Chthonius , Infcmus oder den Unter- 
irdifchen nennt, der die Kunft erfunden haben 
foll, die Erde mit dem Pfluge und mit vor ge- 
fpannten Ochfeii zu bearbeiten. Mit dcrEur^- 
tiome, der Tochter des Oceanus, zeugte er dio 

■ 

■ • 

> 

f 

* r -/ 
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Grazien ; mit der Tochter de» Cälus, der Mnemo- 
fyne, unter der Geftalt eines Hirten , die Mu- 
fen; mit der Maja, der Tochter de* Atlas und 
der Pleione, den Mercurius. Mit der Taygcte, 
der zweyten Tochter des Atlas, welche feiner 
Nachftellungen wegen von der Diana in eine 
Hindinn verwandelt worden war, zeugte er, 
nachdem fie ihre vorige Geftalt wieder bekom- 
men hatte, den Lacedämon,< der feinen Nah- 
men dem Lande gab, worüber er herrfchte, und 
den Nahmen feiner Gemahlinn Sparte der 
Stadt, die er darin erbauete. Mit der Elektro, 
der dritten Tochter des Atlas , zeugte er den 
Därdanus, den Erbauer der Stadt Troja, nach 
deren jämmerlichen Zerftörung Elcktra, die be- 
reits nebft ihren fechs Schweftern an den Him- 
mel verfetzt war, fich fo fehr betrübte, dafs 
fie mit zerftreuten Haaren die fröhlichen Tänze 
ihrer Schweftern verließ und näher an den Nord- 
pol rückte» 

■ 

> 

.! • Der 

i 

» 
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Der Kailifto erfchien Jupiter in der Geftait 

« 

der Diana, deren Jach tgefiihrtinn fie war, und 
bekam von ihr den Arkas, nachdem er fie vor- 
her , aus Furcht vor der Juno , in eine Barinn 
verwandelt hatte: eine Verwandelung, die Ei- 
nige der Eifcrfucht der Juno, Andere dem Zorn 
der Diana zufchreiben, Am Himmel ift Kailifto 
noch unter dem Nahmen des grofsen Bären, 
des Arktos, und ihr Sohn Arkas unter dem 
Kähmen dps Bärenfoütcrs , Arktöphylax zu 
fehen. 

■ 

Der Semelc, die bereits von ihm mit dem 
Bacchus fchwanger ging, erfchien er, auf ihre 
Bitte, in ftiner eigenen göttlichen Geftait mit 
feinen Blitzen bewaffnet, wovon S6mele, alt 
eine Sterbliche, verbrannte. Ihr Kind ward 
gerettet, und von den Nymphen erzogen. Sie 
felbft fbll nach diefem aus dem Reiche der To4* 
ten zurückgehohlt und in den fk Himmel aufge- 
nommen worden feyn. 
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Die Danac, die von ihrem Vater Akrifiua 
in einen feften ehernen Thurm verfchloflen 

* 

* ► » 

war, befuchte Jupiter in der Geftält eines gol- 
denen Regens , und zeugte mit ihr den Perfefls. 

* - 

Als er die Io liebte, umgab er bey feiner 
Zufammenkunft mit ihr die ganze Gegend mit 
einem finftern Nebel, und als ihn feine Gemah« 
linn Jtino dafclbft auffuchte, verwandelte er die 
Io indeffen in cinefchöne weiße Kuh, welche 
lieh aber die eiferfiiehtige Juno zum Gefchenk 
ausbat, und durch den hundertäugigen Argus 
fo lange bewachen ließ, bis fie vom Mercurius 
befreyet und vom Jupiter wieder in ihre vorige Ge- 
ftält verwandelt ward : worauf fie den iSpaphus 
gebar. Die Augen des Argus, welchen Mer- 
curius mit iiner Flöte eingefchläfert und ihm 
mit einem Schwerte den Kopf abgehauen hatte, 
verfetzte Juno in den Schweif des Pfaues, oder, 
wie Andre fagen, verwandelte fie diefen Unglück- 
liehen Wächter felbft in ihren Lieblingsvogel, 
den Pfau. 

Die 
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Die Buropa , die Tochter des Phönicifchen 
Königes >Ag6nor und Schwefter des Kadmus, 
entführte Jupiter, als fie Bluhmcn pflückte, 
unter der Geftalt eines Stieres, und brachte fie 
über das Meer nach Kreta. Er zeugte mit ihr 
den Minos und Rhadamanthus. 

Mit der Ägina, der Tochter des Flufsgottes 
Aföpus, zeugte er, unter der Geftalt des Feuers, 
den Äacua; und als der Vater der Ägüia ihn 
verfolgte und rtiit feinen Wellen gegen den Him- 
mel ftürmete, fchlcudcrte er ihn mit feinen Blit- 
zen in den'Flufs zurück: von welcher Zeit an 
der Flufs deffelben fchwärze Kohlen mit fich 
gefuhrt haben folL ' * l 

Mit der Karmc, ein^r Enkelinn des Kre- 
tenfers Karmänor, oder, nach Anderer Bericht, v 

« 

des Königs AgSnor, zeugte er die Britomartis 
oderBretimartys. Diefe widmete fich demDienfte 
der Diana, Als (ich Minos, der König von 
Kreta , in fie verliebte und fie allenthalben ver- 
folgte, verbarg fie^fich unter einige Fifchernetze, t 

B 5 oder 
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oder ftürzte (ich in« Meer, und fiel in die ausge- 
worfenen Fifchernctze und ward gerettet All 
fie hierauf einer von den Fifchern , Nah* 
mens Andromcdes, nach Ägiua übergefetzt 
hatte , und ihr Gewalt anthun wollte , flüchtete 
fie fich in einen Hain, und ward nicht mehr 
gefehen. Sie ward nach der Zeit unter d#m 
Nahmen Diktynna verehrt: ein Nähme, wel- 
chen man fonft der Diana fclbft beylegt, und 
welcher von dem Griechifchen Worte Dikty, 
ein Netz, herkömmt Er foll der ßritomartis, 
wegen ihrer Erhaltung durch die Fifchernctze^ 
oder auch wegen ihrer Erfindung der Jäger- 
netze , beygelegt wollen feyn. Andere fagen, 
Britomartis habe der Diana Diktynna, zum Dan- 
ke für ihren Beyftand, eine Kapelle geweiht. 

Mit der Antiope zeugte Jupiter, in der Ge- 
ftalt eines Satyrs, den Zethus und den berühm« 
ten Amphion, der auf der Leyer, die ihm Mer- 
curius, der Gott der ßeredfamkeit, gefchenket 
hatte, fi> rührend zu fpielen wußte, dafs er die 

Steine 
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Steine dadurch bewegte, und fie zu der Mauee 

* » 

herb ey zog, womit, man die Burg zu Theben 
befeftigte. 

Mit der Alkm&ie zeugte er, unter der Ge- 
ftalt ihres eigenen Gemahls, des Ampbitryo, den 
Herkijles. A : 

Mit der Leda , der Gcmahlinn des Tynda- 
rus, zeugte, er in der Geftalt eines Schwanes, 
/ den Pollux und die Helena, fo wie Tyndarus 
den Kaftor und die Klytämneftra. ? 

Als er in Sicilien die Nymphe Ätna, oder, 

• - 

nach Anderer Bericht, eine Tochter des Vul- 
canus, mit Nahmen Thalia , umarmt hatte, über- 
fiel ihn Juno« Augenblicklich befahl er der 
Erde, (ich aufzuthun und feine Geliebte zu ve*- 
bergen. Nach einiger Zeit kamen aus der Er- 
de zwey Knaben hervor, welche Paliker. [Palici] 
genannt werden. Dicfe foll man als Götter der 
Schiffleute verehrt und ihnen anfangs Menfcben 
geopfert haben. Sie hatten bey Eryce in Sicilien 
einen berühmten Tempel> neben welchem zweTy 

y , tan er- 
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% unergründlich tiefe Seen wären, die man die Brü- 
der der PaUker nannte , und bey welchen die- 
jenigen einen Reinigungseid fchwören mußten, 
die man eines Dicbftabls oder eines andern Ver- 
brechens wegen in Verdacht hatte, Dtefer Eid 
ward auf ein Täfelchen gefchrieben : wenn er 
wahrhaftig war, fo fchwamm das Täfelchen, war 
tv falfch, fo verfchwand es. 

Auch liebte Jupiter die Afterie, eine Toch- 
v ter des Titanen Cöus, welche mit dem Perfes, 
einem Sohne des Titanen Kreus vermählt war, 
und von ihrem Manne die Hekate geboren hat- 

* ■ 

te. Als er fie befuchte, follerfich, wie Ovi- 
dius erzählt, in einen Adler verwandelt und 
mit ihr denjenigen Herkules gezeugt haben, der 

w 

zu Tyrus verehret ward. Nach der Zeit, als 
fie feine Gunft oder er die ihrige verloren hat- 

te, und fie vor ihm in der Geftalt einer Wach- 

• j 

tcl über das Meer floh, verwandelte er fie auf 
ihrer Flucht in einen Stein, der in das Meer 
herabfiel, und um welchen fich nach und nach 

Sand 
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Sand anhäufte und die Infcl Dclos bildete, wel- 

% - r 

che Neptunus einige Zeit nachher aus demGrun« 
de d*s Meeres hervorkommen liefs, damit fic 
der Latöna zu einem Zufluchtsorte dienen könn- 
te. Diefc Infel hiefs zuerft Ortygia, von dem 
Grijöchifchen Worte Ortyx, welches eine Wach- 
xtel bedeutet, 

- 

Als er die Juturna liebte, und ihr für ihre 

■• 

Jungfraufchaft die Unfterbiichkeitgefchenkt hat« 
te, verrieth die Nymphe Lara [Larunda] fol- 

k 

dies der Juno, ward aber dafür vom Jupiter mit 
dem Verlud der Zunge befbaft, und Juno fuhr 
fort die Juturna hoeh zu achten. Ihren Nah- 
men, den Einige von jutus oder juturus herlei- 
ten, hat ein Gefundbrunnen in Italien geführt, 
der vielen Kranken geholfen hatte. 



Als (ich Jupiter in die Sinope verliebt und 
ihr mit einem Eide verfprochen hatte, ih^ allel 
zu bewilligen, was fie von ihm bitten wurde, 

bat fie fich au*,' daß er ihr ihre Jungfraufchaft 

■ 

laiTea 



• 
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laflcn möchte : worauf er auch, feinen Schwur 
zu holten, von ihr abliefs. 

Aufser diefen und einigen andern Liebes« 
begebenheiten , hat man dem Jupiter auch an« 
gedichtet, er habe die Phtia in der Geftalt ei- 
nes Täubers und die Klytoria in der Geftalt ei- 
ncr Ameife befucht. 

Einige von den Vorftcllungen, die man von 

* » 

diefem Gotte gemacht hat , follen zwar die alles 
regierende Gottheit bezeichnen : allein die mei- 
ften Begebenheiten deflelben find aus der febcl- 

• » ^ • 

haften Gefchichte vieler Helden und Könige 
zufammengefetzt , welche den Beynahmen Ju- 
piter geführet haben, und find in der folgen- 
den Zeit diefem Sohne des Saturnus beygelegt 

c 

forden. 

Ein folcher Jupiter war derjenige, von wel- 
chem die (Einwohner der Infel Kreta behaupte- 
ten, er fey bey ihnen geftorben, und defifen Grab- 
mahl in der Hauptftadt Cnoffus zu fehen war. 

Nach 
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Nach einer andern ölten Cefchichre ton der 
Einfetzung eines hohen Rathes von zwölf Per* 
fonen hat man den Jupiter zum Obcrftcn im 
Rath der zwölf grofsen Götter, oder eigentlich 
fechs grofser Götter und fechs großer Göttin- 
nen gemacht, deren Nahmen in diefen beiden 
enthalten find : 



Jupiter, Juno, Neptun, Minerva, Vefla , Diana, 
Ceres, Mercurius, Mars , Vnkanus, Venus, Apollo* 

y » ^ 

In Griechenland wurden dem Jupiter zu IJi* 
ren alle vier 1 Jahre bey Olympia in da* Land- 
fchaft EHs im Peloponnefus Kampffpiele gchal- 
ten: daher' die Olympiaden kommen , . welche 
eine ' Zeit von vier Jahren in lieh fchliefsen, und 
nach welchen die Griechen ihre Gefchichte be- 
rechnet haben. 

Zu Rom war ihm zu Ehren auf demTar-' 
pejifchen Berge innerhalb des Kapitols ein präch- 
tiger Tempel erbauet. 



Von 
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Von Thieren wurden ihm vornehmlich Stic- 
re geopfert, wovon hundert eine Hekatombe 
genannt wurden. 

Unter den Bäumen waren ihm, die Eichen 
heilig* wovon eine gewifle Art den erfteft Men- 
fchen zur Speife gedient haben foli. 

Den Nahmen Jupiter hat man in den älteften 
Zeiten dem Himmel, das ift, der obern Luft 
beygelegt; daher kömmt die Redensart: Jupi- 
ter fteigl im Regen herab. Auch heifst er fclbft 
zuweilen Jupiter pluvius, der regnende Jupiter. 
Eben daher hat man, wie Einige fagen, ihm zu- 
erft den Adler, der unter allen Vögeln feinen 
Flug am höchften nimmt,, als ein Sinnbild zu- 
geordnet. Auch werden einige Erzählungen 
von ihm auf d$n Kampf des Elementes der Luft 
mit den übrigen Elementen, und alfo auf die 
Kosmogonie oder die Entftehung des Weltbaues 
gedeutet, worüber die älteften Naturforfcher, 
nach der Weife des erften Zeitalters, deffen 

N. 

Sprache nur wenig abgezogene Begriffe aus* 

4 

drücken 
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drücken konnte, fich bildlich auszudrücken 
pflegten, welches man in den nachfolgenden 
Zeiten oft wörtlich ausgelegt, und ihn* daher 
allerley Verwandelungen angedichtet hat. 



Digitized by Google 



34 



i 

June. 



JUNO. [Satürnia/Ammonia, im Grieche 
fchen Hera oder Here] Jupiters Gcmablinn, 
eine Tochter des Saturnus und der Rhea, Klei- 
ne Vorfieberinn der Königreiche, d$r Reichthii- 
roer und der Ehen, ßey den Naturförfchern 
bedeutet fie die untere Luft, worin die Wol- 
ken fch weben und der Regenbogen erfcheint. 

' Das gewöhnliche Kennzeichen der Juno ift der 
Pfau; auch fährt fie zuweilen auf einem Wa- 
gen, den zwey Pfauen ziehen. Oft trägt fie 
eine Krone oder ein Diadem, auch wohl einen 
Zepter, worauf ein Guckguck fitzt. 

Sie gebar dem Jupiter nach einer ziem- 
lieh langen Unfruchtbarkeit endlich den Mars 
von Anrührung einer Bluhjne, und die Hebe 
nach Edling eines Salates, und den Vulcanus 
vom Winde, Alle Jahre foll fie fich in dem 
Brunnen Kanathus bey NaupHa in der Land- 
fchaft Argolis gebadet haben, und dadurch wie- 

1 der zur Iungfrau geworden feyn, 

4 

* * 

* > Gegen 
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Gegen ihre Nebenbuhlerinnen war fie fehr 
graufani. Die Latöna liefs fie durch einen Dra- 
chen verfolgen. Die Kallifto verwandelte fie in 
eine Bärinn, und machte, dafs dicfelbe in die- 
fer Geilalt von der Diana erfchoflfen ward, oder, 

* - * 

* 4 

wie Andere fagen, von ihrem eigenen Sehne 
Arkas beynahe erfchoffen worden wäre; und als * 

t 

Jupiter folche in den Himtael gerückt hatte, bat 
fie, WieOvidius erzähl^ den Ocean,diefe Bärinn 
niemahls wie andre Geftirne bey fich aufeu« 
nehmen. Die Ip, welche in eine Kuh ver- 
wandelt wordjen, und durch Hülfe des Mercu- 
rius dem hündertäugigen Argus entflohen War, 
trieb fie durch eine Furie eine lange Zeit in 
alle Länder herum; und die Iynx, welche durch 
Zaubetfkünfte den Jupiter zur Liebe gegen die 
Io gereizt haben follte, verwandelte fie tn den 
Vogel, derim Griechifchen lynx, und im'Dcttfc-* 
fchen entweder ßachftelze oder Wendehals heifst: 
ein Vogel, welcher die Eigdnfchaft Liebe zu er- 
wecken noch beybehalten haben foll, und de«- 

C 2 wegen 

_ 

- 



Digitized by Google 



I 



35 Juno. 



wegen von den Zauberfchweftern unter den 

I 

Alten zu Liebestrinken gebraucht ward. Die 
S6m*U verführte Juno unter der Geftalt der 
Bcroe, einer Amme derfelben, dafs fie denju* 
piter fchwören ließ, ihr eben fo, wie feiner 
Gemahlinn zu erfcheinen, wodurch Semclc das 
Leben verlor. Die Niederkunft der Alkmene 
fuchte fie dadurch zu verhindern, dafs fie (ich 
yor der Thüre des Hanfes auf einen Stein fetzte 9 
und beide Hände tun die Knie zufammenge- 
üchluqgen hielt: ein Zauber, wodurch fie Alk- 
tnenen.die Geburt febwer machen wollte. Als 
aber Golamhis, die Bediente der Alkmene, die- 
fes merkte , und zu ihr fagte : Gute Mutter, 

■ 

freuet Euch mit mir! unfere Königinn ift ent-< 
bunden , liefs Juno voll Beftürzung die Hände 
los, und machte eben dadurch, dafs Alkmene 
ihren Sohn , den Herkules , gebaren konnte* 
Siefen verfolgte fie bis an das Ende feines Le^ 
bens, und die Galanthis verwandelte fie in eine 
Wipfel Daß im Griedufchea eine Wiefel jG*/« 
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oder Galeä heißt, kann zu diefer Erdichtung 
Anlafs gegeben haben. Andere fagen, nicht 
Galanthis, fondern Galinthias, eine Tochter des 
Königes Prötus und Vertraute der Alkmene, 
habe die Juno getäufcht, und fey von ihr' in 
eine Katze verwandelt worden, welche zur 
Strafe ihres betrüglichen Mundes die Jungen 

V 

oii t dem Munde gebären, oderbelTer, mit dem 
Munde beftändig von einem Orte zum andern 
herumtragen mü(Te. 

Noch drey andere Töchter des Prötus, des 
Königes zu Argos, welche im Tempel der 
Juno den Opferdienft verrichteten , und 
fich der Göttinn an Schönheit vorgezogen 
oder, wie Andere fagen , das Gold von ihren 
Kleidern weggenommen, und es für ficlrgc- 
braucht hatten, machte fie fo rafend, dafs fie, 
in der Meinung fie waren Kühe, auf den Fel- 
dern umherliefen und blöketen. Die eine ftarb 
in diefer Raferey, die andern beiden* füllte der 
Wohrfagcr Melampus wieder her; und twar 

C 3 mi t 

i * % . 



Digitized by Google 



3 8 JtW9. 

* * * 1 

mit Ziegenmilch, wie Einige meinen; nach An- 
derer Erzählung aber dadurch, dafs er einen Hau* 
fen junger ftarker Leute zu (ich nahm , die mit 
ihm hinter ihnen herlaufen, und fi<;h eben fb 
närrifch anftellen mufsten, als fie. 7— Einige 
erzählen, dafs noch mehr Weiber zu Argos in 
eine gleiche Rafercy verfallen w^ren, und dafs 
Melampus für die Heilung vom Könige Prötua 
die beiden Töchter deffelben für fich ^und fei- 

< 

nen Bruder Bias, und zur Mitgabe zwey Drit« 
theile des Königreichs erhalten habe. Nach 
Anderer Bericht foll Bacchus die Weiber zu- Ar- 

1 

go$ rafend gemacht haben» 
v Als bey dem Volke der Pygmäen die. fchö* 
nc und ftolze Qnoe einen Sohn geboren hatte* 
Und der Juno kein Opfer bringen wollte, ward 
fie von der Göttinn in einen langhälfigen Kra* 
nich verwandelt. Weil ne fich nun nach ihrem 
geliebten Kinde fehnte, flog fie unaufhörlich 
um das Haus herum, fo dafs die Pygmäen ge* 
ftöthigt waren zu den Waffen zu greifen , un> 

Co 
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jie zu verjagen. Seit diefer Zeit, Tagt man, fey 
ein befländiger Krieg zwifchen den Pygmäen 

* 

und den Kranichen gewefen. . V 

V , 

AlsSidfc, [Sida] Orions erfte Gemahlinn, 
lieh der Juno an Schönheit vorzog, ward iie von 
der erzürnten (Jföttinn in den Tartarus ver- 
ftofsen. # 

■ 

Als Junö einft auf den Jupiter wegen fei- 
ner Kebsweiber heftig erzürnt war, lief« diefer, 
auf den Rath des klugen Cithäron, eines Koni* 
„ ges in Böotien, ein hölzernes Bild ankleiden 
und auf einem verdeckten Wagen zu fich füh- 
ren, wdbey man ausfprengte >, es wäre die Pla- 
täa, eine Tochter des Aföpus. Juno lief voll 
Wuth auf den Wagen los , rifs der vermeinten 
Nebenbuhlerinn die Kleider vom Leibe, und als 
fie fah, dafs es nur ein Bild war, lachte Iie felbfl: 
über ihren Irr thum und verföhnte 'fich wieder 
mit ihrem Gemahl. 

Homer, der es fich oft merk eh' läßt, dafs 
er die Vielgötterey nur für ein Spiel der Einbil- 

; * ; C4 duilgS- 
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«lurtgskraft und des Witzes halte, und mit fei- 

w 

\ 

ncn Gottern umgehen könne, wie er wolle, er- 
zählt, dafs Juno Dianen einft ipit der Linken 
bey beiden Händen gehalten, und mit der Rech- 
ten ihr den Köcher vom Kücken geriflen unds 

9 

fie lachend um die Ohren gefchlagen habe. 

Man nannte die Schutzgeifter der Frauen 
Junoncn, fo wie die Schutzgeifter der Männer 
Genien ; und die Frauen fehwuren bey ihrer 
Juno, fo wie die Mannsperfonen bey ihrem 
Genius, ' 

■ 

* * . * 

Der Opferdicnft der Juno ward in weißen 
Kleidern verrichtet. Man opferte ihr mehren- 
theils junge Kühe, wd zu einem ihrer heilig- 
ften Tempel fuhr ihre priefterinn auf einem 
Wagen mit wetfsen Ochfen befpannt, Ate ei- 
ne folche Priefterinn einft ihren Einzug halten 
follte, und diefe Ochfen nicht vorhanden waren, 
fo foannten fich ihre beiden Söhne, Biton und 
Kllobis, vor den Wagen, und zogen ihn ei- 

Itcn fchr langen Weg bis zum Tempel Di* 

i 

Mutter, 

m 
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Mutter, voll Freude überdiefen Dienft ihrer 
tne, bar ihre Göttinn ihnen das Beft^ zu ge* 



währen, was Mcnfchen fich wünfehen könnten. 
Nach dem Opfer waren ihre Söhne im Tempel 
cingefchlafen , und Juno verlieh ihnen im Schlaf 
das gtöfste Glück der Sterblichen , einen fanf- 
ten Tod. 

Bey den Opfern, welche die Brautleute der 
hochzeitlichen Juno, der Juno Gamlliä [Juno 
Z]fgia, Juno Pronuba] brachten, mufste die 
Galle, aus dem Opferviehe geritten und hinter 
den Altar geworfen werden , zum Zeichen, dafs 
Zorn und Bitterkeit aus der Ehe verbannt feyn 
muffen. 



\ • 
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■ t . NEPTUNU S, [Griechifch Pofidon, Pofi- 
daon, oder nach einer andern Ausfprache, Pofel- 
don, Pofetdaon] der Gott des Meeres und der In- 
fein, ein Sohn des Saturnus und der Rhea, führt 
einen Tridcnt, oder dreizackigen Zepter, und 

. fitzt auf einem Wagen, den mehrentheils See* 
pferde ziehen,, welche vorn die Gcftaltordent- 
licher Pferde haben , hinten aber wie Filche gc- 
Haltet find. I^hea Coli diefen ihren Sohn nach 
feiner Geburt verdeckt, und dem Saturn .ftatt 
feiner ein Füllen zu verfchlingen gegeben haben. 

Seine vornehmften Begebenheiten find fol- 
gende. In dem Kriege mit den Titanen ftand 
er dem Jupiter bey , und ftürzte den Centime 
nen, den hundertarmigen Riefen, dendieGöt« 
ter Biiarefis unij die Menfchcn Ägäon nennen, 
in das Meer; doch foll er ihn nach der Zeit 
unter die Meergötter aufgenommen haben* 
Auch ftand er dem Jupiter in dem Streite mit 
den Giganten bey, und warf ein großes Stück' 

von 
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von xler Infel Kos auf don Polybotes, der durchs 
Meer entfliehen wollte. 

Er bauete nebft dem Apollo dem Laömedon 
die grofse Mauer um die Stadt Troja, und 
als ihnen diefer den bedungenen Lohn verwei- 
gertc,überfchwemmtc er einen Theil des Landen, 
und ßndte ein verderbliches Seeungeheuer ins 
Land; Apollo aber rächete fich dodmeh, daff 
er ein Oi;akel gab, diefes Ungeheuer würde 
nicht eher weichen, als bis man demfelben eine 
Jungfrau zu verfchiingen gegeben hätte. Das 
Loos^traf Laömedons eigene Tochter, die He* 
fione r welche aber Herkules errettete. 

Auch beftrafte Neptun den Cephefls, we- 
gen feiner ftolzen Gemahlinn Kaffiopca mit ei- 
ner Überfchwemmung und mit einem Sccunge- 
heuer, dem fie ihre Tochter Andrömeda zu ver- - 
fchlingen geben folltcn, welche aber Perfeös . 
befreyete. 

Auch die Teukrer beftrafte er, wegen un- 
terlaffener Opfer, mit einem Seeungeheuer, wel- 
ches 
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ches ihnen alle FeldfrQchte verderben 1 mußte; 

> . * i 

s und als der Maryandiner Hieras, ein großer 
Verehrer der Ceres und ein reichet Mann, den 
Teukrern Getreide zuführte, verwandelte t* 
-ihn in einen Habicht, [Griechifch Hiejax,] et- 

> ■ 

nen Vogel, der kein Korn effen kann, fondern 
lieh von der Jacht der Vögel ernähren muß. 

Als er mit der Athene oder Minerva um die 
Ehre ftritt, wer von ihnen der Hauptftadt in 
Attica d<is nützlichfte Gefchenk geben würde, « 
fließ er mit feinem Dreyzack in die Erde, und 
brachte ein/ Pferd hervor. 

Mit der Ceres, die feinen Nachftellungen 
zu entgehen, fich in ein Pferd verwandelt hat» 
te, zeugte er unter gleicher Geftalt das Pferd 
Ärion. Diefes , Pferd ward von den Nereiden 
auferzogen, hatte bläuliche Haare und war fo 
fchnell, wie der Wind; weswegen es auch Ei* , 

nige flir eine Geburt des Zcphyrus^ und einer • , 

■ 

Harpke ausgeben. Es hatte dabey Verftand, 
wußte die Zukunft, und konnte reden; auch 

foll 

■ ■ 

r 

h 
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foll fein rechter Vordcrfufs menfehlich g^ftaltet 
gewefen feyn. Als es Neptun eine Zeit lang 
vor; feinem eigenen Wagen' gebraucht hatte, 
bekamen es verfchiedene Helden und Könige, 
und unter andern auch Herkules, von wel- 

r ' + 

ehern es Ad r ad us erhielt, dem es in der Bela- 
gerung Thebens durch feine Schnelligkeit das 
Leben rettete. Auch gebrauchte es Polymces 
in den Nemelfchen Spielen, welchen es aber 
herunter warf, und hierauf für fich allein den 
Siegespreis davon trug. 

Noch ein anderes Pferd, nehmlich den ge- 
flügelten Pcgafus, foll Neptun mit der Mediifa 
gezeugt haben. x 

* 

- 

Man fchreibt dem Neptun oft die Verrich» 
tungen unbekannter Perfonen zu, die über das 
Meer gekommen find und fich im Lande nie« 
dergelaflen haben , oder fich durch den Han- 
del oder auch durch Seerlubereyen berühmt ge- 
mach* haben. Daher kommen die vielen Ver- 

wände* 

* 

/ 

. -1 
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Wandelungen und Entführungen, die man von 

ihm erzählt. " \ ' " ' 

Als er (ich die Amphitrite zur Gemablinn 
nehmen wollte , und fie (ich vor ihm vferfteckt 
hatte, ließ er fie durch einen Delphin auffuchen, 
der fie auch in den Atlantifchen Infein fand, 

und ihm zuführete, und für diefen Dicnft «h- 

- 

ter die Sterne verfetzt ward. Der Nähme .dea 

* 

Delphihu*, eines Seefahrers und Abgeordneten 
Neptun? , hat zu diefer Erdichtung Gelegenheit 

gegeben. * - V 

' Die Melantho, Deukalions Tochter, befuchte 
er felbft unter der Geftalt eines Delphins, und 
zeugte mit ihr den Dclphus. 

Bey der Tyro , der Tochter des Salmoneös, 
verwandelte er fich in den Flufcgott Erfipeus, 
welchen Tyro liebte, und an deffen Ufer fie oft 
einfam umher ging, und zeugte mit ihr den 
Neleüs , den Vater Neftors. 

AU Am^mone beym Wafferhohlen einge- 
fchlafen war, und von einem Satyr überrofeht 
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ward, und den Neptun um Hülfe anrief, fchof* 
diefer nach dem, Satyr feinen Dreyzack, der 
in den Felfen'fuhr, woraus aUbald drey Quel» 
len entfprangen* Nachdem er die Jungfrau 
gerettet hatte , gefiel fie ihm felbft fo wohl, daß 
er den Nauplius mit ihr zeugete, und die drey 
Quellen nach ihrem Nahmen nannte. 

Mit der Melanippe [Menaiippe] erzeugte 
Neptunus zwey Söhne, den Booms und Äo-» 

V 

lus. Der erzürnte Vater r den einige gleich- 
falls Äolus, andere aber Desmontes nennen, 
liefs feine Tochter dafür blenden und in, einen 
Thurm verfperren, und ihre Söhne lieft er den 
wilden Thiercn im Walde vorwerfen. * Sie wur- 
den aber von einer Kuh gefaugt, und von Hir- 
ten zur Theano, der Gemahlinn des Metapon^ 
tus gebracht, die ihrem Gemahl Kinder fchaf* 
fen follte, und diefe für die ihrigen ausgab, 
folche aber, als fie nach der Zeit felbft Kin^ 
der bekam, von ihren eigenen Kindern auß 
der Jacht umbringen laflen'wollte. Neptun aber 

ftand 
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ftand feinen Söhnen bey, und die Söhne der 
Theino wurden erfchlagen , und Thetao fclbft 
nahm (ich mit einem JachtmfclTer das Leben« 
Die beiden Brüder entflohen hierauf, und bc* 
freyeten zuerft ihre Mutter, die vom Neptun 
ihr Geiicht wieder bekam ; nachmahls berichte« 
ten fie dem Mctapontus die Trculofigkeit der 
Theäno. Dicfer nahm fie hierauf an feiner Kin 

r 

der Statt an, und heurathete ihre Mutter Me- 
lanippe. Von diefen beiden Söhnen Neptuns foll 
Böotien und Aolien den Nahmen führen. 

Mit der Alope, der Tochter Circyons, zeug* 
te Neptun den Hippöthous, welchen die Mut- 
ter aus Furcht weggeferzt hatte, der aber eini- 
gen Hirten in die Hände fiel, die (ich um feine 
fthonen Kleider zanktfen , und ihn endlich dem 
C6rcyon brachten, der an den Kleidern d^s Kind 
erkannte , und es wegfetzen und feine Tx>chter 
ins Meer, werfen Heft* Neptun verwandelte ih- 
ren Körper in einen Brunnen , der ihren Nah- 
men erhielt, und ihr Kind ward von einem 
N Pferde 
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Pferde geftugt, und von Hirten auf erzogen, 
und erlangte zuletzt das Reich feine$ Grofsva- 
ters «reyons. , , 

* 

In, die Korönis, des Koröneüs Tochter, ver> 
liebte $rfich> alsfie am Ufer des Meeres umher* 

ging; Korönis aber floh vor feinen Umarmun- 

. ► . . . 

gen, bis fie im tiefen Sande nicht weiter fort- 
kommen konnte, und Von Minerven in eine 

'S , * > 4 

Krähe verwandelt ward* Eine Erdichtung, die 

von dem Nahmen Koronis herkömmt, weichet 

• • . / 

im Griechifchen eine Krähe bedeutet* 

V . * ■ * 

Als er die fchöne Cänis liebte, bat fich die- 
. fe zur Belohnung aus, dafs er fie in eine Manns» 
perfon verwandeln, und zugleich unverletzlich 
machen follte, welches er auch that: worauf 
fie den Nahmen Cäneüs annahm, Virgil erzählt, 
dafs diefer Cäneüs in den Elyßifchen Feldern 
wieder in ein Mädchen verwandelt worden fey. 

i , f . * 

Mit der Kalyce zeugte Neptun den Cyknus, 
welchem er eben dergleichen Unverletzbarkeit 

yjitdieilte. 

% ■ • • • 

S Mit 
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Mit der Alcyone, des Atlas Tochter, zeugte 
«r diejenige Alcyonc , die wegen ihrer Liebe 
zu ihrem Gemahl Ceyx und wegen ihrer Ver- 
wandelung in einen Eisvogel berühmt gewor- 
den ift. Ferner zeugte er mit ihr denHyrieüs, 
und als diefer keine Kinder bekommen konn- 
te, verfchaffte er ihm, mit Hülfe Jupiters und 
Mercurs, (oder Apolls,) auf eine fonderbare 

• * 

Art den Orion. Diefe drey Götter liefsen nchm- 
Üich ihr WalTer in die Haut eines Rindes, wel- 

a • 

ches ihnen HyrieÄs geopfert hatte, und befahlen 
ihm, diefe Haut in die Erde zu begraben und 
den zehnten Monath darnach wieder herauszu- 
nehmen. Er that es, und fand, ein Kind darin, 
welches man Orion (eigentlich Urion) nannte. 

Diefer Orion, den andre fehlechtweg einen 
Sohn Neptuns , andre aber einen Sohn des Hf- 
rieüs nennen , hatte vom Neptun die Gabe er- 
halten, auf dem WalTer zu gehen. Die vor- 

nehmften Umllände feines Lebens find folgen- 

• * 

4e., AI* der König der Infel Chios, önöpion, 
* " A ' u - deflTen 
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deflen Land er/ als ein vortrefflicher Jäger, von * 
allen wilden Tlüeren gefäubert hatte , ihm fei« 
ne Tochter verfprochen und die Vermählung im- 
mer verzögert hatte, brach Orion in der Tran* 

kenheit in ihr? Kammer, und befchlief fie; Ali 

\ * ' ' - 

ihn önöpion wegen diefer That geblendet 

•1 * 
hatte, fragte er das Orakel, wie er fein Ge* 

ficht wieder bekommen könnte. Er bekam 
zur Antwort, er follte durchs Meer der Son- 
ne entgegen gehen, fo dafs ihm ihre Strahlen 
beftändig auf die Augen fielen. Er hörte kurz 
darauf die Hammerfcjiläge der CykUpcn, ging 
dem Schalle nach, nahm einen von den Cykio- 
pen auf die Schulter , liefs (ich von diefem der 
Sonne entgegen fuhren, und erhielt fein Ge- 
ficht wieder. Nachdem er mit einigen Gemah- 
linnen Kinder gezeugt hatte, verliebte er fich 
auch in die Diana. Diefe aber erfchofs ihn mit 

einem Pfeile* Nach feinem Tode ward er un- 

1 

tcr die Sterne verfetzt, wo er eines von den gröfs- 
ten Sternbildern ausmacht. Einige fagen, Dia« 

D 2 .na 
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na habe es felbft veranlaßt, dafs er unter die 
Sterne verletzt worden fey, weil fic diefen fchö- 
nen Jäger wirklich geliebt habe. Dafs fic ihn 
aber felbft crfchofTen, daran fey ihr Bruder Apol- 
lo Schuld gewefen, der ihre Neigung gemerkt, 
und eines Morgens am Ufer des Meeres fie auf 
ein Wettfchiefsen herausgefodert und ihr von fern 
etwas gezeigt habe , das im Meere gefchwom- 
inen* Diana habe darnach gezielt, es getroffen, 
und zu fpät gefchen, dafs es der Kopf ihres Lieb- 
habers gewefen, der aus dem Meere hervor- 
geragt. x 

Orion hinterliefs zwey Töchter, die Menip- . 
pa undMetiocha, die von der Venus mit großer 
Schönheit begabt waren, und von Minerven die 
Webekunft erlernt hatten. Diefe machten fich 
durch eine befondere Heldenthat berühmt. Alt 
Aonien von der Pell verheeret ward, und man 
vom Apollo ein Orakel erhielt, man jbllte den 
erzürnten Göttern zwey Jungfrauen opfern, ent- 
fchloflen fie fich, lieber allein und freywillig za 
. , fterben, 
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fterben, als mit ihrem ganzen Volke zu verder- 
ben. Sie zerfchlugen daher ihr Arbeitszeug, 
riefen dreymahl die Todesgötter an , fchnitten 
fich die Kehlen ab , und ftürzten zur Erde nie- 
der. Proförpina und Pluto aber verwandelten 

v ' 

ihre Körper in zwey Sterne, die fich gen Hirn* 
mel erhüben und dort zu gewiflen Zeiten all 
Kometen erfcheinen. 

■ 

Mit der Nymphe Oncäa foll Neptun den 
Arion gezeugt haben. Arion war aus Methym- 
na gebürtig , einer Stadt auf der Afiatifchen In«* 
fei Lesbus, und als ein vortrefflicher Lautenfpie- 
, 1er und lyrifcher Dichter berühmt* Er hatte 
fich zu Korinth am Hofe Periandcrs niederge- 
laflen. Nach einiger Zeit bekam er Luft Sici- 
lien und Italien zu befuchen. Als er wieder 
nach Korinth zurückkehren wollte, und viele 
goldene und filberne Gefäfse, Gefchenke der 
auswirtigen Fürften, auf ein Korinthifches Schiff 
bringen liefs , fafsten die s Schirlleute den An- 
fchlag, ihn zu ermorden. Der Dichter, wcl- 

D 3 chem 
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ehern Apollo die Nacht zuvor fein ganzes Schick« 
fal offenbaret hatte, bat die Matrofen, ihm nur 
noch zuletzt fein Intyrument zu erlauben. Nach- 
dem er (ich zuvor feinen beften Schmuck ange- 
legt hatte, ftellte er (ich auf das Vordcrtheil des 
Schiffes, und fang und (pielte fo rührend, daß? 
fich die Delphine um das Schiff verfammelten. 
Endlich fprang er mit feiner Laute ins Meer, und 
fiel auf den Rücken eines Delphins , der ihn 
glücklich bey dem Vorgebirge Tanarus ans Land 
brachte , aber fclbft dort auf dem Strande lie- 
gen blieb und ftarb. Arion ging fogleich ztt 
Fufse nach Korihth, und erzählte dem Perian- 
der , was ihm begegnet war. Als das Korinthi- 
fchc Schiff ankam , ward Arion den Schiffleu- 
ten vor Augen geftellt, fie wurden beftürzt, 
überfiihrt, und bey dcm<5rabmahle, weiches man 
dem menfehenfreundlichen Delphin aufgerich- 
tet hatte, ans Kreuz gefchlagen. 

Mit der Ofla zeugte Neptun den Sithon, ei- 
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feine Tochter PalUne, die er mit der Nymphe 
Mcnd&s gezeugt hatte, berühmt geworden iß* 
Palllne war von einer foleben Schönheit, dafs 
fich viele einheimifebe und auswärtige Herren 
um ihre Hand bewarben. Sithon wollte fle aber 

■ ■ 

keinem geben, als demjenigen, der ihn felbft 
im Wettkampfe fiberwinden würde. Der Kampf 

koftete vielen Prinzen das Leben» Als endlich 

> 

Sithon dU Abnahme feiner Kräfte merkte, fo 
verordnete et, daß die Freywerber felbft unter 
einander kämpfen folitf n. Klima und Dryas 
gaben fich dazu an. Palllnc , die den KUtus 
liebte , bekannte ihre Liebe ihrem Hofineifter 
Prefyntes. .Dicfer beilach des Dryas Stallmei* 
der, daß er vor die Räder an dem Streitwagen 
feines Herren keine Nägel fteckt*: worauf Dryas 
zur Erde fiel und getödtet ward. Als Sithon, 
den Betrug erfuhr, lieft er dem Dryas einen 
prächtigen Scheiterhaufen errichten, und befahl, 
dafs feine Tochter zugleich mit hinauf gelegt 
werden folltc« PalUne wäre auch in der That 

D 4 ver- 
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Verbrannt , wenn nicht ein ftarker Regen ge- 
fidlen , und Venus zugleich dem Sithoii in der 
Nacht crfchienen wäre und feinen Zorn beftnf- 
tigt Jiltte : worauf er dem KÜtus feine Tochter 
gab , und ihm auch nach feinem Tode das Kö- 
nigreich hinterließ. ' 

Auch die Riefen Otus und Eph&Ites waren 
Söhpe Nöptuns, welche er mit der Iphimede, 
[Iphimedia] der Gemahlinn des »Äloeös zeugte, 
die fich in ihn [verliebt hatte, und täglich» ans 
Meer ging, die Hände voll SecwafTcr fchöpfte, , 
Und fich folches in den Bufen gofs. Die Söhne, 
die fie von ihm gebar, und die man von ihrem 
vermeinten Vater auch die Alolden nennt, wuch« 
fen alle Monathe neun Finger breit, und hal- 
fen iit ihrem heunten Jahre bereits den Himmel 
ftünnen» 

Mit der Theöphane, die er auf eine Infel 
entfuhrt, und in ein Schaf verwandelt .hatte, 
fie vor ihren Verfolgern zu verbergen', zeugte 
#r, indem er fich felbft , in [einen Widder iver- 

wan- 
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«wandelte , den Chryfomallus , denjenigen Wid- 
der, der den Phrixuj nach Kolchis führte, und 
das beruhe goldne Fell oder Vließ hatte ; di« 
Übrigen Einwohner der Infel verwandelte er 
iii anderes Vieh, die Verfolger feiner Gelieb* 
ten aber, die bey ihrer Landung diefes Vieh 
abzußhlachten anfingen, verwandelte er in 
Wölfe. ,- • 

» 

Mit der Nymphe Idöthea zeugte er den Eu« 
flrus, deffen Sohn Terambus war. Diefer Te* 
rimbus hütete cinft auf dem Berge Othrys fei- 
ne Heerde, und fpielte dazu fo vortrefflich auf 
der Leyer und auch auf der Hirtenpfeife, daft 
nicht allein die Nymphen darnach tanzeten, 
fondern auch Pan felbft ein Vergnügen daran 
fand, und ihn dafür freundfehaftlich erinnerte, 
Jich mit feinem Vieh in die Ebene zu begeben, 
weil Seine grofsc Kälte '[ einfallen fc würde. Te- 
fiambua Verachtete] diefen Rath, und] fein ^Vich 
erfror. Voll Stolz auf feinen Urfprung vom Nep* 
ton, griff er die Nymphen zugleich mit empfind- 
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liehen Reden über ihre Herkunft an, Dicfe 

■ 

r 

fachten (ich, und verwandelten ihn in einen. 
Cerambyx, einen Käfer, welcher Holz fchro- 
tat, und detfen Kopf und Flügel die Geftalt einer 
Leyer haben. Einige nennen ihn daher lieber 
Cerambus als Tertmbus* 

BcV den Griechen wurden dem Neptun zu , 
Ehren auf dem Ifthmus, oder der Erdenge bey 
Korinth, die fo genannten Ifthmifchen Kampf« 
fpiele angeftellt, welche in ollerlcy ritterlichen 
Übungen beftanden, und wobey man auch in 
der Mufik und Poefie wetteiferte. Die Sieger 
in diefen Spielen wurden mit Eppich gekrönt. 

Man opferte dem Neptun , außer einigen 
Wafferthieren , mehrentheils fchwarze Stiere, 
und wer aus einem Schiffbruch 'errettet war, . 
hing die Vorftellung davon in feinem Tempel 
auf. * • 

i 4 

AUegorifcher Weife wird vieles, was wild, 
ungeheuer und von plumper Starke ift, für ei- 
ne Geburt des Meeres oder Neptuns gehalten. 

Der- 
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. Dergleichen waren die Lüftrigonen , Riefen, die 
an den Kütten des untern Italiens wohnten, 
und dem Ulyfs elf Schiffe mit abgerittenen Fei- 
fenftücken zerfchmetterten , und das Schiffvolk 
wie Fifche auffingen und verzehrten. Auch 
der Cyklope Polypbein y und nach einiger Mei« 
nung die Cyklopen insgefambt, werdep für 
feine Söhne gehalten. 
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" AMPHITRITE, Neptuns Gcmahlinn, eine 
Tochter des Oc&inus und der Tethys, oder, 
nach Anderer Bericht, des Nerefis und [der Do- . 
ris # Man bildet fie mit einem fliegenden Schleyer, 
und giebt ihr deADreyzack ihres Gemahls in die 
Hand. Oft fitzt fie auf einem Delphin, von wel- 
chem fie zuerft dem Neptun zugeführt worden 
war, oder auf einem andern Seethierc, oder auf 
dem Rucken eines der Tritonen. Zuweilen 
fährt fie auf einem Mufchehvagen, der von der* 
gleichen Seethieren oder auch von Tritonen ge- 
zogen wird. Mehrentheils aber wird fie abge- 
bildet, "wie fie an der Seite ihres Gemahles fährt* 

Einige halten die Amphitrite für eben die Göt- 

» 

tinn, die man Saläcia nennt, unter welchem Bey- 

» » 

nahmen fie das untere Meer, oder, wie Andere 
wollen, das vom Lande wieder zurückkehrende 
Meer anzeigt, oder auch eine Göttinn; t bedeutet, 
welche das Meer in Bewegung erhält : Von dem 
Lateinifchcti falum eiere , das Meer bewegen» 

Am- 
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Amphitrite foll dem Neptun viele Kinder 
geboren haben, unter welchen, außer dem Tri- 
ton, die Rhode [Rhodos] merkwürdig ift. Die* 

r 

fc ward von dem Helius, dem Sonncngotte, ge- 
liebt , der die Infel Rhodos nach ihrem Nahmca 
benannte, und folche ihr zu Gefallen trocken 

■ 

* * * * 

machte, da fie fonft beftändig unter Wafler ge* 

* 

flanden hatte. 
y Der Nähme Amphitrite wird eben fo wie 

der Nähme Neptunus von den Poeten nicht &lr 

i 

tea ftatt des Meeres felbft gebraucht« 
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; PLUTO, [Orcus, Dis, Stygifcher Jupiter, 
VSjovis, Summanus, 4 i. Oberfter der Manen; 
Griechifch Ades , Aide«, Aidönefis] ein Sohn 

# 

des Saturnus und der Rhea, der Gott derUn- 
terwelt und der unterirdifchen Reichthümer, 
fährt eine grofse zweyzackige Gabel anftatt clet 
Äeptcrs; fein Thron ift fchwarz, und wenn er 
fährt, fo fährt er mit fch Warzen Roflcn. Oft 
wird er mit einer Krone, oft auch mit einem 
Diadem gemahlt« Zuweilen legt man ihm noch 

M 

einen Schlüflel zur Seite : welches andeuten foll, 
dats kein Menfch aus feinem Reich , ohne fei- 
nen Willen, wieder heraus kommen könne. 

Weil fein Reich kein angenehmer Aufent- 
halt für die Göttinnen war, und er fich doch 
gern eine Gemahlinn nehmen wollte, fo mufs- 
te er fich der Gewalt bedienen. Als er daher 
eines Tages den Berg Ätna befuchte und auf 

* * 

der angenehmen Flur bey Enna die Tochter 
der Ceres, die Proßrpina, fand, die fich mit 
Bluhmenpflücken befchäftigte, hob er fie mit 
.% : . Gewalt 
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Gewalt auf feinen Wagen, ftiefs mit feinem Zwey- 
zack in die Erde, und führte fie durch die ge- 
machte Öffnung zur Unterwelt hinab. Die 
Cyane, eine Gefpieünn der Proßrpina , die ihn 
aufhalten wollte, verwandelte er in eine Quelle. 

Wider die Titanen ftand er dem Jupiter bey, 
und erhielt zu diefem Kriege von den Cyklopen 
einen uniiehtbar machenden Helm. Auch leide« 
te er ihm Hülfe wider die Giganten» 

Ihm waren die Cypreflen heilig. Ihm war 
der zwey te Monath des lahres, der Februar, und 
in diefem befonden der zweyte Tag geweiht. 
Man opferte ihm fchwarze Ziegen oder Stiere, 
und liefs das Blut davon in tiefe Graben fliefsen. 

Dem Julius Cäfar zü Folge rühmten (ich die 
Gallier von ihm entfprungen zu feyn ; und fin- 
gen daher das Jahr und die Monathe von der 
Nacht an , und feyerten, ftatt der Geburtstage, 
die Geburtsnächte. 

s 

1 

- 

I 

1 

•> 

; * " Pro- 
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PROS^RPINA, [im Griechiicben Per«, 
pbonc undKore, und vonDeo, dem Griechifchen 
Nahmen ihrer Mutter, Deöls J eine Tochter Ju- 
piters und der Ceres , ward vom Pluto entfährt und 
zur Gemahlinn genommen. Mehrentheils wird 
fie neben dem Pluto auf einem Throne fitzend 
vorgeftellt. Soll fie allein abgebildet werden, 
io führt fie den Zweyzack ihres Gemahls. Zu- 
weilen hält fie einige Narciflen (purpurne Li- 
lien) in der Hand, dergleichen fie pflückte,, als 
fie geraubet ward ; oder einen Granatapfel, weil 
diefer die. erfte £ rucht war, die fie in der Hölle 
gekofter hatte, und welche ihr Schickfei ent^ 
fchied. Ceres hatte nehmlich vom Jupiter die 
JErlaubnifs bekommen, fie wieder zur Oberwelt 
herauf zu hohlen , wofern fie noch nichts in 
der Hölle genoffen hätte; fie mufste aber zu- 
rückbleiben, weil es verrathen ward, dafs fi« 
einige Kerne von einem Granatapfel zu fich ge- 
kommen hatte. Endlich foll ihr doch erlaubt 
worden feyn, die eine Hüfte des Jahres bey 

ihrer 
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ihrer Mutter zuzubringen : ein Umftand , wei- 
chen Einige auf den Samen des Getreides deu- 
ten, der eine Geburt der Erde ift, und der eine 
Zeit lang in der Erde bleibt, und eine Zeit 
lang über der Erde zu fehen ift. Andre den« 
ten ihn auf den Mond, der eben fo lange über 
unferm Horizont als unter demfelbcn verweilt, 
und verwcchfcln diefe Göttinn alsdann mit der 
Luna oder Diana, und nennen fic H£kate, oder 
die dreyförmige Göttinn. V ' 

Von Vielen wird Hekate für eine befonde- 
re unterirdifche Göttinn angenommen, und 
bald eine Tochter der Nacht und bald des 
Tirtarus genannt, von den Meißen aber ftr 
eine Tochter der Aftcria und Enkelinn des 
Titanen Cöus und der Titaninn Phöbe gehal- 
ten. Ihr Dienft ward mit brennenden Fackeln 
begangen. Sie ward befonders von den Zau* 
berinnen angerufen, und zum Opfer brachte 
man ihr ein fchwarzes Lamm. Als ein Sinnbild 
ward fic mit den drey Köpfen eines Pferdes, 

E Hun- 
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Hundes und wilden Schweines vorgeftellt, doch 
öfter mit drey Mehfchenköpfen, zuweilen auch 
mit mehrern Armen und Füfseiu Auch findet 
man ein Denkmahl, worauf drey Göttinnen mit 
den Rücken aneinander gefuget find , und wo- 
von die eine einen gehörnten Mond, die ande- 
re eine Phrygifche Mütze mit einer Strahlenkro- 
ne umgeben, und die dritte einen Lorberkranz 
auf dem Haupte trägt. Die erfte führt in jeder 
Hand eine Fackel, die andre einen Dolch und 

- 

eine Schlange, diedritteStricke und einen Schlüf- 
feL Dem alten Griechifchen Dichter Hefiodus 
zu Folge hatte Jupiter der H£kate einen fo hohen 
Rang im Himmel und eine fo grofse Gewalt über 
Erde und Meer gegeben , dafs man fie als eino 
Göttinn anrief, die Ehre und, Reichthum be- 
fchert, die in Rathsverfammlungen und vor Ge- 
richte Beyftand leiftet, die im Kriege und iti^ 
den Karhpffpielcn Sieg verleiht, die den Seefah- 
rern reiche Beute verfchafFr, die Stalle fegnet, 
und die Rinder wohl gedeihen läfst. Überhaupt 

foli- 
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lbllte fie über Geburt, Leben und Tod zu gebie* 
ten haben: eine Herrfchaft, die fonft den Par- 
zen zugefchrieben wird. Auch war fie den 
Scheidewegen vprgefctzt, und ward daher Tri- 
via genannt: ein Nähme > den man fonft der 
Diana beylegt. 

Prolerpina gebar dem Pluto keine Kinder; 
fie War aber fo eiferfüchtig auf ihn, daß fie die 
Menthe, die Tochter de« Koc^tus, des höllifchen 
Flufsgottes, die er zu lieben fchien, in eine Min« 
zenftaude verwandelte : eine Erdichtung, wozu 
die Ähnlichkeit der Wörter Anlafs gegeben hat. 
Man opferte der Proferpina mehrentheils 
fchwarze unfruchtbare Kühe» 

Unter dem Nahmen Libitina hatte Proßr- 
pina (Andre fagen Venus) bey den Römern ei- 
nen heiligen Hain und einen Tempel, in welchem 
man für jede Leiche ein gewiffes Geld opfern 
raufste, * 



■ 
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MINERVA, [Pallas, Tritönia, Athene, 

r - 1 

Athena, AthenSa] eine Tochter Jupiters, auf 
deflen Haupte lie ganz gewaffnet hervor gefprun- 
gen war: daher man fie auch, nach Einiger 
Meinung, Tritog6nia nannte, welches in der 
Sprache der Böotier fo viel hiefs, als aus dem 
Haupte geboren. Sie ift die Göttinn der Weis- 
heit und der Kriegeskunft, imgleichen der Kunft 
TO weben und zu flicken. Man fchreibt ihr 
auch noch mehrere Künde zu, von welchen 
allen fie äen Nahmen Ergäne oder die Künfi> 
lerittn fuhrt. Sie ift beftändig Jungfrau geblie- 
ben, und wird mit männlich fehönem Antlitz 
un4 himmelblauen Augen gemahlt. Lanpe, 
Helm, Schild, und ein fchuppigerBruftharnifch 
find ihre Waffen. Auf den Helm fetzt man ihr 
zuweilen das ßildnifs der Sphinx, einer Löwinn 
mit einem Jungfrauenkopfe, und auf den Schild 
oder auf den Brufthernifch faft allezeit den 
fchlangenbaartgen Kopf der Medufa. Oft fteht 
auch eine Nachteule neben ihr, welche das fpäte 
- , > Wachen 
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Wachen der Schuler der Weisheit andeuten föll: 
weil diefer Vogel noch wacht , wenn die übri* 
gen bereits fchlafen; Nach Anderer Meinung 
ift die Nachteule ein Sinnbild der Scharffich- 
tigkeit, weil fie da ficht; wo die andern Vör 

■ 

gel gar nicht fehen. Einige fetzen der Göttinn 
diefen ihren Liebfingsvogel auf den Helm, Auch 
umwindet man ihr zuweilen den Helm mit dem 
Zweige eines Öhlbaums , welcher ihr geheiligt 
war, weil fie die Pflanzung oder Nutzung deflaU 
ben den Menfchen zuerft gezeiget, auch, wie 
Andere fagen, ihn' felbft hervorgebracht hatte. 
Sie war nehmlich mit dem Neptun x einig ge- 
worden, wer von ihnen beiden der Hauptftadt 
in der Lartdfchaft Attica das bcfte Gefchenk 
wachen würd$ , deffen Nahmen folltc fie füh- 
rcn. Der Öhlbaum ward von dem verfammel* 
tei» Rathe der Götter für nützlicher erkannt, als 
das Pferd, welches Neptun hervorgebracht hat« 
tc t und die Stadt v ward Athene' genannt^ nach 
dem Griechifchcn Nahmen der Göttinn* 

E 3 Durck 
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Durch ihre Stärke und Klugheit erlegte Mi- 
nerva das verderbliche Feuerfpeyendc Ungeheuer 
Ägis , und überzog mit der undurchdringlichen 
Haut deffelben ihren Schild, odep bediente (ich 
diefer Haut ftatt eines Panzers, welchen die Cy* 
klopen mit goldenen Schlangenfchuppen be- 
fetzten* 

Im Kriege mit den Giganten lcißete fie dem 
Jupiter den meiften Beyftand. Sic gab ihm den 
Rath, einen fterblichen Menfchen zu Hülfe zu 
nehmen ; wobey das Loos fo glücklich ausfiel, 
dafs es den Herkules traf. Sie felbft zerfchmetter- 
te in diefem Gefechte den Riefen Enceladus mit 

■ 

einer ausgerufenen Infel, ftiefs mit der Lanze 
den Typhon vom Himmel herunter , und ver- 
wandelte durch den Medufcnkopf den Pallas und 

* 

den vom Mars verwundeten Mimas in Stein* 
Auch ergriff fie, wie Hyginus erzählt, den 
Drachen , den ihr die Giganten entgegen 
fchickten, drehete ihn zufammen und warf ihn 
an den Himmel, wo er nQch zu fehen ift. 

AU 
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Als fic fich cinft bey dem Vulcan Waffen 
bcftellte, wollte %.dicför ipit Gewalt zu fei- 
nem Willen zwingen : fie rang aber fo lange mit 
ihm, bis diefem wollüftigen Gotte die Kräfte ent- 
gingen, und fie fich von ihm losmachen konnte* 
Einige/Zeit nachher gab fie den drey Töchtern 
des Cekrops, der Aglanros, der Herfe und der 
Pändrofos ein Körbchen aufzuheben, worin ein 
Kind mit Schlangenfufsen lag, das von dem gött- 
lichen Samen Vulcans entfprungen und ohne 
Mutter zeitig geworden war, nachdem es eini- 
ge Zeit im Sande verfcharrt gelegen hatte. Sic 
befahl diefen Jungfrauen das Körbchen nicht 
aufzumachen. Aglauros aber beredete ihre 
Schwerter Herfe dazu , deswegen Minerva 
beide mit Wahnwitz beftrafte. Die Göttinn 
liefs hierauf das Kind, welches der junge Erich- 
thonius war, heimlich in ihrem Tempel aufer- 
ziehen« Als diefer Erichthonius zu männlichen 
Jahren gekommen war, machte er fich zum Be« 
herrfcher der Stadt Athen , ;und gediente fich,, 

E 4 feine 
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feine Schlangenfdfse zu verbergen, eines vier- 
fpännigen Wagens. Einige glauben, dafs man 
die herumrollenden Räder des Jagens feine 

Schlangenfüße genannt habe. Wahrfcheinli- 

• * 

eher Weife hat man 'blofs feine krummen 
Füfse fo genannt 

AU Arachne lieh mit Minerven, von der Ce 
die Webekunfr erlernet hatte , in einen Wett- 
ftreit einliefs, und lauter böfe Thaten der'Göt- 
ter gewebet hatte, gab ihr die erzürnte Göttinn 
einen Schlag mit dein Webefchiffchen : wor- 
über fich Arachne vor Verdrufs erhängte. Mi- 
nerva befprengete fie hierauf mit dem Saft eines 
Krautes, wodurch fie in eine Spinne verwan- 
delt wajd, die noch immer giftiger Natur ift, 
«n einem Faden hängt und weben kann. Die 
Fobcl ift aus dem Nahmen Arachne entftanden, 
welches Wort im Griediifchen eine Spinne be- 
deutet. 

Als Agron, ein reicher Landmann, und 

Schwertern Byffa und Mcropis den Dienß 

der 
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der Minerva, der Diana und des Mercurius 
verachteten, und es allein mit der Göttinn Er* 
&e hielten, weil diefe fie bereichert hatte, be* 



gab lieh Minerva mit der Diana und dem Mcr- 
curius in ihr Haus. Der Gott, welcher die 
Gpftalt eines Hirten angenommen hatte , frag- # 
te den Agron , ob er dem Fefte Mercurs nicht 
beywohnen wollte* Agron antwortete nach 
feiner gewöhnlichen Weife : Einen Gott der 

Diebe verehre ich nicht. Die Göttinnen , wel- 

» . -■ * « , 

che als Mädchen vom Dorfe erfchienen, frag- 
ten die beiden Schwertern, ob fie nicht mit " 
dem übrigen Frauenzimmer den Hain der Mi- 
nerva und Diana befuchen wollten. Diefe ga- 
ben zur Antwort, fie fehickten (ich nicht für 
die blauäugige Minerva , weil fie fclbft fchwarz- 
augig wären, und über diefs die Nachteulen nicht 
leiden könnten ; und für die Diana auch nicht, 
weil fie eine Nachtläufcrinn wäre. Die erzürn- 
ten Götter venvandelten fie hierauf insgefammt 
in Eulen von der hä&lichften {und Ihren 

. E 5 Vater, 
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Väter , den Eumclus , welcher darüber zukam, 
und über die Verwandlung feitier Kinder fluch- 
te, in einen Nachtraben: Verwandlungen, die 
von den Opfcrprieftern erdichtet wurden, das 

i 

* i 

Volk zu fleifsigen Opfern anzuhalten. Die 
Wörter Byas und Merops, welches im Grie- 
chifchen Benennungen zweyer Vögel find, kön* 
nenzu derVerwandelungder beiden Schweftern 
Byffa tmd M6ropis Gelegenheit gegeben haben, 
Minerva, welche Weisheit mit Tapferkeit 
verbindet, ift im Kriege dem Mars weit über- 
legen. In einer Schlacht vor Troja kam fie 
einft mit ihm ins Handgemenge. Mars fchofs 
feinen Speer vergebens nach ihr; fie aber faffc- 
te einen Gränzftein und warf ihn damit zu Bo- 
den; und als ihm Venus die Hand reichte, ihn 
aus dem Treffen zu führen, gab fie, ihr einen 
Schlag mit der Hand , dafs fie ineben ihm zur 
Erde fiel. 

Die künftlichften Erfindungen derMenfchen , 
werden der Eingebung der Minerva zugefchrie- 

ben: 
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ben: dergleichen Ut; das grofsc hölzerne Pferd, 
in welches fich einige Griechifche Helden ver« 
fleckten, und wodurch Troja endlich erobert 
ward^ iipglcichen das Schiff Argo, welches fie, 
nachdem es feine Fahrt glücklich^ vollendet hat« 
te, unter die Sterne verfetzte» 



. * 
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MARS, CMtvorsj Gradivus, Mtaspiter, im 
Öriechifchen Ares] ift ein Sohn Jupiters und 
der Juno. Einigen Römifchcn Fibellehrern zu 
Folge foll Juno diefen Sohn durch die Wofsc 
Berührung einer Bluhme geboren haben, die 
ihr die Göttinn Flora gezeigt hatte: v welches 
weiter nichts bedeutet, als dafs iie nach dem 
Gebrauch einer gewiffen Pflanze wieder in den 
Stand gefetzt fey, zu empfangen. Mars als 
ein Gott des Krieges und ein Freund der Zwie- 
tracht und des Biutvergiesfens , wird der wei- 

■ « 

fen Minerva, der Göttinn der Helden, entgegen 
gefetzt, Spieß und Schwert oder Dolch find 
feine Waffen; Helm, Schild und Panzer feine 
Rüftung. > Zuweilen (teilt man ihm eine Wöl- 
finn zur Seite. Seinen Streitwagen regiert die 
Göttinn Bellona. Furcht und Schrecken , wie 
Homer fagt, fpannen ihm die Pferde vor. 

_> 

Die Thracier verehrten einen befördern 
Mars, den man daher zum Unterfchiede den 
Thrarifchen Mars, zuweilen auch von feiner 

Amme 

-- 
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Amme oder Mutter, der Enyo, Mars Enya- 
lius nennt: JLn der Folge hat man die Tinten 
deflelben .dem Sohne Jupiters und der Juno 
»gefchrieben. 

Im Kriege wider die Riefen ftand Mars dein 
Jupiter bey, und verwundete mit der Lanze 
den Mimas und durchftach mit dem Schwerte 
den Pclörus, 

Mars hat keine eigene Gemahlinn, aber 
doch verfchiedene Kinder gehabt. Einer feiner 
Söhne war Önomaus, der wegen feiner fchönen 

Tochter Hippodamia berühmt war, die er kei- 

- 

nem geben wollte, als demjenigen, der jlm 
felbft im Wagenrennen überwinden würde. Die 
Bedingungen dabey waren diefc: Der Frey er 
mußte allemahl vorausjagen, und er felbft opfer- 
te unterdeffen dem Jupiter einen Widder; hier- 
auf fetzte « ihm mit feinen fchnellen Pfeiden 
nach, und wenn er ihn einholete, durchfehofs 
er ihn von hinten mit dem Speer. Als er 

auf diefe Weile bereits drcyzehu etf&otäet hat- 
te; 
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te, beredete Pelops endlich defien Stallmeifter 
M^rtilus, dafs er wächferne Nägel vor Öno- 
tbäus Wagenräder fteckre, wodurch der Wagen 
umfiel, und Pelops den Sieg und die königliche 
Tochrer erhielt». 

Ein andrer Sohn des Mars war Diome*des, 
derThracier, welcher feine Pferde mit Men- 
fchenfleifch futterte, und vom Herkules über- 
wunden ward. 

Hippolyta, die Amazonenköniginn, welche 
Herkules überwand, und ihr das Wehrgehenk 
des Mars entführte, wird gleichfalls für eine 
Tochter defTeiben gehalten. 

Auch foll Tereös , der Thracler , ein Sohn 
de9 Mars gewefen feyn. Diefer Tercüs regier- 

<■ 

fe 

te zu Danlis in Griechenland, und hatte die 
Progne, eine Tochter Pandions, des Königes 
2u Athen, zur Gemahlinn erhalten und mit ihr 
den Itys erzeugt. Ais (ich Progne nach ihrer, 
geliebten Schweftcr Philomela fehnte, erbot 
fich Tereüs fie von ihrem Vater abzuhohlen. 
( Der 

» • 
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Der Vater übergab fie ihm ohne Bedenken ; er 
fber zwang fie auf der Keife zu feinem Wil- 
len, fchnitt ihr die Zunge ab, damit fie feine 
Gewaltth^igkeit nicht verrathen könnte, gab 
vor,, fie wäre geftorben, un£ verfperrte fie in 
ein abgelegenes Haus im Walde. Hier flickte 
fie einige Zeichen von ihrer kläglichen Gefctiich- 
te in ein Tuch, und gab ihrer Sklavinn zu ver- 
flehen, dafs fie diefc Stickerey der Königinn 

-m 1 

bringen follte. Progne erkannte die Arbeit ih- 
rer Schwefter, errieth einen Theil ihres Un- 
glucks , und qrgriff bey einem Bacchpsfefte die 
Gelegenheit, mit ihren Gefährtinnen bis zu der 
verborgenen Wohnung ihrer Schwefter umher 
zu fch weifen. Sic zog fie aus ihrem Gefang- 
niffe hervor, verfteckte fie, erwürgte in der ci> 

ften Wuth den Itys, und gab fein Fleifch dem 

i 

Vater zu effen. Während der Mahlzeit fprahg 
Philomena in den Saal hinein, und warf ihm den 
Kopf feines Sohnes m den Schoofs. Terefis 
griff zum Schwerte : beide Schvveftc^ «atftohcii, 

utvd 
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und die Götter verwandelten fie alle drey in 

Vögel: die mit Blut befleckte Progne in eine 



Schwalbe, die klagende Waldbewohnerinn Phi- 

i 

• i 

lomclä in eine Nachtigall ,. und den geilen Te- 
reüs in einen ftinkendeu Wiedehopf. 

Die berühmteften unter allen Söhnen des 
Mars waren Römulus u^id Remus , die er mit 
der Veftalinn Ilia, [Rhea Sylvia] einer Tochter 
Nümitors, erzeugt hatte, und welche Numitors ' 
Bruder Amulius wegfetzen, Mars aber von ei- 

xier Wölfinn fäugen liefs, bis fie von Hirten ge- 

■ 

funden und erzogen wurden. Diefe erbaueten 
die; Stadt Rom, bey deren Erbauung Römulus 
zu erkennen gab, dafs er den übrigen Söhnen 
des Mars an Graufamkeit gliche, indem er fei- ' 
nen Bruder Remus erfchltfg, weil diefer fpött- 
weife über die Mauer gefprungen war, die je* 
ner um die neue Stadt gezogen hatte. 

Mit diefer Erzählung der Römer von der Lie- 
be des Mars und der Ilia hat eine weniger be- 
kannte Erzählung der Griechen von der liebe 

des 
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des Mars und der Philönome eine grofse Ähiu 
lichkeit. Philönomc, eine Tochter des Nykti- 
mus und der Arkadia, war pine von dtfn Jung- 
frauen Dianens , und ward auf der Jacht vom 
Mars unter der Geftalt eines Hirten befucht. 
~ Sie gebar von diefer Zufammenkunft Zwillinge, 
die fie, aus Furcht vor ihrem Vater Nyktimus, 
in den Flufs Erymanthus ftürzen wollte : fie fie- 

* * 

len aber in eine hohle Eiche, worin eine fäu- 
gende Wölfinn ihr Lager hatte; oder, nach An- 
' derer Bericht, fie letzte; fie auf den Berg Ery- 
manthus aus, wo fie vqn einer Wölfinn £efaugt 
wurden. Hier fand fie der Hirt Tyliphus, er- 
zog fie, und nannte den einen Lykaftus und 
den andern Panhafius. Beide Brüder erhiel- 
ten nach ihres Grofsvatcrs Tode die Regierung 
ki Arkadien» 

Die eeliebtefte unter allen Freundinnen des 
Mars war Venus , mit welcher er endlich vom 
Vulcan in einem fehr fein gearbeiteten Netze 
gefangen und allen Göttern zur Schau geftelit 

■< 

v - F ward. 
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ward» Er foll bey diefer Zufammenkunft die 
Hermione [Harmönia] mit ihr gezeugt haben» 
Diefe ward bey ihrer nachmahligen Vermäh- 
lune von Minerven und dem Vulcan mit einem 

■ 

Kleide befchenkt, das in alle Lafter getaucht 
war, und von der Venus mit einem Halsbande, 
in welches Vulcan aus Rache fo viel Böfes hinein 
gearbeitet hatte, dafs es allen, die es trugen, 
Unglück brachte^ 

Mars foll mit der Venus auch die Formido 
( die Furcht) erzeugt haben. Audi wird der 
graufame Cupido von Einigen für ihren Sohn 
gehalten. 

Noch hatte Mars eine Tochter Alcippe ge- 
nannt, welcher einft Neptuns Sohn Halirrhö- 
thius Gewalt anthun wollte, und darüber vom 
Mars erfchlagen ward. Mars ward deswegen 
vom Neptun vor den Rath der zwölf Götter ge- 
fodert, welche ihn aber frey fprachen* Einige 
wollen diefe Begebenheit aus der alten Gefcbich- 
te der Griechen erklaren. Sie Tagen, man habe 

den 
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-den Mars, einen Griecbifchcn Prinzen, vordem » 
höhen Rathe zu Athen verklagt, welcher d*- 
mahls eben eingefetzt worden war, und aus 
zwölf Per fönen beftand. Von diefem erften Ür? 

■ * 

theil Ober den Ares, oder Mars , fetzen fie hinzu, 
fey diefer Rath Areopagüs genannt worden. 
Die Römer verehrten in den älteften Zeiten 

i * 

die Lanze als ein Sinnbild des Mars, undun- 
ter dein Sinnbilde eines Säbels verehrten ihn 

* * 

die Seytben. Sie fleckten nehmlich einen Säbel 
«uf eine grofse Lagef von Reisbündeln , und 
brach tsftdalbey ein Opfer vdn Pfcfcden, die dem 
Kriegsgotte betender« heilig find, ' oder auch 
vop anderm Viel) , zuweilen fogar von Men- 

■ 

fch^ri , wozu man mehrentheils Kriegsgefange- 
ne wählte. . . 

Bejt den Römern waren dem Mars die Wölfe 
geheiligt : weileine Wölfinn feine beiden Söhne 

■ * 

gefäuget hatte, oder well die Wölfe Oberhaupt 
«in Sinnbild der Raubfucht des Krieges find. 
Die Hqnde und Geyer, welche fttH vom Flei- _ 
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(che der Erfchlagenen nähren, %ytrcn ihm gleich- 

fdls geweiht* ' 

Auoh war der Hahn fein Lieblingsvogel. 
In cinert Hahn hatte er einft feinen jungen 
Diener Alektryo verwandelt. Diefer foilte bey 
feiner Zufammenkunft mit der Venus Wache 
halten, war ober eingefchtafen , und hatte ge- 
macht, daß die Sonne die Heimlichkeit ent- 
deckt und verrathen hatte« Seit der Zeit, fag- 
te man, krähe Ateknyo, ab Hahn, fö bald er 
merke, dafs die Sonne iith nahe. Der Nähme 
AUktryo, welcher- im Griechifchen einen Hahn 
bedeutet, hat zu diefer Fabel Anlafs gegeben. - 

Ferner waren dem Mars-die Spechte heilig. 
Durch einen Specht auf einer hölzernen Säule 
hatte er ehemahls bey den älteften Einwohnern 
Italiens Orakel gegeben : ein Gottesdicfcft'; der 
vielleicht von dem Picus, einem vergötterten 
Könige Italiens hei flammt, der fich feuf die 
Wahrfogerkunft gelegt haben mag, und "endlich 
in einen Specht verwandelt feyn foll :' eine Ver* 
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wandelung, die von feinem Nahmen hergenom» 

» • 

xncn ift , welcher einen Specht bedeutet. * 



Zwilchen der Stadt Rom und der Tiber war 
dem Mars, als dem Schutzgotte der Stadt, das 
Marsfeld gewidmet, der geräumigfte Verfamm* 
• lungsort des Römifchen Volkes, und wo fie 
mehrentheils ihre Leibesübungen hielten. 



Dem Mars zu Ehren hatte der König Nu- * 
sna die zwölf Priefter eingefetzt, welche man 
die Salier nannte , die (ich an feinen Feftcn mit 
Bruftharnifchen und mit befonders geformten 
Schilden bewaffnen mufsten, welche Ancilien 
hiefsen, und wovon einer vom Himmel gefal- 
len foyn follte, welchen Numa, damit er nicht 

erkannt und allzuleicht entwandt werden möch- 

* 

te, in den Tempel des Mars unter elf neu 
gemachte von gleicher Form, hatte aufhängen 
laflfen. Wenn die Salifchen\ Priefter mit diefen 
Schilden ihre feyerlichen Uiu^ftge und Tanze 

F 3 gchftl- 
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gehalten hatten, hängten iie lolche wieder ia 
den Tempel, und bcfchloffen den Dienft ihres 
Gottes mit einem fo herrlichen Opferfchmau- 
fe, daß man davon eine jede köftliche Mahl- 
zeit eine Saiifchc oder Saliarifche Mahlzeit 

* 
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MERCURIUS, [Herraes, Cyllenius,] eia 

Sohn Jupiters und der Maja, der Tochter des 

- 

Atlas, die ihn auf dem Berge Cyllcne in Arka- 
dien geboren hatte. Er ift der Herold Jupiters, 
und ein Gott der Beredfamkeit und des Han- 
dels; auch ift fein Amt die Seelen der Verftor- 
benen in das Reich der Todten zu führen. Er 
trägt einen Helm mit zwey Flügeln, einen ge- 
flügelten mit zwey Schlangen umwundenen 
Stab , und Flügel an den Füfsen. Einige mah- 
len ihn auch mit einem Geldbeutel in der Hand; 
auch zuweilen mit einer Schildkröte zu den 

* *- 

i - ♦ 

Füfsen. Diefes letzte Kennzeichen giebt man 

ihm wegen feiner erfundenen Leyer. Er fand 

. • / > ... 

nehmlich in der Nachbarfchaft des Berges Cyl- 
» * * * * ** 

lene eine Schildkröte, welche er ausnahm, und 

den Deckel mit den Nerven eines gefchlachte* 

ten Rindes befpannte. Diefes neue Inftrument 

fchenkte er nachmahls feinem Bruder Apollo, 

welcher es verbefTerte, und ihttv dato «in\gc von 
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den Rindern überliefs, die ihm Mercur kurz 

* 

mm * * 

suvor entwendet hatte, ^ t . V 

Von feiner zarteften Jugend an beging der 
verfchlagene Mercur fo viel kleine. Räubcrcycn, 
dafs man ihn für einen Gott der Diebe ausge- 
geben hat. Der Venus, die ihn auf den Sthoofs 
genommen hatte, foll er den Gürtel, dem Ju* 
piter den Zepter, dem Neptun den Dreyznck, 

dem Mars das Schwert, dem Vulcan die Zan^ 

# * 

ge, dem Apollo Bogen und Pfeile entwandt 
haben. 

Als er dem Apollo die Rinder raubte, und ih- 
nen eine Art von Schuhen anzog, ihre Spur un- 
kenntlich zu machen, bat er den Hirten Battus, 
der von feinem Felfen den Raub mit angefehen 

1 ► 9 

hatte, ihn nicht zu verrathen; diefer verfprach 
es auch eidlich, und erhielt von ihm eine Kuh 

zum Gefchenk, Bald darauf kehrte Mercur 

. - 

in verwandelter Geftalt wieder zurück, fragte 
den Battus nach den Rindern, und verfprach 
ihm einen Ochfen und eine Kuh für die Nach- 

richt, 
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riclit, gab ihm auch zum Unterpfande feinen 
Überrock. Battus nahm den Überrock, und 
zeigte alles an, was er wufsre* Zur Strafe be- 
rührte ihn Mercurius mit feinem Stabe, und ver> 
wandelte ihn in einen fcbwarzen Stein, den 
man im Lateinifchen Index oder Anzeiger, und 
im Deutfchen Probierftetn nennt. 
- Als Merair die Herfe, die Tochter des C* 
Jcrops liebte, verwandelte er ihre Schweflet 
AglauroSjdie ihm aus Neid den Eingang ins Haus 
verwehren wollte , in einen Stein: eine Strafe, 
welche Minerva, deren anvertrautes Körbchen 
fie eröffnet hatte, wegen ihres Ungehorfams 
und ihrer Neugierde über fie verhängte. 

Den hundertäugigen Wächter Argus fpieltt 
Mercur mit der neu erfundenen Flöte in den 
Schlaf, hieb ihm hierauf den Kopf ab, und fetz- 
< te dadurch die Io in Freylieit , welche in eine 
Kuh verwandelt worden und in diefer^Geftalt 

■ 

dem Argus von der Juno zu bewachen gegeben 
war. 

F 5 AI» 
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- Ab Mercurius die Paiäftra, die Tochter de* 
Arkadifchen Königes Choricus, liebgewonnen 
hatte, entdeckte ihm diefe die Ringekunft, die 
ihre Blöder erfunden hatten; erverbefferte die* 
fe Kunft nachher, und gab ihr den Nahmen 
feiner Geliebten. 

Als er die Nymphe Lara, welcher Jupiter 
die Zunge hatte abfehneiden laßen, zur Holl« 
führen follte , verliebte er lieh auf dem Wege 
in iie, und zeugte mit ihr die Laren, Diefe 
Lara ward nachher Mänia, und die ftummc 
Göttinn genannt. 

Die Cbione (weiche Andre Philönis nennen) 
befuchte er und Apollo in Einer Nacht ; er felbft 

f 

zeugte mit ihr den Autolycus und Apollo den 
Philammori. Sein Sohii Autolycus erbte von 
ihm die Kunft zu ftehlen , und die geftohlnen 
Sachen fo unkenntlich zu machen, dafs ihre Ei- 
genthümer fie nicmahls wiederfordern konnten. 
Der fchlaue Sifyphus, dem er einige Schafe ent- 
wendet hatte, ertappte ihn, und zeigte ihm, dafs 

alle 
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alle feine Schafe unter den Füßen gezeichnet 
wären. Diefe Verfchlagenhcit gefiel dem Au« 
tölycus fo wohl, dafs er ihn bey (ich aufnahm« 
Dem Sifyphus gefiel feiner Seits die Tochter 
des Autölycus, die Antiküa, fo wohl, daß er 
fie mit dem Ulyffes fchwanger hinterliefe, fo daft 
ihr, Vater lie in der Eile mit dem Lüertes vcjv 
mahlen mufste» 

, Ein anderer fchlauer Sohn des Mercurius 
war Myrtilus, der bey dem Könige önomäus, 
dem Sohne des Mars, Sjallmeifter ward, und 
ihm heym Wettfahren mit dem Pelops die 
Wagenrader fo fchlecht befeftigte , dafs Pelops 
den Sieg und die Tochter des Königs erhielt* 
Er ward aber nach diefem Dienfte Vom Pelops 
ins Meer geftürzt, als er deflen Braut, die Hip- 
podamia , den gemachten Bedingungen zu Fol« 
ge, umarmen wollte. 

Mit der Carmenta [Carmen tis] zeugte Mer- 





» 







nige halten , verliefs mit ihrem Sohne die Stadt 

Pal- 
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Pallantiura in Arkadien, und begab fich nach. 
Italien* Dafclbft bauete ihr Sohn auf dem nach- 
mahls alfo genannten Palatinifchen Berge eine 
Stadt, der er nach feiner Vaterftadt den Kähmen 
Pallantium gab. Sie felbft trieb die Wahrfager- 
kunft, und erfand aus den GriechifchenBuchftar 
ben dieLateinifchen. Nach ihrem Tode ward fic 
als eine Göttinn verehrt , und die R$mifchen 
Frauen erbaufcten ihr ein Tempelhaus, als ihnen 

I 

der Gebrauch der Kurfchen wieder erlaubt wor- 
den war: eine Erlaubnifs, die fie fich durch eine 
allgemeine * und hartnäckige Verfagung der 
ehelichen Umarmungen vom Rathe ertrotzet 
hatten. « ^ 

Mit einer andern Nymphe zeugte Mercur 
den Daphnis, der ein guter Flötenlpieler ward, 
und die Hirtengedichte und die Sicilianifchen 
Gefangweifen erfunden haben foll. Ob er gleicfi 
nicht fchön war , verliebte fich doch die Nym* 
phe Echcnäis in ihn, und bedrohete ihn mit 
dem Verluft feines Gcfichtes, wofern er eine an- 
dere 



Mercur.ius, £j 

-. ' L * i . ■ — -. 

4ere lieben würde. £r hielt fich* fo lange 

keufch, bis ihn eine Königinn in Sicillen mit 

- 

Wein beraufchte und zu ihrem Willen brachte; 
worauf er aber fein Geficht verlor. 

N Mercur wird auch för einen Befchützer der 

Landftrafsen geholten. Seine Statuen fanden 

• 

*uf den Landwegen , und waren mehrentheils 
t>hnc Arme und Fufse, Wer vor einer lolchen 
Wegefäule vorüberging, mufste dem Gott zu 
Ehren eipen Stein daneben hinwerfen i ein Got- 

0 

tesdienft, wodurch die Landftrafsen gebeflerr, 
und zugleich die Äcker gereinigt wurden. 
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VULCANUS, [Miilciber, im Griecbifchcn 
Hephäftos] der Go« des Feuers und der Er- 
finder der Schmicdekunft, ein Sohn Jupitej* 
und der Juno. Seine Kennzeichen find Harn- 
sner, Zange, Ambofs. Seine gewöhnliche 
Werkftätte war im Berge Ätna und auf der In- 
Stl Lipara, der vornehmßen unter den fieben 
Äolifchcn oder Vulcanifchcn Infein bey Sicilien; 
inigleichen auf der InfclLemnus, auf die er ge- 
fallen , und vom Falle lahm geworden war, als 
ihn feine Mutter wegen feiner Häfslichkeit, oder, 
nach Homers Bericht, als ihn Jupiter im Zorn, 
weil er feiner Mutter Beyftand wider ihn teilten 
wollen, aus dem Himmel geworfen hatte. Nach 
Einiger Meinung war er allein ein Sohn der 
Juno, die ihn vom Winde empfangen, und auf 
eine eben fo wunderbare Weife aus ihrer Hüf- 
te geboren hatte, wie Jupiter die Göttinn dtr 
Weisheit aus feinem Haupte. Eine Geburt, wel- 
che die Ausleger allegorifch erklären. Das 
Feuer, fagen fie, kann ohne Luft nicht entfte- 

hen 

• > 
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Aen, hat von der Luft fein Leben, Juno aber 
bedeutet bey den Naturforfchcrn fo viel ab 
die Luft. 

In dem Kriegt wider die Giganten fchmie* 
dete Vulcan mit feinen Cyklopen dem Jupiter 
die Donnerkeile , dem Neptun den Dreyzack, 
dem Pluto einen unfichtbar machenden Helm. 

1 

Er felbft bediente lieh wider die Feinde eines 
glühenden Eifens. 

Im Trojanifchen Kriege, fagt Homer, zün- 
dete er, auf Bitte feiner Mutter, dem Flufs- 
gotte Xanthus, der den Achilles mit feinen Wel- 
len erfäufen wollte, alles Schilf am Ufer an, und 

fetzte ihm »felbft mit feinen Feuerflammen fo 

- 

heftig zu, dafs er von der Verfolgung des Hei- 

•• 

den ablaffen mufste. 

Nach der, Ei-zählung eben denselben Dich- 
ters machte er feine Mutter, welche Jupiter 
ausgefcholten hatte, dadurch wieder aufgeräumt, 
dafs er ihr, ftatt des Knaben Ganymede?, den 
Nektar einfehenkte, und hierauf mit dem k P<j- 
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ial in der Hand im hiromlifchen Saal umher 
hinkte, auch die übrigen Götter zu bedienen. 

i 

Ob er gleich häfslich von Geftalt und lahrti 
*n beiden Füfsen war, fo bekam er doch die 
Venus, die fchönfte unter den Göttinnen, zur 
Gemahliniv; er kannte (ich aber keines einzi- 
gen Kindes von ihr rühmen. Dagegen hatte 
«er von einigen Kebsweibern verfchiedene Kuw 
der. 

w * 

* 

Mit der Antiklia zeugte er den Periphetes, 
•einen berüchtigten Rauber, der zwar fchwach auf 
den Füfsen war, aber «ine grofse eiferne Keu- 
le führte, (wovon man ihn auch Korynetcs, 
oder den Keuleimäger nannte,) und der endlich 

'vom Thefefis aus dem Wege geräumet ward. 
' ■ * * 

Auch der Ringer Cercyon, den Thefeöa 

gleichfalls überwand , wird vpn Einigen für ei- 

nen Sohn Vulcans gehalten. Imgleichen der 

Riefe Cacus, welcher Feuer und Flammen 

fpie , und in feiner Räuberhöhle endlich vom 

» 

Herkules erwürgt ward. 

Ferner 
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F erner Verden Äthfops, von dem «Jie Äthi- 
*fier den Nahmen haben fallen, und Br6tea% 

4 I 

der fich aus VetdrUf* über feine Häfdichfeeit int 

■■ 

Feuer ftürzte, und der hinkende. P*lamoniu$* 
fPalämon,] der unter den Argonauten war* fii^ 
Söhfte 'Vulcfrns gehalten. 

Auch Cüculus, der fehr klein^A^gtn hat- 
te, war ein. Sohn yukans. Seine Mutter* er* 

aähliman, fafs ehift am F euer, wovon ihr ei- 

■ 

nige Funken in den Schoofs fprangen* bald dar* 
aufbrachte fie diefipi §obft zur Welt, der werft 
«in StraftearSuber wind, hernach (ich einen; 
gw>fsen Anhang machte, und endlich die Stadt 
f>r*nefte erbauet* Vukan that diefem Sohne 
ze Gefallen eiaft ein- Wunder : $r K umgab da* 
Volk , welche« die Herkunft deffelben in Zwei- 
fei zog, mk einer Feuer/lamme. ; 

% Auch Ärdalus, welcher den Mufen zuerfl: 
täne Kapelle erbauet , und die Pfeifen erfunde» 
Iwbcn foll, war ein Sohn Vuicans. 

■ - « • * * . . ' P m ; 
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Audi war Erichthönius , ein K0nig zu 
Athen, aus Vulcans Samen entfproflen, als die- 
fer einft Minerven mit Gewalt zu feinem Wil- 
len bringen wollte. Vulcan bat nehmlich , auf 
Neptuns Anftiften , den Jupiter, ihm die Mi- 
nerva zur Gemahlinn zu überladen» Jupiter, 
der fie ihm wegen feiner getesteten Dienfte nicht 
geradezu abfchlagen wollte, verfprach iie ihm 
zu überlafflfen , wenn er (ich ihrer bemächtigen 
könnte« Als fie ihn nun eines Tages in feiner 
Werkftärte befuchte, und Waffen bey ihm be- 
ftellte, griff er fie an: fie aber rang fo lange 
mit ihm, bis ihm die Kräfte eingingen, und er 
genöthigt Ward, fie wieder los zu laiTen, Au 
dem Ort, wo fie mit einander gerungen hat- 
ten, brachte die Erde nach einiger Zeit den 
Erichthönius, ein Kind mit Schlangenföfsen> 
hervor. ^ 

Ölenus, deffen Töchter Äga und H41ke 
den lupitcr erzogen haben , und unter die Ster- 
ne verfetzt worden find, wird gleichfalls ein 

Sohn 
\ . ■ . 
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Sohn Vulcans genannt) aber eines altern Vul- 
kans , der» dem Cicero 7U Folge , ein Sohn de« 

« <■ < 

Cälus war. . /• ■ 

Mit der Kabira, einer Tochter des Proteös, 
fbll Vulcan die Kabiren erzeugt haben , welche 

i 

■ 

vorzüglich in Lemnus und in der Landfchaft 
Troas verehret wurden, und die Einigt mit 
den Kory banten der C/bele verwechfclt , An- 
dre für Priefter der Ceres , die Meißen aber för 
wirkliche Götter gehalten haben, von denen 
man glaubte, dafs es fehr gefährlich wäre, fie 
zu beleidigen. Der Perlifche König Kambyfes 
befuchte zu Memphis in Ägypten den Tem- 
pel diefer Götter, trieb mit den Zwergbildern 
derfelberi ein Gefpött, und lieft ihren Tem- 
pel verbrennen. — Nach Einiger Bericht w*- 

ren die Kabiren Vulcans und der Kabha 

> 

Enkel, die ihr Sohn Kämilus erzeugt ht- 
ben foll. v 

Die Kunftwerke welche dem Vtrtcan zu* 
yeiebrieben werden, find fehr zahlreich. Er 

Q % ver- 
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verfertigte, wie Homer erzahlt, den Götter* 
drey fufsige gehenkelte Kcffel , unter deren Bau- 
che er goldene Räder anbrachte, welche von 
felbftlin ihre Vcifammlung gingen, und her- 

■ 

nach wieder in feine Bchaufung zurück- 
kehrten. 

Dem Jupiter verfertigte er einen Zepter, (ei- 
tie Art von Spieß,) den nachmahls Mercur, und 
von diefem Felops erhielt, der ihn dem Atrefis 
hinterließ, von welchem er auf den Thycftcs, 
und endlich auf den Agamemnon kam. Elek- 
tra, Agameranons Tochter, fagt Paufenias, hat 
ihn nach Phocis gebracht, wo ihn die Chäro* 

■ ■ 

liier erhalten, c lind nach der Zeit mehr 

\ 

als alle Götter verehret haljen. Wer bey. ih- 
nen ein Jahr lang das Priefterthum führte hat- 
te diefe« Heiligthum in feinem Haufe*, wo 
man ihm alle Tage FleUch und allcrley Gebak- 
kenes opferte. 

»per Juno verfertigte Vulcan, zur VergeU 
^ung M? fie ihn mg»&en hatte, einen S<uhl^ 

i J ' VOM 
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von dem fie nicht aufltehen konnte, fo bald fie 
fich darauf niedergefetzt hatte» Doch befreyetc 
er fic wieder, als ihn Bacchus mit fich in den 
Himmel genommen , ihn ein wenig beraufcht* 
und er das Gcheimnifs feiner Geburt von feiner 
Mutter erfahren, auch feinen Rang, unter den 
zwölf grofsen Göttern erhalten hatte» — Die 

> 

geheimen, Schlöfler, in dem Schlafgemach der 
Juho waren gleichfalls von feiner Erfindung. — 
Auch foll er dcnPallaft fo wohl, als den Wa- 
gen der Sonne gemacht haben» 

Er verfertigte auch, als er einft feine Ge* 
[ mahlinn in Verdacht hatte, ein unzerbrechli- 
ches, obgleich fehr feines Netz, welches er an 
feinem Bette anbrachte, und worin er den Mars 
fing, als diefer fich zur Venus hineingelegt 
hatte. ■ . " ■ ■ ■ ■ 1 ; - 

Auch verfertigte er ein goldenes Halsband, 
in welches 'er alles Unglück hineinfehmiedete, 

_ , • 

und gab es der Venus für ihre Tochter Harmff- 
■ia, die fic von dem Mars geboren hatte , und 

»•''■' ' G a die 
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die mit dem Kadmus vermählt werden follte* 
Das Halsband that feine Wirkung. Harmönia 
und Kadmus wurden , , n?ch allerley Unglücks- 
fällen, zuletzt in Schlangen verwandelt. Unter 
den nachfolgenden Befitzern, denen das Hals- 
band Unglück gebracht bat, ift Eriphyle die 
berühmtefte. Ihr Gemahl Amphiaräus kam bey 
der Belagerung von Theben ums Leben , und 
fie felbft ward von ihrem Sohne Alkmäon um«, 
gebracht« 

Den Hund Lälaps, welchen Prokris von 
der Diana (Andre fagen vom Minos) erhielt, 
und ihn dem Ophalus fchenkte, foll Vulcan von 
Erz verfertigt, ihn belebt, und ihn zuerft dem 
Jupiter verehrt haben« 

Auf Jupiters Befehl verfertigte er au» 
Erde die berühmte Pandora, die den Men- 
fchen alles Unglück gebracht hat. Für fich 
felbft verfertigte er zwey goldne Dirnen, die 
jmf beiden S^eq neben ihm gehen, und ihp 
janterftüteen mußten, und die, vie Homer 

4. 
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, zählt, Leben , Kraft und Stimme hatten , und 
in Künften unterwiefen waren* 

Die mit Edelfteinen befetzte Krone der 
Ariadne war gleichfalls von ihm gemacht wor- 
den ; fo wie auch ein gcwifles Käftlein, mit dem 

* « * r 

Bildnifle des Bacchus : ein Heiligthum , welches , 
Därdanus feinen Nachfolgern hinterlaiTen hatte, 
und welches endlich Eur^pylus bey der Ein- 
„ahme von Troja erbeutete. 

» » 

Aufser dem hat Vulcan viele Waffen fo 

wohl für Götter als ftr Menfchen verfertigt 

■ 

Dem Homer zu Folge verfertigte er, auf Bitte 

1 

der Thetis, dem Achilles eine ganze Waffenrü- 
ftung, und befonders einen künftlichen Schild, 
worauf er die mannichfaltigften Gefchichten vor- 
geftelk hatte. Auf Bitte der Venus verfertigte 
er, nach Virgils Erzählung, eben dergleichen 
dem Äneas, und (teilte darauf die merkwürdig- 
flen Traten der Nachkommen deffelbsn vor. 

' G 4 
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Am Rerge Ätna hatte Vuican einen Tcm* 
fd t der wegen der Hemde merkwürdig war, 
die ihn bewachten» Sie üefsen nchmtich die 
'Andächtigen ruhig in den Tempel hineingehen^ 
' die Ruchlofen aber fielen fie an, und zerrißTen 
fie # — Ein finnreicher Schriftfteiler unter det* 

• mm 

Neuem fetzt folgendes hinzu* Diefe Hunde 
waren dem Vulcan r der Venus zum Verdiufle > 
von Dianen zum Gefchenk gemacht worden* 
Sic befafsen einen Co feinen Geruch« dafs fie 
die unkeufchen Frauenziirimer von den keu- 
fchen genau umerfcheiden konnten. Den Keu- 
feben fchmeichcltcn fie, die Unkeufchen aber 
bellten fie an, und bUkvt fie fo gar, wenn |fic 
den Tempel nicht gefchwinde verließen. Die 
Syrakufanerinnen wollten daher gar nicht mehr 
©pfenV Die Priefter ertheilten ihnen atfo die 

V I 

Erlaubnifr, ihre jährlichen Opfer durch fieben- 
jährige Mädchen darbringen zu laffenu Die 
Hunde blieben hierauf allezeit ruhig, bis fie 
endlich eiaraahl einen N dcr Priefter felbft anfic« 
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len, welcher Abends fpät von einem mildthSr 
tigen Befuch bey einer jungen Wittwe zurück 
gekommen war: worauf man fic, als Hunde, 
die offenbar ihren Inftinkt verloren hätten* 
insgefammt aufhenkte*« 



1 ' 
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VENU S, (die im Gricchifchcn Aphrodite, 
zuweilen auch Anadyömene, und von verfchiedc- 
nen örtern > die ihr heilig waren, Cythere oder 
Cytberea,Cypria odcrCypris, Erycina, Pä via, Gni- 
dia, Idalia, Amathufia und Acidälia genannt wird,) 
ift die GÖttinn der Liebe. Einige machen ihre 

Geburt fehr wunderbar, indem fie vorgeben, fie 

,. * 

fey ohne Mutter, aus dem Meerfchaum entftan- 
detf, den einige Blutstropfen des Uranus oder 
Cälus erzeugt hätten, als diefer vom Saturn mit 
einer diamantenen Sichel verwundet und aller 
fernem Zeugungskraft beraubet ward. Wegen 
ihres Urfprqngcs aus dem Meere fchrieb man 
ihr eine grofse Macht über das Meer zu, und 
die Seefahrer riefen fiejüntcr dem Nahmen Ve- 
nus Euplöa um eine glückliche Schifffahrt an» 

Wegen ihres Urfprungs vom Uranus, oder 
vielmehr, weil fie die reinfte auf nichts körper- 
liches abzielende Liebe anzeigen foll, nennt 
man fie Venus Urania, oder die himrnlifche, 
und unterscheidet fie von der jüngern Venus, 
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der Göttinn der irdifchen Liebe, Diefe war 
eine Töchter Jupiters und der Diönc, (der 
Tochter der Terra und des Äther, od?r des Ca- 
ltts,) von welcher fie auch zuweilen den Nah* 
snen pione oder Dionäa fuhrt. Die tJeburt der 
altern und die Begebenheiten der jungem Göt- 
tinn find von alten und neuen Dichtern ei- 
ner und eben derfelben Perfon zugefchrieben 
worden. 

Venus wird als eine liebreizende junge Göjt- 
tinn abgebildet, oft nackt, oft wenig und 
leicht bekleidet, und zuweilen mit einem Ro- 
fenkranz auf dem Haupt. Schwäne oder Tau- 
ben oder auch wohl Sperlinge ziehen ihren Wa- 
gen. Mehrentheils ftellt man ihr den Cüpxdo 
zur Seite, oder giebt ihr felbft einige Pfeile in 
die Hand. Apukjus giebt ihr einen grünen 
Schleyer, weil fie aus dem Meere entfprungen 
ifi. Ihr ift der Myrtenbaum heilig, hinter wel- 
chen fie fich verbarg, als fie nackt an das Ufejc 
der Infel Cy thera flieg. 

Vufc 
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Vulcan ward ihr Gemahl, von welchem fie 
aber keine Kinder gebar ; doch hatte fie deren 
verfchiedene von andern Göttern undMenfchen. 
Zwey Liebesgötter, den Amor oder Eros , und 

w 

den Anteros, das heifs;, Liebe und Gegenliebe, 
^ungleichen die Harmonia, [Hcrnuone,} die 
nachmahls Kadmus zur Gemahlinn bekam, hatte 
fie vom Mars; vom Bacchus den Hymen und 
Priapus; vom Hermes oder Mercurius den Her- 
maphroditus, einen lehr fehönen Jüngling, der 
das Gclchlccht feines Vaters Hermes und feiner 
Mutter Aphrodite in feiner Perfon vereinigt ha- 
ben, füll; oder, wie Ovidius in feinen Verwand- 
hingen erzählt, den die Nymphe Sälmaris einft 
im Bade belaufchte, brünftig umarmte und fo 
feft hielt, dafs fie mit ihm, ihrem Wunfchc gc- 
mäls, in Eine Perfon zufammenwuchs : wovon 
'diefes Wafler die Eigcnfchaft erhalten haben 
foll, alle die fich darin badeten, zu Zwittern zu 
piachen. \ im.:. 

Man hat von dem Schickfal diefes Herma- 

phro- 
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pbrudinjß noch eine. besondere Erzählung, die 
un$ in smtpi al^n Lajftinifchen Sinngedichte 
aufbeb*Jt$n ift. Seine Mutter, heifst es, fragte 
die Götter, was für c£n Kiifd fie zur Welt brin- 
gen yürde. Apollo ftgte: Em Knäbchcni. 

* 

Mars; Ein Mädchen; Juno: Keins von bei- 
den. Die Götter behielten alle drey Recht : ; 
s deftn fie bekam einen Zwitter* Nach einigen 
Jahren fragte fie nach dem Schickfale ihres Kin- 
de$ # Apollo fagte: Es wird ertrinken; M*rs: 
Es wird fich aufhängen ; Juno : Es wird durch 
das .Sehwert umkommen* Die Prophezeyun* 
gen der. Götter wurden ahermahls erfölit. Her- 
mapbroditus. beftieg meinen Baum, der über ei- 
nem Bache hing, und that einen fo unglückli- 
eben Fall, daß er fich leih Schwert, welches aus 
der Scheide gegangen war, in den -Leib fließ* 
und tfugleieh mit dem Kopf ins Waffer ftörete, 
mit dem einen Beine .*ber in .den Zweigen 
bangen Wieb, > ,v . r% . .■- . ... a2 ;J 
Von dei I^ebe ies MlySu«« 2ux Vemu et* . 

. . i Zählt 
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zählt Hyginus folgendem öefchichtchen. Mcr- 
4urius ward tödtlich krank , weil Venus feine 
Liebe verfchm#hete, Jupiter erbarmte (ich fei» 
ner, und als fie fich einft im FlufTo Achclöus 
badete, fandte er eiafert Adler, der -ihr den ei- 
nen Pantoffel wegnahm, damit nach Ägypten 
flog, und ihn dem Mercurius brachte. Venus, 
die den Räuber verfolgte, gerieth dadurch ih- 
rem Liebhaber in die Arme, der ihre Liebe ge- 
rtofs, und den Adler zur Dankbarkeit an den 
Himmel verfetzte. - 

Vom Neptunus, oder vielmehr von einem Soh- 
ne defTelben, dem Butes; fcebar Venus den Eryx. 
Diefer Butes war einer von den Argonauten, 
welchen Orphefts durch den angenehmen Ton 
feiner Lcycr nicht abhalten könnte, dstfs eif> 
nicht aus dem Schiffe fprang, dem Gefaoge der- 
Sirenen zuzuhören. Venüa, die ihn nach der 
Sireneninfel fchwimmen fah, ergriff ihn-, und 
brachte ihn auf das Vorgebirge Siciliens, wo fie 
ihn einige Ztkbey figh behielt. •»•• 
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Den Anchifcs befuchte fie am Fluffe Simois 
unter der Geftatt einer Pbrygifchen Hirtinn, 
Und gebar von ihm denÄnäas. A* 

Keinen aber liebte Venu» mehr, als den 
Adonis; den* Sohn der Myrrha, die fich in ih-" 
ita eigenen! Vdter Cjnyras verliebt und von ihm* 

■ 

unerkannt und im Dunkeln diefen Sohn em- 
pfahgen hatte, von ihrem Vater aber, als«* 
einft Licht in das Schlafzimmer bringen liefs, 
und fie erkörrtite , mit dem Schwert fo lange 
verfolgt ivard , bis fie von den Göttern auf ihre 
Bi^te in einer! Myrrhchbaum verwandelt ward, 
aus deffeil zerfjpalteten Rinde Ädonis Jiervor- 
brach. Als diefer zu feinen mannlichen Jahren 
gekommen' war, und Venus ihn einige Zeit ge- 
liebt, auch voii ihm den Gölgus geboren hatte, 
ward er einft auf der Jacht von, einem Eber> iir 
welchen fich, nach Einiger Meinung, der ei- 
ferftlchtige Mars verwandelt hatte, tödtlich ver- 
wundet. Venus fliehte ihn voll Verzweiflung^ 
und drang durch alle Dofrnehböfche, die *ow 

ihrem 
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ihrem Blute fich färbten , und durch Rofenbü- 
fche, die ihre weißen Rofen ip rojb« tferwen* 
adelten. Sie fand ihn bereits erbkftr , beweint» 
ihn fchmerzlich, und verwandele feinen Leich- 
nam ife eine Anemone. Der Griechische Dich* 
ter Bion fagt , die Blutstropfen , die Adonil 
vergoflen, wären in Rofen, und die Thränen der 
Venus in Anemonen verwandelt worden. 

Diefem Adonis feyerte man bey Byblos ift 
Fbönicien jährlich ein Feft, an welchem man 
feinem Bildniffe die Wunde in einem Flttffe 
wufch, welcher feinen Nahmen, führt. Man 
glaubte, das Wafler diefes F4uffcs färbe fich 
von- dem Blute de« Adonis roth; in der That 
aber färbte es fich .von dem Sande* den der 
\yind um diefe Jahreszeit vom Berge Libanon 
herab zu wehen pflegte* 

: l^ach einiger; Gefchichtfchreiber Bericht« 
foll Vdnus auch von dem Helius oder Sol, dem 
Soonengotte, einige Kinder ^gehabt haben» 
Weil mm abfer mch* als Eine fchöne ftinaeffinti 

'i.r.;.. - «n« 
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>tirt£ Vehus zu TWnrteri pflegte* fo werden viele 

■ * 

fremde, Licbeisbegf.berihfiueii diefer einzigen 
.Gattitfn zugefchriebeiV Vielmehr foli Venu* 
- Gcfchletht 4es, Helius, Weil diefer ihre Lie* 
-bes^egebenhtit mit dem Mais offenbaret hattej 
; beftändig verfolgt, und feine Tochter > die Pa- 
** «ineir...uiuiaiürUchcn Liebe gegen 
.ninett Stier, und die Tochter der PaCph.ae, di* 
.Phädra, tu eine« unglücklichen Liebe gegen 
r ihrcn eigenen , ; Stieffolnt Hippolytus gereizet 

haben. lM « .j. ■ , r. L . : : ^ t 

. In Scythien, Wie Strabo Erzählt , ward Ve* 

hu$ cinft von deii Giganten verfolgt Weil iie 
*ifch ihrer niebt erwähren, konnte, rief fie den 
: Herkules um Hülfe an, und verbog, ihn in ei* 
: Säei- Höhle. Hierauf Wkte Jie Einen Riefen 
-nach dem Andern in -die Höhle hinein , wo ein 
.jeder, von? Herkules intf leichter Möhe erlebt 
..Wärd.. : Von diefor Begebenheit foll lie den 

Kähmen Venus apatimä, das heifst, betrieglicb^s 
erhalte» haben. 



4 . . . .. . > . j> 
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Als Venu* fich mit der Juno und Mirierfti 
um Atft goldenen Apfel > den -Preis der Schöll* 

* e 

heit, ftritt, und Jupiter den Streit nicht $nN 
feheiden wollte, liefs er fie mit ihren beiden 
Nebenbuhlerinnen vom Mcrcüf t\i dem Paris 
*üf den Bcfg Ida bringen* Diefem feeigten 
fich die drey Göttinnen in ihf er ganzen Schöll* , 
heit, und eine jede fuchte ihn für fich eiititt- _. 
nehmen, indem Juno ihm die grofstert/KönU 
glithcn Reichthümei-, MirterVa die grdft.Ce 
Weisheit, und Venus die fchönfte Genfthlinh 
verfprach. Paris erkannte die Venus für die 
fchönfte, Und überreichte ihr den ApfcL , < 

Von der Rache der Venus «n denen,' die 
die Liebe verfchmähten, findet mnn folgendet 
Beyfpiel An&xärete, die fchönfte Jungfrau ia 
Cypern, verachtete den Iphis , einen Jüngling 
Von; geringem Stande , Welcher lieh heftig üi 
fie verliebt hätte. Dicfes &hmer£te den Lieb* 
habet Sfe feilt , dafs er fich aus Verzweiflung s 
trhenkte. Als fein Leichnam Vor dem Haufo 
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dler Anax4r£te vorbeygetragen ward, itnd diefe 
IQK-ode Jungfrau -zum Fünfter heraus fah , ward 
He in' diefer Stellung von der erzürnten Cot« 

• * > * i * 

* i i * # 

tinn der Liebe in eine Bild&ule verwandelt. 

' ' ' 

Mah «erzählt ein« ähnliche, <5e(chichte von 
iäem Arc&ophon, einem *ekhen Jünglinge aus 
tjyp cm, und der Arfinoe, einer Tochter des 

■ • * * ^ « 

Königes Ni6kreon&. Arceophon, den die Prin* 
aeffinn verfchmahete, brachte die Amme der- 
Felben auf feine Seite. AU der König tiefes 



. - • N 



Erfuhr, licü er der Unterhändkrinn Nafe> 
Zunge *md Finger abfebneide« und fie zum ' 
Haufe hinausÄofsen, ArcSophon grumte fich 
fcber feinen mifslungeae^i Anfchlag fo fehr, 
dafs er fich zu Tode hungerte. Als fein Leich* 
nam tor dem tiau(e der Arfmoe vorbeygetra- 
gen ward, trieb diefe ihr <5elpött mit dem ent> 
(eelten Liebhaber. Venus ftrafte fie für diefe 
Härte, indem fie machte, daß fie mit den Fü* 
fsenom Boden hangen Wieb, und endlich über* 
ali zu einem Stein erftarrete. 

" * - ti* Die 
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Die Polyphbnte, welche ihren Diehft ver- 

» ■ ' ■ • ,* ■ ■ t * ^, ■ ' ■ • . ^ 

achtete , und (ich zu Dianen jii die Wälder b£- 

gab, ; beftrafte fie mit einer rafendcn Liebe ~zü 

* / „ . • 

einem Bären, (einem 1 viehilcheri Merifcheri; 
mit Nahmen Arkfos,} von welchem fic auck 
ein Paar Söhne gebar, den Agritfs und Ore* 
jus, von Agios und Öros (Acker uiid Berg) 
salfo genannt, welches wilde Menfchcn* wurden, 
die den Fremden auflauerten , fie nach Haufe 
fchleppten und auffrafsen. Sie wurden endlich 
von den Göttcrii in Vögel von böfer Yorbedeu- 
hing verwandelt. Polypliontc ifclbft ward zu 
einer hüfslicheri Nachtcule* 

Die Ceraftcn^ die unmenfchUchcn Einwöh- 
her in Cypcrri, welche auf dem Altare des gafl> 

i .. " » f 

Treundfchaftlicheh Jupiters ihre fremden Gälte 
zum Opfer fchlachtcten , Toll Venus 'in Stiere 

verwandelt haben, nachdem lie vorher fchoh 

•» ■ . * ■ '•'■.»• * . - 

Hörner an der Stirne gehabt hatten : eine Er- 
richtung, die von der'Gcftalt der lufel Cyperi» 

m m 

herzukommen fclwint, die mit vielen Vbrgc- 
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bügen, als mit fo vielen Hörnern umgeben 
4ft, wovon fie ehemahls Ceraftis [Ceraftla] und 
ihre Einwohner Geraden, das heifst Gehörnte, 
genannt wurden. „ > 

Ihre Verehrer belohnte Venus auf eine 

;« ' -.7 - s s ' 

eben fo merkwürdige Weife , als fie ihre Ver- 
ächter beftrafte. Ihr Opferprieftei\Pygmalion, 
^ Köiiig in Cypern , hatte eine Y*nus von 
Elfcnbfein oder von Marmor verfertigt, welche 
Co fchön eerathen war , dafs er (ich in allem 
ErniY in fie yerliebete. Er bat endlich, feine 

• • , . r t\ . - < • . > - « ' - 

Göttinn, diefe Bildfäule zu beleben, ynd fie 
erhöretö. ihn. Pygmalion foll mit diefer le- 
Jjcndi^ gemachten Statue den Paphus erzeugt 
haben | von N dem die Stadt Paphus in Cypern 
den Nahmen erhalten hat,, und der ein Grofs- 
vater der Myrrha, der Mutter des Adonis ge- 
wefen ift. . 

• • ; .7; 
. Den Phaon, weicher ein Fährmann war, 

der die Reifenden über das WafTer fetzte, und 

der die Venus unerkannt mit vieler Höflich- 

H 3 keit 
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keit aufgenommen , und fie überall hingefah* 
ycn hatte^ wohin fie nur gewollt, belohnt« fie^ 

. r 
I 

wie Ätia» und Lucian erzählen , mit eine* 

% » 

Büchfe,. worin, eine Salbe war, durch deren 
Gebrauch Phaon eine ß> vorzügliche Schönheit 
erhielt, daß (ich alles Fraucnzimmejr zu My^ 
* liienc auf derlnfel Lesbus in ihn verliebe . 
Von dießm fchönen Phaoi* «Wählen di* 
Alten, daß fich Sappho, die Dichterinn in My* 
, lilene, gleichfalls in ihn verliebt, er aber ihr* 
Liebe mit keiner Gegenliebe vergolten habe * 
daher fie, ihre Lejdenfchaft los zu werden* vgu 
dem Vorgebirge Leukftte ins Meer gefprungei* 
feyv Piefö Begebenheit wird von einem unte^ 
den Neuem auf folgende Weile erzählt. Ii* 
Akanwtfen *»f dem Vorgebirge Leuk&e ftand 
ein Tempel dea Apollo , wo die unglückliche 
Liebhaber für ihre Erhaltung Gelübde thatefi* 
und hierauf in die See (prangen, nach wel- 
chem Sprunge , welchen man den Sprung der 
nannte, diejenigen, die man geret- 
tet 
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tet hatte, ihre Ufthc völlig verloren, Sappho 

cmfchloffi fich,, .diefen Sprung zu tbun. §}c 

reifet? nach dom Vorgebirge, kam zum Tem- 

i p$l wie eine Braut gefchmückt, einem 

# > 
fßhnotweißen Gewand*, mit einqm Myrten-* 

kränz auf 4cm Haupt, und dein kleinen mu- 

fikffUfchen Jnftrwiente , welches lie erfunden , 

Äatte, in der Hand- Nachdem (ic $ine fHymnP 

an den Apollo yefung?n hatte, hängte fie ih« 

ran Kranz an der einen und ihr Infirujncjit ari - 

der andern Seite des auf, fchürztp ihr,» 

Kleid auf, iwh Ar* 4er Spartanifchen Jung- > 

grauen, ging gerade auf die hotfiftc Spitze des 

Seifen , und warf lieh mit der grQ&tcn Vner- 

fthrookenheit in das Meer. Einige berichten, 

daß fie wirklich ins Meer gefallen fey \ Andere 

aber yerfiphern, fey iifi FfcUqilin einen 

Schwan verwandelt worden, und man hqbe fie 

in dieftr Geftak in de«; Wolkwlfl^crn; gc* 

, fei»«- ■ ' ' 

■ — . — - — — ' m 
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AMOR, [Cupldo, -Ctyprtyor, im Griechi«*' 
fchen Eros und HimerosJ tler Gott der Liebe* 
ift nackt und geflügelt , und tragt einen Bogen 1 
Und eihen Köcher mit Pfeileft. Er wird meh-- 
rentheils als ein kleiner Knabe , feltener als em 
angehender Jüngling abgebildet, Die DichWf^ 
geben ilim zuweilen eine Pinde ujn $e Axl± 
gen , weil die Liebe ip ihrer Wahl oft VUfftf 
ift. Man hat dem Amor oder Erps noch einen 
Bruder, denTfn??^!, zugefeHtT geide bedeu-' 
'tenfo viel als Liebe und Gegenliebe/ Auch 
unterfch'eiden Einige den Eros oder Amor von- 
dem \tinitxo$ oder Cupida, Eros, fagen (i^ 

- r 

begleitet die Venus , ynd Himeros folgt- 'ihr 
nach. Auch haben Einige zu $er$ Ero* un4 
H^meros noch den pQthos hinzu gethan, wcU 

4 * * 

tfier das heftige Verlangen nach dem Genufii 
anzeigt, . ' — ; 

Der Gott der Liebe wird für einen Soh** 
der Venus gehalten, und die Meifteji gcbei* ' 
de.n Mars für feinen Vater aus, Andre ma« 

i )l che« 

» 

I 

■ 

r 
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tfien ctoi Jupiter, Andre ;^cn Saturn> nocl\ 
Andre (Jen Cfilus , den Ärher* : j% gar da? 



fein*iä Vater, . :f 



Als; \hr\ Venus geboren hatte, fügen di$ 

Dichtetf, feh Jupiter :«n feänen Geberden alle 

4ie Unruhe , r #q $r inrlditen würd$ r £r 

fahUaficj^dec:V$nu$, ihft uoi^ringen. : Sfi*. 

f erbarg ihp aber in die W*14cr, yro V. W. j¥?iU 

den Thieren fög, Sa baW e* den • ßogen fufo 

fen kannte, machte erjich,*inen Bogen: a^ 

I 

ÄfthenhoU und Pfeile fchfü»tq (Ich aus.?iy< 
preflenhoiz, Die Wenfcheirdefto geFifcr z\* 
treffen* ftfcte «r (Ich zusrft c*n den Teeren,, 
Kach dem Ausdruck einiger Poeten , nip?/nt : $§ 
bald Pfeile mit goldenen , bald Pfeils mi|* 
tleyerncn Spitzen ,r das heißt, bald Pfeile die 
glücklich, bald Pfeile die unglücklich in; de* 
Uebc machen. Auch ? dichtet man von ihm^ 
daß 'e? dem Jupiter die Blitze; dem AppÜo die 

4 

Pfeile, der Diana oder Lima. 4k Fackel, den* 
Herkules -die Keule , .dem Wm den -H&Ri 

HS dem 
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^ 

dem Mercur dl* Flügelfchuhe, dein BäcoHu» 

n 

den Thyrfus , dem Neptun den Dreyzack gen 
nommen habe: d*s heifst, daß die liebe alle 
Götterbezwinge. V 

Seine vornehmften Begebenheiten find ia 
der Gefchichte der Pfychc enthaken. Auch 
werden die merkwürdigften Liebesbegebenhet* 
cen' unter Göttern und Menfchen den Pfeilen 
diefes Gottes zugefchrieben» 

Einft fehößer, wie der Griechifcbc Dichter 

1 

Mußius erzählt, einen Pfeil diefieits und einen 
jenfeits der Meerenge, welche Europa von 
Afien trennt. Er traf mit dem einen den Lean* 
der vlvl Äbydus, und mit dem andern die H*i 
rb , eine Priefterinn der Venus zu Seftufc 
Beide wurden in einander heftig verliebt; und 
als fle fich bey einem Fefte der Venus das Wort 
gegeben hatten, fchwamm Leander alle Nächtp 

♦ 

vom Afiatifchen Ufer über die Meerenge nach 
Seftus, wo Hero mit einer Sklavinn in einen! 
Thurmc wohnte, aus weichem fie eine Leuchte 

H he*. 
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heraushängte , ihm den Weg- zu zeigen, dei^ 
tv zu /nehmen hatte. Bey einem großen 
Sturm verlofch elnmahl die Leuchte, undLean* 
4er ertrank im Meer. Als Hero des Morgens 
ihren Geliebten todt am Ufer liegen fah,* 
ftürzte fle fich au* Verzwelfehmg vom Thurm 
tierab, und ftarb auf fcinem Leichnam, : 

Eine andere unglückliche Llebesbtgeben- 
heit zweyer Perfonen, die von Amors Pfeilen 
verwundet' waren, ift Tilgende. In Babylon" 
lohnte* ein Jüngling, mit Nahmen P^ramus, 
neben einer fchöfien Jungfrau , welche Thisbo 
hieß. Weil fic fich vor ihren Altern fürchteten, 
fo befj>rachen fie fich heimlich durch eineSpako 
in der Scheidewand, die ihre Häufer trennte. Sie 
Verteilten fich endlich in der Dämmerung vor das 
Thor, bey dem Grabe <fes Ninus. Thisbe kam 
suerft, erblickte aber.einen Löwen, und floh 
mit zurückgelaffcnem Schleyer in eine Höhle; 
Der Löwe beroch den Schleyer, zerrifs ihn, 
toid befudehe i>n mit dem Blut, wovon fein 

Rachen 
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$«hen triefte. Bald darauf kam Pyramus^ 
{äly : von fern den Löwen, zurückweisen, un <i 
trblickte zugleich den, blutigen. Schleyer fein.ee . 
qpüehten. Weil er glaubte , der J^we habe 
ii^erfleifcht, und er fich für Tchuldig an ih, 

m. hic U. indem, **. ?u diefer Z^- 

fammenkunft beredet ha^te, fo zog er fehl 
Schwert heraus, und e/ft^hTtch. Thisbe , dje 
m » h f cr Wohl? wieder, hervorkam ? fah den; 
Py>amus entfielt nebeifcpuem blufige-n. Schleyer 
liegen, erkannte den unglücklichen.. Irrthum., 
ergri/ffein Schwei*, fließ es. fjch in die Brufl, 
ftarb auf feinem Leichnam. Man fetzt 
bi|>z»,.^er Maulbeerbaum, unter wcl^hejn 
die Tb« gefchehen.war, habe nachher Zeit 
feine weifsen Maulbeeren in rothe verwan., 

■ 

dein . . * 

7" ' * * \ ' vi | 

, Unter den glücklichen Uebesbcgehenheis 
fen, die . fein? Pfeile verurfacht haben , ift die 
Gefchichte des Acontiu? und der Cydippf 
merkwürdig. Amor, fagt 4er Gricchj 4ri%| 
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"rictus in feinen Liebesbriefen) zog die Sehnfe 
f hlcht gelinde an, aus aller Macbt drückte er 
'einen Pfeil mit der gröfstert Heftigkeit in das 
%rz des Acontius. 'Diefer Jüngling war aus 
p derCykladifcheh Infel Ceä gebürtig-, W vofc 
^•i^^^i^WSndtÖi^ 'aber fchlecbt mit 
taücksgütern Verlenen. Älseif einft nach De- 
los ging-, einem Fefte der Diana beyzu'wohneri, 
: fah er "im Tempel der Göttinrt eirterfenr fchöne 
Herfen) mit frahÄ fcydippe, in die er fielt 
lieftig verliebte. Weil "er ; aber ah ihVeih Auf- 
Vug^'mcrkte j äafs 'fie von einem Stande war, 
^äer * feinem 'Glück im' '#egc Äehen würden fo 
bedient^ er lieh einer Lift. Ei- nahm einen 
Gydonifehen Apfel, einen Quittenapfel, aus 

■ i * • j 

«em Garten der Venus, ' und fchridb darauf: 
Ich fchwöre bey der Diana, Acontius Wird 
"Sieih Gemahl, und liefs den' Apfel vor die 
l?üfse der Sklavinn ' hinrollenj welche der Cy- 

iippc zugehörte. Die Sklavinrt höb ihn auf, 

. . . 

lind weil fie nicht lefen könnte, fa fraget fic 

! N 

f ihre 
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.ikrc Gebiercrinn, was die, Schrift bedeute. Gy* 

dippe nahm den Apfel, und Ips ihr die Wort* 

*, 

laut vor, merkte aW kaum, dafs fie einen 
Schwur ausgcfpiochcn hatte, als /fie (ich Ruf 
;«idlich verpflichtet hielt. Denn man hatte ein 
Gefetz zu Dclos, nach welchem man gehalten 
War, alles zu erfüllen , was man in dem Tem* 

ptl der Diana verbrochen hatten Indeffcn war 

• • - j < - . . . , i 

Cy dippe bereits mit einem andern verlobt: 

allein fabaid man Anftalt zur Hochzeit machen 

■ -• *' i *■ • 

wollte, ward fie von einem heftigen Fiber über» 
fallen, fo dafs ihre Altern (ich genöthiget fa* 
hen, fie mit ihrem Liebhaber Acontius zufver* 
mähleiK 

* 

Eine ähnliche Gelchkhte erzählt der Grie* 
che Antooinus Liberalis in feinen Verwandlung 
gefo Als Hcrmöchares einft in eine Stadt auf 
der Infei Cca zur Zeit der Pythifchen Fefte die 
Ktefyüa, ein-; Tochter des Alcidamas, vor den* 

i * i % 

Altare der Gottheit tanzen fah, verliebte err 
fich in fic, und fchrieb auf einen Apfel die For* 

tael 
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Ktefylh derJDü. 
M fchwur, den Athenienler Hermochare* zu 
neurathen. liefen Apfel w«rf <r in . den DU« 
nentfempcL AI* ihn Wer die Jungfrau au%«, 
lioben und den Schwor, rgelefeh hatte > «** 
fch*ak fie», und warf den Apfel gefchwindt? 
Von fich, Hennöchares hiek indeflen bty ih- 
*em Vater um fieHiu iKefer fchwur beyin 
Apollo, denen hefligen Lorber «t dabey an- 
rüferetfe; fie ihm fett bewtfUgen. Nach geen- 
digfem Feile aber achtet« er reinen Schwur 
nicht . m*fcr , : und verlebte fie einem andern. 
•M«rmdchaie«, voll VerzWeifelung, ßüfzte in 
de» Tempel der Diana, Wo Kt*fylla den Opfer- 
dknft verrichtete. Sit fah Ihn katim, fo 
brannte fie vor Liebe gegen ihn, und beredete 
fich mit ihrer Amme , heimlich bey Nacht 
»ach Athen *u fchiffem Nachdem fie fich 
liier mit ihrem Liebhaber vermählt hatte, und 
nach der Zeit -mit einem Kinde niederkommen 
fcüfe, ward fi, krank, und ftarb. Als ifcr 



, Leish- 



\ 
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.fcfictatm zü. Grabe getragen ward» flog eine 
'rTattbe aus dem SafW herVor, und der Körper 
Ais Verftorbenai war nirgends za : finden, 
►riemöchares befragte hierüber das Örakel> Uni 
„kkain «ür Antwort,- er follte der! Vehua Kte* 
ofyUa -einen teihpet weihen. Die- fönwohrier 
►uep^nfel «Vbte&eä-iStigleicH einen Orakelfpruchi 
r&tfs'fid der Venu* tinter diefem Nährten- opfern 

T , . ' . . . ' • • • . 

•feilten. ' - ' • ■• - 

<Nbch eine UebesgefcUtchte ersiäMt- eben 
-.Äiefer Grieche. Ägypius > ein TneflUiCcher 
. jüngting , verliebte fielt heftig "in die Tuna* 
dra, Vine Wittwe, die nicht rtehr^g, aber 
- fei* fchon war. Tiraandrä gatt ihn* Gehör. 
• Ihr Sohn .'Nedphronj Weichen dieFet ymgan* 
^eerdrofs, feilte fich in die Bulisv des Ägypius 
Muftcr, Ver'Uebtv lockte fie durch grofse Ge- 
fchenke in fein Haus, ürtd gab ihr d« Betrfei- 
ner eigenen Mütter Tiniandra , welche er m 
■entfernen Wufste, Ägypius kähi hierauf in 
das Haus> feine geliebte Tirtandea zu fcefc* 

chen» 

► 
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eben, und legte fich zur Bulis, feiner eigenen , 
Mutter, welche ihrer Scits glaubte , er fey der 
junge Nephron. Als Ägypius eingefchlafen 
war, und Bulis ihn erkannte, Rollte fic ihm 

« 

mit einem Dolche die Augen ausftofsen und 
fich feibft das Herz durchbohren. Ägypius er- 
wachte, erkannte Nephrons Tücke, und rief 
* voll Verzwcifelung den Himmel an, ihn zu 
vernichten. Augenblicklich verwandelte Ju- 
piter alle vier in Vögel : den Ägypius in einen 
Raubvogel feines Nahmens, den wir Hafen- 
geyer oder Gänfcaar nennen, und in eben fol- 
eben Raubvogel auch den Nephron; die Ti- 
raandra aber in eine Meife , und die Bulis in 
einen Taucher, von dem man glaubte , dafser 
feinem Raube allein die Augen aushacke. 

Die blutfehänderifche Liebesgefchichte der 
Nyktunene hatte einen ähnlichen Ausgang. 
Nykrimene war eine Tochter des Nykteüs, 
oder Epöpeüs, wie ihn Andre nennen, eines 
Könige« de» Infel Lesbus. Diefer verliebte 

' ' I fish 
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fich ganz rafend in die Schönheit feiner , Toch- 
ter, und zwang fie zur Umarmung. Nykti-. 
mene ward hierüber fo fchwermüthig, dafs fie 
liph in den Wald verfteckte, wo fie endlich 
von Dianen aus Mitleid in eine Nachteule ver- 

* ■ 

wandelt ward. Ovidiü* fagt, fie fey zur Straf« 

• V 

/ 

in diefen Vogel verwandelt worden, weil fie 
felbft ihren Vater zjz diefer That verleitet 
habe. ^ . 1 - 

Eine andre Liebesgefchichte einer wirklich 
keufchen Tochter erzählt Strabo. Piafus , ein 
Eürft der Pclasger, verliebte fich in feine Toch- 
ter Larifla^ und fchändete fie. Pie Tochter, 
weiche der Verluft ihrer jungfräulichen Ehre 
empfindlich fehmerzte, fah einft^wie fich ihr 
Vater über den Rand eines WeinfafTcs bückte, 
um hinein zu fehen. Schnell hob fie ihn bey 
den Füfsen in die Höhe und ftürzte ihh in 
das Fafs. 

Noch ein Verliebter, der unwifTend gefun- 
digt hatte, ftrafte fich,' felbft für fei» Verbre- 
chen. 



- 
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chen. Afträus, ein Einwohner Myficiu, be* 

fchlief eine Jungfrau und zog i6r-den Ring 

,1 ► ^ 

vom Finger; als er diefen den Tag darauf für 

den Ringj feiner Schwerter Alcippe erkannte, 

ftürzte er lieh vor Scham und Betrübniß in den 

Elufc, der von ihm den Nahmen Afträus bekam, 

* 

hernach aber Kaicus genamit ward. 

Unter den Griechifchen Dichtern ift keiner, 

welchem Amor zu fo vielen finnreichen Ertindun- 

gen Anlafs gegeben hat, als Anakreon, aus deffen 

Liedern die Mahler Stoff zu den anmuthigften Ge* 

mählden hergenommen haben. Diefer Dichter 

erzählt, wie Amor dem Mars einen feiner Pfeile 

auf eine Uftige Art in die Hand gefpielet habe, 

Cythercens Ehmann fchraiedet 
In der Feuereffe Lemnens 
Pfeile für die Liebesgötter 
1 Von dem allerfeinften Stahle ; . v / ' 
Und der Pfeile, Spitzen tauchet . 
Venus in den f iifsen Honig, 
Den ihr Sohn mit Galle mifchet. 
fiinft kömmt Mars aus einem Treffen, 

I a Schwenket 
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< 

Schwenket «ine fchwere Lanze, 

* , 

! Und verfpottet Amors Pfeile. 

/ * ' i 

Diefcr hier ift fchwer, fpricht Amor : 
.Nimm ihn, und du wirfts erfahren» 

- * - . - . 

Mavors nimmt ihn in die Hände; 
Aber Cytherea lächelt, 
; Und der Kriegsgott feufzt und faget : 
Der ift fchwer! da! nimm ihn wieder* 
Nein, behalt ihn nur, (pricht Amor. 

An einem andern Orte erzählt er, mit wel- 
cher Lift Amor (ich einen Eingang bey iihm 

felbft verfchafft habe. ' 

» ■ 
• > * 

Nachts, als fchon der Bär am Himmel 

An Bootens Hand fich drehte, 

♦ * 

Und, entlaftet von der Arbeit, 
Alle Welt des Schlafes pflegte, 
Kam und pochte neulich Amor 
An die Thüre meines Haufes. 
Wer lärmt an der Thüre, rief ich, 
Und verjagt mir meine Träume? 
Thu mir auf, war Amors Antwort: 
Fürchte nichts ! ich bin ein Knabe, 
Welcher ganz von Regen triefet, 
■ ' - ^ Und 
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Und im Finfterh irre gehet» 

■ ., . 

Diefs bewegte mich zum Mitleid» 

Schnell ergriff ich meine Lampe, 

That ihm auf, fand einen Knabert, / 

Welcher Pfeil und Bogen führte, 

Und am Rücken TaubenflügeU 

äurtig fetz* ich ihn zum Feuer, 

Wärme feine kalten Finger 

^ Zwifchen meinen beiden Händen, 

Und aus feinen gelben Locken 

Drück* ich ihm das Regenwafler. 

Als ihn nun der Froft verlafTen, 

Spricht er : Lafs uns doch verfuchen, 

Ob die Sehne meines Bogens 

* • - , 

Nicht vom Regen fchadhaft worden. 

f 

Schon war fie gefpannt, die Sehne, 
Und gleich einem Wefpenftachel 
Safs der Pfeil mir in dem Herzen» 



* 

Hüpfend rief er aus, und lachte: 

Lieber Wirth, fey mit mir fröhlich ! l 

■ 

Sieh, mein Bogen ift nicht fchadhaft; 
Aber d« wirft Herzweh fühlen. 

• An einem dritten Orte erzählt er, wie Amor 

beym Pflücken einer Rofe (nach Th^olgits Er- 

f I 3 zäh- 
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Zählung beym Plündern eines Bienenftocks) 

* - 

m *m 

von einer Biene geftochen worden. 
Cupido fand ein Bienchen 

! 

1 In einer Rofe fchlafen, - 
Und ward von ihm geftochen. 

* • 

Kaum fühlt' er fich Am Finger 

■ i 

Der kleinen Hand verwundet. 
So lief und flog er weinend 
Hin zu der fchönen Cypris: 
„O weh! o weh! ich fterbe; 
„Ich bin gebiflfen worden 
„Von einer kleinen Schlange, 
„Die aber Flügel hatte, 
„Der Landmann nennt fie Biene. 
Da fprach fie : Macht der Stachel 
Der Biene folche Schmerzen, 
, Wie meinft du, dafs es fchtnerze. 
Wenn du mein Sohn verwundeft? 

Anakreon iflr voll von dergleichen ange« 
nehmen Bcfchreibungert vom Amor. Bald bin- 
den die Mufen Amorn mit Bluhmenkiänzen, 
und geben ihm die Schönheit zum Wächter; 
Venus bringt Löfcgcld ihn loszukaufen, tv 

wiU 
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will aber diefen angenehmen Dienft nicht ver- 
laflen. Bald hat Amor fein Gewand aufge- 
fchürzt und reicht dem Dichter den Becher. 
Bald findet der Dichter in den Rofen, wovon 
er (ich einen Kranz hatte flechten wollen, «einen 
ganz kleinen Amor» erhafchtihn beym Flügel, 

■ -v 

wirft ihn in den Wqin und trinkt ihn hin- 
unter. t 

Die Poeten erfchaffen mehr dergleichen klei- 

■ 

ne Liebesgötter unter dem Titel der F r e u d e n, 
der Scherze und der Amoretten. 



- 
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136 Grazien. 

GRAZIEN oder Charitinnen, Göttinnen 
der Anmuth, heifsen Agläxa^ Thälia, Euphro- 
fync: (Nahmen, welche mehrentheils Aglaja, 
Thalia und Euphroty ne ausgefprochen wer- 
den.) Statt diefer letzten wird auch zuweilen 
Paüthea genannt, und fui die jüngfte der Gra- 
zien ausgegeben. Sie find Töchter Jupiters 
und der Eur^nome, der Tochter des Occanus* 

In den älteften Zeiten hielt man die Gra- 

1 

zien vornehmlich für Göttinnen der Gutthätig« 

1 

keit und Frcundfchaft. Strabo fagt, Etcoklesj, 
einer von den Orchomenifchen Königen , habe 
den Grazien den erften Tempel geftiftet, weil 
er viele Gutthaten von ihnen empfangen und 
fie ihn alfo in den Stand gefetzt, Andern viele 
Gutthaten zu erweifen. 

Man fchildcrt die Grazien nackt, oder fehr 
leicht bekleidet, und mehrentheils wie fie fich 
mit den Armen umfchlingen. Sie führen zu- . 
weilen, die eine einen Myrtenzweig r die andre 
eine Rofe, die dritte einen kleinen Cubus oder 

Wür- 
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fcl in der Hand, welches die gewöhnlichen 
Zeichen der Liebe, der Fröhlichkeit und der 
BeftSndigkeit find. 

Die Grazien find Begleiterinnen der Venus: 
die Schönheit gefällt nicht ohne Freundlich- 
keit. Sie halten (ich gern bey den Mufen auf, 
und ihre Bildfauten lieht man im Tempel &cp 
Mercurius : das heifst , die Dichtkunft und die 
Kedekunft haben den Grazien ihre gröfste An- 
nehmlichkeit zu danken. 

Wenn man in der altern Fabellehre eine 
Charis oder Grazie mit dem Vulcan vermählt 
hat, fojhat diefcs, wie man meint, die Vor- 
trefflichkeit feiner Kunftwerkc anzeigen follcn. 



* 1 
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I 3 8 Feßa. 

VESTA, im Gricchifchcn Heftia, eine 
Tochter des Saturnus und der Rhea, ift^eine 
Göttinn des Feuer«, und zwar nach der ge- 
meinften Meinung, desjenigen Feuers, wel- 
ches in der Erde verborgen ift; oder eines ge- 

f * 

wiffen Centraifeuers, um welches (ich die übri- 
gen Weltkörper drehen follten. Sic war zu- 
gleich eine Schutzgöttinn der JCcufchheit ? fo c 
fie felbft unverletzt zu bewahren von i^rem 
Bruder Jupiter die Erläubnifs bekommen hatte. 
Zwifcben dem Stande dex Jungfraufchaft und 
dem Feuer finden die Ausleger diefe Ähnlich- 
keit, dafs beide reiner Natur, oder auch dafi 
beide unfruchtbar find. Vefta foll die Men- 
fehen zuerft den mannichfaltigen Gebrauch de« 
Feuers in der Haushaitungskunft gelehrct ha- 
ben, und deswegen als eine Göttinn des Feuers 
verehret wopden feyn. Man Tchildert fie mit 
einer Fackel oder mit einer brennenden Lampe 
oder mit einem andern Gefäfse voll Feuer in* 
der Hand, und um das Haupt mit einem gro- 

fsfcn 

- 

% 
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fscrn Deutlichkeit wegen , einen Zepter in die 
Hand. Oft fleht ein brennender Altar neben 
ihr, unter deflen Geftalt fie zuerft verehret 
worden ift, und welcher, fo* wie fie felbft, 
Heftia heifst. Weil fie zuweilen mit der Erde 
verwechfeit wird, fo geben ihr Einige in die 
andre Hand ein T^mpanon, eine Händpauke, 



oder ein Rad ohne Speichen, durch welches, 



Palladium aufbewahrt, ein kleines Bild der 
Pallas, welches fo gemacht war, dafs es die Au» 
gen rühren und die Lanze fchwenken konnte, 
und welches vom Himmel in das TrojanifQhe 
, Schlofs gefallen war: ein Bild, auf deffen Er- 
haltung die Erhaltung der Stadt beruhen 



wie man meint, die Runde der Erde angedeu- 
tet wird. In ihrem Tempel zu Rom Ward das 



follte. 



V4fta 'hatte zu 
die man nicht äiter 
jünger als fcchsjähii 
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I > 

war ein weifser Rock ujid ein weiter Purpur- 
mantel, der über der . einen Schulter hing. 

1 

Dreyfsig Jahre mufsten fie im Tempel dienen, 

1 

nach welcher Zeit es ihnen erlaubt war, den 
Tempel zu verlaffen , und lieh fogar zu ver- 
heurathen. Ihre Pflicht war, das Gelübde der 
' Keufchheit unverbrüchlich zu beobachten, 
^und ein immer währendes Feuer in aufgehäng- 
ten oder auf den heiligen Herd geftellten ir- 

, i 

denen Gefäfsen zu unterhalten, und für das 
. W ohl des Staates Opfer und Gebete zu ver- 
richten. Einige von den Vorrechten der Ve- 
ftaiinnen waren, dafs fie unter keiner väterli- 
chen Gewalt ftanden; dafs fie ihr Vermögen 
vermachen konnten, wem fie wollten; dafs 
allcmahl ein Lictor, ein Knecht des Raths, 
i welcher die Fafces, oder das Steckenbündel 
trug, vor ihnen voraus ging, wie vor dem 
Conful, fie vor Beleidigungen zu fchützen, 
und dafs, wenn fie von ungefähr einem Mi£ 
fethater begegneten, der zum Tode gefüh- 

i 

ret 

■N. — 

I 
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ret ward, er von dtv Totfesftrafe frey warj> 

« 

und endlich dafs fie nach ihrem Tode die 
Ehre genoflen innerhalb der Stadtmauer be- 

graben zu werden. 

1 

1 

Wenn eine Veftalinn das heilige Feuer 

* * 

verlöfchen liefs, ward fie von dem Oberprie* 

. - i * 

ftcr an einem dunkeln Orte, wo fie fich mit ei- 
nem dünnen Flore bedecken mufstp , mit Ru- 
then gezüchtigt, und das Feuer durch einen 
metallenen hell gefchliffenen Hohlfpiegel bey 

der Sonne wieder angezündet; oder auch 

• • • 

durch eine Mafchine , die aus zwey harter* 
Hölzern beftand, wovon eines durchbohrt 
war, und das andre darin fchnell herumge- 
dreht ward. Wenn aber eine Veftalinn das 

» 

Gelübde der Keufchheit gebrochen hatte, 
ward fie in ein unterirdifches GewöYbe ver- 
fchlöffen, wohin man eir^ ^\^ ctt > cme ÄXV * 
gezündete Lampe, ein ^ -fttO 1 uxv ^ 'WaS- 
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■ , ■ 

man nicht die Schuld auf lieh laden wollte, 

eine geheiligte Perfon umgebracht zu haben. 

■. ». 

Von der Züchtigung mit Ruthen ward einft 
eine junge Veftalinn, die unter der Oberprie- 
fterinn Aemilia im Tempel dienete , auf fol- 
gende wunderbare Weife befreyet. Sie rief 
ihre Göttinn um Gnade an, und legte ihr einen 
lehr fchönen Gürtel zum Opfer auf den [Altar : 
worauf plötzlich eine helle Flamme bei* vor- 
brach. 

Eben fo follen (ich einige Veftalinnen von 
dem Verdachte der Unkeufchhcit durch ein 
Wunder gereinigt haben. Die Veftalinn Oau- 
dia bejviefs ihre Unfchuld auf folgende Weife : 
Als ein Schiff mit dem Bildniffe der C)'beie in 
der Mündung der Tiber unbeweglich fitzen 
blieb, und das Orakel erklärt hatte> niemand, 
als eine unberührte Jungfrau, würde das Schiff 
bewegen können , zog es Claudia mit ihrem 

- 

Gürtel ohne Mühe von der Stelle, > 

Die 
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- Die Vcftalinn s Tuccia befchämte ihre Anklä- 
ger dadurch, dafs fie die Vefta anrief, ihr ein 
Wunder zu gewähren , im Fall fie unfchuldig 
wäre. Hierauf nahm fie ein Sieb, fchöpftc da- 
mit Waffer aus der Tiber, und trug es unver- 
Xchüttet in den Tempel ihrer Göttinn. 



- 
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LATÖNA, im Griechifchcn Leto. Ihre 
Äkern waren Cöus und feine Schwerter Phöbe, 

und ihre Groisältern Cälus und Terra. Weil 

■ 

ihr Griechifcher Nähme von lathein> fo wie ihr 
Lateinifcher von lattre herzukommen fcheint, 
welche Wörter fo viel bedeuten, als verborgen 
Jeyn , fo verliehen Einige Unter diefer Göttinn 
die alles verbergende Nacht, aus welcher 
die Sonne hervorgeht, und welche der Mond 
begleitet. 

Latona war eine Geliebte Jupiters, von wel- 
chem fie die Diana und den Apollo geboren 
hat. Man fchildert fie, mit ihren beiden Kin- 
dem , dem Apollo auf den Armen und der 
Diana an der Hand, wovon jener durch Son- 
nenftrahlen oder eine zäckige Krone, und diefe 
durch den gehörnten Mond bezeichnet wird. 
In ihrer Schwangerfchaft mufste fie fich vor 
den Verfolgungen der Juno verbergen; diefc 
aber fchickte den Drachen Python hinter ihr 
her, der fie allenthalben aufjagte. Diefer Py- 

■ , 

thon 
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thon war .aus dem. Schlamm erzeugt, welcher 
nach der , Dtukalionifchen Überfchwemmung 
in den ThSlern «jbes Parnafius zurück geblieben 
war. Latona ward ihrem Verfolger endlich 
durch den Nordwind entrückt und zum Nep- 
tun ans Meer gefuhrt. Weil Juno difc Erde 
hatte fchwören laiTen, de? Latön'a keinen Platz, 
den je die Sonne befchienen "habe, zur Ge- 
bumftätte zu vergönnen, fo liefs Neptun aus 
dem Grunde des "Meeres die Infel Delds her- 

- 

vorkommen, auf welcher fie unter einem Öhl- 
-baum und Palmbaum zuerft die Diana , und 
mit Hülfe derfelben bald darauf den Apollo zur 
Welt brachte. 

Nach ihrer Niederkunft verfolgte lie der 
Prache Python aufs neue. Auf ihrer Flucht 
-durch Lycien kam fie tmt iY»en Kindern 
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das Waflcr trübe zu mache». Latona rief diq 
Rache des Himmels über fie an, und die Bauren 
Wurden in Eröfche verwandelt^ die noch immer 
ein wüftes Gewäfch treiben und auf Moräften 
hcrumhiipfeiu Den Drachen Python erlegte 
Apollo wenige Tage nachher mit feinen Pfeilen. 
Hierauf reizte Juno den Riefen Tityus an, 

Latonen ^Gewalt ahzuthun; aber Diana und 

i 

Apollo erfchofTen ihn. - - 

AU Niobe ^ die Tochter des Täntalus und 
Gemahlinn des berühmten Saitenfpielers Am* 
pluon, auf ihre vielen und fchönen Kinder ib 
ftolz ward,, dafs fie Latonen verachtete, klagte 
fie es ihrem Sohne und ihrer Tochter. Hierauf 
erfchofs Apollo die Söhne und Diana die Töch- 
ter derfeiben, und Niobe felbft ward vor Gram 
zu einem Stein. Ein Fels in Phrygien, wel- 
eher von fern die Geftait einer weinenden Frau 
hatte, ward für 4ic verwandelte Niobe aus« 
gegeben* 

V*n Einigen wird Latöna für $ine Göttinn 

der 
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der Grebin* fowohl bey Menfcheji als bcy Thie- 

* * 

ren gehalten.. Als cirve folche. gewählte fit 
«inft der GilatSa, dtx Tochter des Eurjttu^ 
die. Verwandlung eines Mädchens in eineji 
Jüngling,. Galätea: war an den Lamprus ve*- 
heurathet. Diefer hatte, ihr kurz vor ihrer Ni«r 
derkuhft angedeutet, Wenn fie eine Tochter 
gebären würde, müfste man folchc ^eg'&tzcq» 
weil fie ihm zur Laft gereichen würde. Galar 
t6a gebar in feiner Abwefenh^it eine fehr fchö- 
ne Tochter , und erzog fie * auf den .Rath der 
Wahrfager j( fo lange als einen Sohn, - bis fic ihr 
Gefchlecht nicht mehr verhehlen konnte., Her- 
auf ging fie in den Tempel der Latöna, und 
bat die Göttinn, das Gefchlecht ihrer Tochter 
zu verändere und die ;<3»«ä*W : crh»Ft* ,ife¥f 
B» tte - ■ ..." . • '• i\ ■ • . '.-><-< A 
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DIANA,' [ Grifcchifch Artemis Luna* 
Giieehifch Seltne ; imgletchen Cynthia , Delia, 
Phöbe, Trivia, Bikrynna,} eine Tochter JüpU 

■ * 

ters und d$r Latöna , ift am Himmel die Göt* 
tinn dös Mondes, und auf Erden eine Göttinn 
der Jacht. Ais Göttinn des Mondes wird fie 
mit einer altern Göttinn, der Seifee oderLu-^ 
4fü , der Tothter des Titanen Hyperion«, ver- 
^cnfelt.'' Sie Orfigt alsdann einen gehörnten 
Mond auf deni rfaupt oder hat ihre Haare in 
Gfeftält des gehörnten Mondes aufgeflochten; 
und wenn fic fahrt, fo fährt fie mit einem 
weyfjfrännigen Wagen , fo wie ihr Bruder, alfr 
-Sonnengott, mit eiriwi vierfpännigen fährt. 
Als Giktinn der Jacht und Beherrfcherinn der 
flfcrge und Wäldfcf« führt fie, nebft deni Unter- 
fcheidungszeichen des gehörnten Mondes, ei- 
nen Bogen und Köcher t oft auch einen Jacht- 

■ 

fpiefs. Oft ftellt man ihr noch einen Jacht- 
hund, oder auch einen Hirfch zur Seite. Auch 
befpannt man ihren Wagen zuweilen mit Hir- 

t \ fehen: 

1 
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fchcn : daher auch ihre yörnehmftc ]Priefterinn 

» • 

bey den Patrenfem an gewiflfen Feften auf eiv 
nem folchen Wagen führ. - :; r 

v." Sobald Diana geboren war, Coli fie ihrejr 
Mutter bey der Geburt ihres Zwillingsbruders 
einigen Bcyftand geleiftet haben. Auch ward 
fie in der Folge beftändig als «ine Göttinn der 
Gebärerinnen angerufen; daher fie auch 4w 
Nahmen Lucina [Ilithyia, Hithyja] erhielt 
' Von Andern wird diefe Lticina für eine befoiv 
der* Göttinn, und für eine Tochter Jupiters Und 
der Juno gehalten. Noch Andere gebett, der 
Juno fclbft diefes Amt und diefen Nahmen. 
Catullus. aber nennt die Diana ausdrücklich 
Lucina Juno ; und Dionyfius von Halikamäfs : 
Hera .phosphoros , welches eine Überfettung y 
eben ditfes Lateinifchen >?aVimeivs vft. Da* 
Amt einer Gebiirtshe^.^ *,t 
lieh ds der Mond<s s \>«f^W" ^ 

die . Alten vö„ den^ ^xs* v **** ' 

die Geburt befod e ^ \t ^ 
■ v 
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A1V Diana eine» lo nahe Zeuginn von der 
Gebüitsarbeit ihrer Mutter geWefen war, be* 
kam fie einen fo grofsen Widerwillen vor dem 
Umgänge 'mit Äftnüern, daß fie •noch als ein, 

Kind fich dem Jupiter auf den Schoofs fetzte, 

» 

und ihn lehr ßhmeicheihaft bat, ihr zu erlau* 

9 

1 

ben , dafs fie beÜändig Jungfrau bleiben und 
fich mit der Jacht befchSftige» dürfte. Jupiter 
gewahrte ihr ihre Bitte, und bewilügte ihr zii- 
gleich; eine grofse Aniahl Nymphen zu ihrem 
j^chtgefoige Nachdem fie die jüngften er- 
wählt, und fich und ühee Gefährtinnen bey den 
Cyklopen mit Pfeilen verteilen hatte, ; uiid vom 
Pan mit Jachthunden befchertkt werden war, 
fich auch eine Fackel bey den Blitzen [ JöpiWr« 
aiigezündet hatte (welches Einige auf' den 
Schein des Mondes deuten) fo fing fie züerft* 
mit ihren Hunden fünf Hirfche mit goldeheh 
Hörnern, wovon fie vier vor ihren Wagen 
fpannte, und den fünften wieder in die Wälder 
laufen Ucfs. Ihre Pfeile verfachte fie zuerft- an 

fcinem 
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einem Ulnibaaiiinmd :»n einer EJcbsi; hierauf 
an einem Wilde , und endlich iti einer Stadt 
böfer Mcnfchen. Diefes letzte besieg fieb auf 
Menfchen, die vm der Peft befeUen^rerden, 
©der eines andern jähen Todes Jterben, und . 
*on welchen ixranzurfagcn pflegte, fie wären 
von den Pfeilen der Diana oder des Ayoütf£c- 
«roffen; weil man glaubte, dafc die Seuche* 
eine Wirkung von dem Einflute der Sonne 

«nd des Mondes wären. <. 

* y 

1 • Als Diana lieh einft mit ihren fchonea 

1 

Jachtgefsihrtinncn badete, und cntdedcte,-ilafi 
eine darunter, nehmlich die Kallifta : fchwanger 
wir , fetzte fiefolcherzur Rede. 7 Kailift a\ mit 
welche* Jupiter unter; Dianens eigener Geftdt 
feinen Muthwillen getrieben hatte ; antwortete ( 
ihr, es fey niemand SctuM daraJCV > 
ftlbft. Hierüber ecz^ ft C \v dltGto^^ 
rerwmdelte fie in VR.NJÄdfc«*^*^ 
ftalt fie hermcÄ ^ # % ^ v _ 
Dieft Ver*Md/ 0|I ^. S° pö***^ 
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ftrfucht dev Juno zu, und Andere der Vorficht 
Jupiters felbft. . : ■ . , 

Als Chione, Dldalions Toctiter, welche 







1*» 


t 


1 



den Antölycus geboren hatte, fich auf der 
Jachrihtf einft an Schönheit vorzog, tödtete fic 
folche djurch cintfo Pfeilfchufi. Weiches: viel- 
leicht bedeutet : x Chione ftarb plötzlich , weil 
fie nack ihrer Niederkunft zu zeitig auf die 
Jacht gegangen war. Ihr Vater fturzte fich au* 
Betrübnifs hierüber vom Parnafs , ward ;aber 
mitten im Falle vom Apollo in einen Aaren 
▼erwandelt. i *.«■ 

Als fich Alphius, ein Plufsgott und grpfier 
Liebhaber der Jacht, in Dianen verliebt hatte, 
und fie verfolgte , verdeckte fie fich unter die 
Nymphen des Landes, und fchwärzte fich nebft 
ihnen das Geficht mit Erde, fo daß fi« von ih- 
rem Verfolger nicht erkannt werden konnte. 

Ais eben diefer Alph£us die Nymphe Are- 
thüfa verfolgte , umgab Diana dicfelbe mit ei- 

. ' ' . * ner 



■ 
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ner Wolke, und als Alph&is nicht von der 
Stelle weichen wollte, verwandelte fic folche in 
eine Quelle. Worauf Alpheus feine Flufsgc* 
ftalt gleichfalls njinahm, fein Gewäflfer mit 

■mm ! 

ihrigen zu vermifchen. 

Als der Jäger Orion , ein Riefe, den 
für einen Sohn Neptuns hält , ihr Gewalt an«* 
thun wollte, erfchofs fic ihn mit einem 
Pfeile. 

Als die Riefen Otus und Ephiaitcs, jener 
fie felbft und diefer die Juno, mit Gewalt zttt 
Ehe begehrten, verwandelte fie fich in einen 
Hirfch, und lief zwifchen beide Brüder, und 
indem beide diefen Hirfch mit Pfeilen erlegen 
wollten, machte fie, dafs einer den ändert 
erfchofs. 

Als Tmolus, ein König "»Lydien, die Xt- 

riphe, eine ihrer % . cIV> ******* 
feinen Verfolgung . V „ t««** 
tet hatte) tm FuC s * V*' ,e* 
'die Nymphe fiel, \ & ( AfW V 
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mit einem Stricke das Leben nahm , liefs Diana 
einen wilden Stier auf den Thäter. los gehen, 
der ihn mit den Hörnern in die Luft warf, fe 
&b& tr (ich beym Herunterfallen auf fpkzigeit 
Pfählen auffpiefste, und in grofsen Schmerzet* 
«kn'Geift aufgab. 

Als der jager Aktäon, der ihren Dienft ver- 
achtete, und (ich ihr in der Kunft zu jagen 
vorzog, fie einft mitten unter ihren Nymphe* 
nackt im Bade belaufcht hatte, fpritzte fie ihm 
WafTerins Geficht, und fagte: Geh nun, und 
Tühme dich, Dianen nackt gefehen zu haben! 
worauf Aktäon alsbald in einen Hirfch verwan- 
delt und in diefer Geftalt von feinen eigene» 
Hunden zerrhTen ward. 

Als die Nymphe Eth£mea, die Gemahlina 
des Merops, eines Königes der Infei Kos, ihren 
Dienft unterlaflcn hatte , fchofs fie mit Pfeilen 
nach ihr: Proferpina aber zog fie lebendig zu 
fich hinab in die Unterwelt. Merops, der übet 
im Verluft feiner Gemahlinn untröftlich war, 

wollte 
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wölke fleh das Leben nehmen. Juno aber er* 
barmte fich feiner und benahm ihm dat An* 
denken an feinen Verlud -dadurch, dafs fie ihn 
in «einen Adler verwandelte und an den Him- 

üiel verfetzte. — Zu diefer Verwandelung 

» ■ • 

des Merops kann der Griechifchc Nähme eines 
gewiflen Vogels Aitfafs gegeben haben, den 
Unfre Naturforfcher noch jetzt Merops und in* 
Deütfchen Immenwolf und Bienenfrafs nennen. 
Auch ift zu bemerket , dafs von der Verfet- 
tung eines Adlers unter die Sterne noch andre 
Erdichtungen vorhanden fihd. 

» 1 

Der Zorn der Diana erstreckte fich auch auf 
den Frcühd ihres Bruders, den König Adm6tus. 
Als diefer ihr bey feiner Vermählung mit der 
Alcefte kein Opfer gebracht hatte , fand er des 
Abends in der Hochzeitkammer einen Klum- 
pen ungeheurer Schlangen liegen. Durch des 
Apollo Vermittlung befänftigte er endlich den 
Zorn der Göttinn, dafs fie die Ungeheuer wie- 
der entfernte. 

Als 
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• AlsÖneüs, der König der Stadt KMydon, 
bey einem feyellichen Opfer , welche« er de» 
übrigen Göttern brachte, Dianen vergelten 
hatte, (hafte fie fein Land mit einem ungeheu- 
ren Eber, der alles verwüftete. Dicfer ward 
nachmahls zwar auf einer grofsen Jacht, wozji 
alle Helden eingeladen wurden, erlegt: allein 
es entftandein Zwift dabey, der die unglückli- 
chen Folgen hatte, dafs Mcleagcr, Öneüs 
Sohn, feiner Mütter Brüder tödtete, felbft 
durch den Zorn feiner Mutter das Leben ver- 
lor, diefe aus Reue! darüber fich erhängte, feine 
Gemahlinn fich zu Tode grämte, und feine bei- 
den Schwcftern fo lange jammerten , bis Diana 
zum Mitleiden bewogen ward, fie mit einem 
Stabe berührte und in Vögjel verwandelte, die 
man Mcleagriden nannte: eine Art bunter 
buckliger Hühner, die jährlich aus Africa nach 
Böotien zu ziehen pflegten, und welche von 
den meiften für die fo genannten Perlhühner 

■ 

gehalten werden; 

AU 

■ 
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/ Als Agamemnon leichtfinniger Weife einc^ 
der Diana geweiheten üirfch erfchoffen hatte, 
ftraftc fie feine Flotte in dem Hafen v.on Aulii 
mit einer folchen Windftille, dafs fie nicht 
weiter fegcln konnte. Als man -endlich, dem 
Orakel zu Eolge, de» Diana «lie Tochter Aga- 
memnons, die Iphig6nia, opfern wollte, ent-. 
rückte die befanftigte Göttinn die unfchuldige 
Jungfrau in einer Wolke, und liefs an deren 
Stelle eine Hirfchkuh auf den Opferaltar 
fallen. • 

Als Dianens Priefterinn Komötho, eine fehr 
fchönc Jungfrau, die verliebten Befuche des 
fchönen Melartippus im Tempel ihrer Göttinn 
annahm, ftraftc die Göttinn da» Land mit Un- 
fruchtbarkeit und die Einwohner mit unge- 
wöhnlichen und tödtlichen Krankheiten» Als 

■ 

man das Delphifche Orakel hierüber, zu Räthe 
zog, that die Priefterinn des Apollo den Aus- 
fpruch, man follte zuerft das fträfliche Paar 
und hierauf alle Jahre den fchönften Kiiaben 

und 
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und die fchönftc Jungfrau -der Diana, zum Opfer 
bringen. Diefe Menfchcnopfer hörten auch 
nicht eher auf, als bis man ein anderes Delphi- 
fches Orakel erhielt, welches weifsagte: Et 
Würde ein fremder König in ihr Land kommen, 
«inen fremden Gott mitbringen, und diefem 
Opfer der Diana ein Ende machen. Als nun 
Jiur^pylus, Evämons Sohn, mit feinem in Trpja 
erbeuteten heiligen Käftlein ankam , worin ein 
voih Vulcan verfertigtes Bildnifs des Bacchus 
lag, hielt man das Orakel für erfüllt, und die 
Menfchenopfer nahmen ein Ende. 

Diana (bll lieh ihrer Jungfraufchaft unbe«* 
fchadet, in den fchönen Jäger Endymion ver* 
liebt haben , und bey Nacht von ihrem Wagen 
herunter geftiegen feyn, ihn im Schlafe zu 
küflen. Einige deuten diefes auf Endymions 
Liebe zur nächtlichen Jacht; Andre deuten et 
auf feine fleifsige Beobachtung des Mondes, 
wobey er des Tages gelchlafcn und daher Ge- 
legenheit zu der Sage gegeben habe, dafs er 

fceftäa- 

« 
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beftändig fchlafe und Diana ihn in feinem im«- 

roer währenden Schlafe befuche.* 

Der Seelb des Hipp61ytus, 'eines grofsen 
• • • > » 
Jagers und keufehen Jünglings , der auf feinet 

Vaters Thefeös Verwünfchung von feinen 

eigenen Pferden gefchleift und in Stücke zer- 

/ 

riflen Worden war, liefs fie- im Walde Arida 
göttliche Ehre erweifen; oder, wie Andre es 
erzählen, fie liefs ihn vom Äskulap wieder le- 
bendig machen, und behielt ihn dort unter dem 
Nahmen des Gottes Virbius bey fich. 

Dianens Aufenthalt in den Wäldern wird 
> |tkr eine Liebe zu dem Waldgott Pan ausgege- 
ben, von: dem man erzählt, dafs er fie einft un± 
ter der Geftalt eines weifsen Widders in einen 

» 

Wald gelockt, und dafelbft feine eigene Qi± 
ftalt wieder angenommen und ihrer Liebe gc- 
ixoffcn habe. 

Es widmeten fich der Diana alle Jungfrauen; 
die ledig bleiben wollten, und brachten ihr, 
wenn fie des Jungfiauenftandes überdrüfsig ge> 

wor- 
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forden waren, $in Körbchen mir allerley Vcr- 
föhnungsopfenv> yeiheten ih* auch ihren jung- 
fraulichen Gürtel, damit fie ihnen bey der zu- 
künftigen Geburt Bcyftand leiften möchte. 

In l£phefus hatte Diana einen prächtigen 
Tempel, der zu den fieben Wunderwerken der 

- 

Welt gerechnet wurde, und den eingewiffer 
Ueröftratus anzündete, in der Hoffnung, (ich 
dadurch einen unfterb liehen Nahmen zu 
machen. , , 0 , . * - 

Unter dem Nahmen H6kate wird Diana mit 
der Proßrpin* verwcchfelt , und für eine Göt- 
tinn der Hölle gehalten, und die drcyförmigc 9 
oder die dreyfache Göttinn genannt, weil fie in 
der Hölle, am Himmel, und auf Erden regiert. 
Andre fügen* fie* habe diefen Nahmen bekom* 
men, weil der Mond in dreyeriey Geftaltcn er- 
fcheint, als zunehmend, als voll, und als ab* 
nehmend. 

Einige Völker haben den Mond männlich 
abgebildet und ihn Lunus genannt. Diefcr 

Gott 
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Gott trägt eine Phrygifche Mütze auf dciji Kopf 
und auf dem Rücken einen gehörnten Mond; 
deflen Horner ihm über die Schaltern ragen. 
Von Andctn wird er auf einem Wagen fitzend 

r " 

mit einem Monde in der Hand vorgeftellt. 

i * 

Man. findet fein Bildniß auf verfchiedenen Ge- 

* » • 

dächtnißmünzen, wo man zugleich einige krie- 
geiifche Kennzeichen hinzugethan haf. 

Noch ift eine gewifTe Göttinn zu benier* 
ken, welche man Ana'itis nennt, und für die 
'Diana hält, obgleich ihr Dienft eher einer Göttinn 

der Wolluft als der Keufchheit zukömmt. Sie 

» 

ward befonders von den Armeniern und Me- 
dern verehrt. In den Tempeln diefer Göttinn 
dieneten die Töchter der vornehmften Perfoncn, 
und wenn fie fich , ihrer Befchützerinn zu Eh- 
ren, eine Zeit lang den Mannsperfoncn über« 
laffen hatten, fo wurden fie verheurathet, und 
niemand weigerte fich,. fic zur Ehe zu nehmen. 

Eine gewifTe Bildftule diefer Göttinn war 
von gediegenem Golde. Als diefe im Parthi- 

L fehen 
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fchen Kriege von den Rtaiifchei\ Soldaten zev* 
ftückt worden war, fpeifete einige Zeit nach« 
her Auguftus bey einem von den Veteranen, 
der diefem Feldzüge beygewohnet hatte, und 
fragte feinen Wirth, ob es wahr wäre , dafs der- 
jenige , der die Göttinn Anaitis zuerft veletzct, 
gelähmt worden fey, und das Geficht und bald 
darauf auch das Leben verloren habe. Der 
Kriegesmann antwortete ihm, er felbft habe 
den erften Hieb gethan , und Auguftus fpeife 
jetzt von dem einen Schenkel der Göttiim. 

I 

I 

I 
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APOLLO, [Pböbm, Delhis, Gynthiui, 

Pythius, Pfcareüs, Smintheüs, als Gott der 

1 

Äi^tc Paori bdtfr Päan, als Gott der Sonne Ti- 
tan,] der Zwfllingsbruder der Diana, ift am 
Himipel der Regierer des Sonnenwagens, und 
auf Erden ein Gott der Dichtkunft und Mufik, 
und ein Vorfteher der Mufen. Er war zugleich 
ein unfehlbarer ßogenfehütz, und ein Gott der 
Arzeneykunft und der Wahrfagerkurtft. Sein 
Wagen am Himmel wird von vier nebfcn einan- 
der gefpannten weißen oder auch feuerfarbe* 
rten Pferden gezogen. Er wird allezeit jung, 
vollkommen fchön, mit gelblichen lockigen 
Haaren, und oft mit Sönncnftrahlen um das 
Haupt oder auch mit einer zackigen Krone, die 
man eine Strahlenkrone nennet , oft auch mit 
einem Lorberkranze gemahlt. Er trägt eine 
JLeyer, einen Köcher mit Pfiplen und einen 
Bogen. . . 

Urfprünglich bedeuten die Pfeile des Apollo 
nichts anders, als die Straelen der Soijne. Auch 

■ 
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werden ihm, als einem Gott der Sonne V^icle 
Begebenheiten eines Altern Götter zugefthHe- 
ben, nehmlich des HSlius, (lateinifch Sol) ötftis 
Sohns des Titanen Hyperion. Überhaupt wird 

der Sonnengott von den Poeten off Titan* oft 

* 

Helius, zuweilen auch Hyperion genarint. 

Mit der Nymphe ftlymene , einer Tochtti- 
des Ocöinüs, zeugte Apollo , als Gott der Sön* 
ne, den Ph&ethon. Als Phiethon einft mit dem 
£paphusv dem Sohne Jupiters und der To, in 
einen Stceit über feine Ungewiße Herkunft ge- 
rieth , erfechte er den Apollo, wofern er fein 
Vater wäre, ihm eine getfifle Bitte riidit ztt 
verfügen. Apollo fchwur beym Höllenflufle 
Styx, feine Bitte zu erfüllen. Hierauf bat ihn 
Phicthon, er möchte ihm auf Einen Tag die 
Regierung des Sonnemjragons überlaflcn. Der 
Vater, der -durch feinen Eid gebunden war, 
und feinen Sohn von einer fo verwegenen Uih 
ternehmiing nicht abzuföhreckeh vermochte, 
gab ihm zuvor einige^ Unjcrtkbt > und lieft 

i . ihn 
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Ihn hierauf den >SbimenwagenJbefteigcn. Als 
«her der Jüngling die rPferde zur Unzeit an- 
trieb, fehwoiften fie-von der rechten Bahn aus, 
und kamen der f Erde fa nahe, dafs fie an ver- 
fthiedenen Orten aufborft, dafs einige Quellen 
vertrockneten, einige Flüfle zu fieden anfin- 
gen, und ein großer Theil der Menfchen eine 
I fchwarze Farbe iekarn, die (ich noch bey ihrer 

NaehkQmmenfchaft erhalten hat. Als Jupiter 
Himmel und Erde in Gefahr fah , fchlug er mit 
feinen Blitzen den Phäethon vom Sonnenwa- 
gen in den Fluis Erfdanus hinunter. Phiethons 
Sdrweftern, (deiche man, nach dem Griechi- 
schen Nahmen der Sanne, Hehaderi nennt,) 
weinten am Ufer dfcsEridanu&fo lange um den 
Tbd 'ihres Bruders , bis fie von* den Göttern in 

1 

1 

Erlirfiodcr in Pappeln, oder, wie Andre fagen, 
& ^Läpchenbäurae verwandelt wurden- Als 
Bäume hinten fie nocb*in Harz; Welches fich 
nritdecieit in Agtft^in bderBerhftcintenhärtetc. 
1 BhSethons Freund Cyknus,bctr]Bbte ficht fo fehr 
.*> v L 3 über 
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über den Töd dcffelben* daft er crbla&te ,« und 
in einen Schwan verwandelt ward , . welcher ün 
Grkchifchcn nnd Lateinifchen eben dte&n 
Nahmen fuhrt, und vontdtaTman fagt, dafs er 
vor feinem Tode ein Sterbclied finge. Apollo 
wollte aus Verdrufs den Sohnenwagca nicht 
mehr regieren, bis ihn die Götter endlich wie* 
der befänftigten. Phäethon foll nach diefcm 
tn den Himmel verfetzt worden feyn, w t o etr 

den Nahmen des Fuhrmanns fuhrt» i 

> 

L * I 

Als Apollo die Leuköthoe unter der Geftait 
Ihrer eigener* Mutter zur Liebe beredet fcatt^ 
und ihr Vater diefcs von der Nymphe Klfüt 
erfuhr, ließ er lie lebendig inxlie Erde yergra* 
ben ; Apollo aber verwandelte (ie in eine Weih* 
rauetataude. Die eiferfüchtige Kl^tie , welche 
ApoHö zuvor geliebt hatte, verlieft er toll Un* 
willen. Sie härmte fich hierüber fo fchr , daß 

■ 

fic neun Tnge ohne Speife und Trank unter 
offenem Himmel zubrächte, wobey fie ihr Anr 
geficht beftändig nach der Sonne kehrte- Zu* 

- letzt 
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letzt ward fie von Liebes gram and Hunger ver- 
zehrt und in eine Sonnenbluhme verwandelt. 

• ■ 

Man fagt, dafs fie noch als Bluhme die Gc- 
wohnheit beybehalten habe, (ich nach der Son- 

ne zu wenden: daher man diefe Bluhme auch 

» * 

Heliotropium oder Sonnenwende nennt. 

Mit der Korönis, der Tochter des ThelTali- 
fchen Königes Phlegias, zeugte Apollo den 
Äskulapius. Während der Schwangerfibhaft 
der Korönis ward ihm von dem Wächter derfel- 
ben , einem weifsen Raben, in welchen ehe* 
mahls der Babylonier Lyrius verwandelt wor- 
den war, binterbracht, dafs fie von dem Ifchys 
heimliche Befuche annähme. Hierüber ward 
er fo erzürnt, dafs er fie mit einem Pfeile durch 
die Bruft fchofs. AU ihn bald darauf (eine 
That ^äreuete , und er fie nicht wieder leben- 
dig machen konnte , verwandelte er ihren An- 
klager, den Raben, in einen fchwarzen Vogel. 
Das Kind, womit fie- fchwanger ging, rettete 
er, als fie bereits auf dem Scheiterhaufen lag. 

L 4 Pen 
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Den Ifchys aber erlegte er oder feine Schweiler 
Diana mit einem Pfeile. Als der Junge Äsku» 
lapius zu Jahren gekommen war, und es fa 
weit in der Arzencykunft gebracht hätte , dafs 
er todtkrahke Menfchen wieder gefund machev 
oder, nach der gewöhnlichen Vcrgröfserung* 
dafs er Todte wieder lebendig machen konnte 
klagte Pluto dein Jupiter, dafs fein Reich durch 
ihn vermindert würde : worauf ihn Jupiter mit 
einem Donnerkeil erfchlug. Apollo, der (ich 
am Jupiter nicht rächen konnte, erfchofs di* 
Cyklopen, die den Donnerkeil gefchmiedet hat- 
ten, ward aber dafür aus dem Himmel verbannt 
und auf die Erde verwiefen. Er wählte fich tu. 
feinem Aufenthalt ThefTalien, wo er neun Jah«* 
re lang die Heerdcn des Königes Admetus hü-» 
tete , den er befonders liebgewonnen hatte. AI« 
er hier die Ufer des FiuiTes Amphryfus und Pe- 
n6us befuchte , fah er die Da^hne, eine Toch T 
tcr des Flufsgottes Peneus , und trug ihr feine 
Liehe an. Dapbne aber floh vor ihm ; und als 
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fie nicht weiter flieherf konnte, rief fie< iljren 
Vater um Hülfe an, der fic augenblicklich inf 
einen Lorbcrbaum verwandelte. Apollo be* 
trübte (ich fehmerzlich über diefen Unfall, und 
ehrte das Andenken feiner Daphne noch in ih~ 
fem Baume , von deflen Zweigen er beftändijf 
einen Kranz trug. Da* Wort Daphne, weK 
ches im Gri$chifchen einen Lorberbaupi be- 
deutet, hat zu diefer Erdichtung Anlaß gc* 
geben* 

Als Apollo, während feiner Verbannung 
4uf Erden, fich einft mit feinem Lieblinge, dem 
fchönen Hyacinthus, im Scheibewerfen übetc, 
blies der eiferfiiehtige Zephyrus die Wurf* 
fcheibe dem Hyacinthus an den Kopf, dafs e* 

» 

todt zur Erde niederfiel. Apollo liefs aus fei- 
nem Blut eine Bluhme hervorwachfen , die fei* 
nen Nahmen erhielt, und jetzt für eine von un- 
fern Iilicnarten gehalten wird, woratjf die 
Buchftaben AI zu fehen feyn Collen, Buchfta- 

L 5 y ben> 
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bell* welche im Griechifchen fo viel als der 
Klagcton <irA bedeuten. 

- Ein anderer Liebling Apoll», der Knabe 
Cyparifius, erfchofs att$ Verfehen einen zahmen 
Hirfch, den er fehr lieb hatte, und grämte fich 
darüber zu Tode. Apollo verwandelte ihn in 

■ 

/ 

eine Cyprefle, die feinen Nahmen behielt, und 
feit der Zeit ein Zeichen der Trauer ward. Von 
Andern wird diefer CyparifTus flir einen Lieb- 
ling des Waldgottes Silvanus ausgegeben» 

Mit der Ar6a zeugte Apollo den MiUtus, 
oder, nach Anderer Bericht, mit der AkakaUis, 
Minos des zweyten Tochter. Ais diefe ihr 
Kind , aus Furcht vor dem Minos , wegfetzte, 
Kcfs es Apollo von Wölfen bewachen und von " 
einer Wölfinn fäugen> bis es einige Kuhhirten 
fanden und auferzogen. Diefer Miletus foll 
die Stadt Miletus in Karien erbauet haben* 
Seine Tochter war Byblis, welche über den Ver- 
luft ihres Zwillingsbruders 'Kaunus, der, ihrer 

liebe auszuweichen, in ein entferntes Land ge* 

> 

. flohen 
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flohen war, fo viele ThrSnen vergofs, dafs fit, 
endlich felbft zur Quelle ward. 

Mit einer Nymphe Akakallis zeugte Apoll* 
den Philander und Ph^la&s, die beide von 
ner Ziege gefcuget wurden, deren ehernes Bild* 
nifs mit den an ihr Taugenden Kindern in dem 
Dclphifchen Tempel zu fehen war. 

Die Cyrtoe, weicht fo tapfer war, dafs fie 
•inft einen Löwen mit den Händen angriff und 
erlegte, entführte Apollo vom Berge Pllion 
nach Libyen, und zeugte mit ihr den berühmt 
ten Ariftäus, den er den Nymphen zu erzie- 
hen gab, die ihn in der Bienenzucht, im Öhlbau 
und in der Milchefrey unterrichteten. Wegen 
diefer Künfte , befonders wegen der Bienen- 
zucht, fär deren Erfinder man ihn halt, ward 
dem Ariftäus göttliche Ehre erwiefen. — Fol- 
gende Gefchichte von ihm ift die merkwürdig- 
fte. Als er fich einft in die Nymphe Eurfdice, 
Orpheüs Gemahlinn, verliebt? hatte, diefe abet; 
vor feinen Umarmungen floh, und auf der. 

Flucht 
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FlUcht- vpn: einer Schlange gebiffen ward, - und 
ftarb, rächten die^Nymphen den Tüod Ihrfcr Ge* 
fpicüMn- dadurch, dafs lie dem Ariftäus einen 
Theit feiner voetrefrlkhön Rinderherde iiAd. aHc 
feine Bienen fterben : ließen. Er fliehte hierauf 
bey feiner Mutter Xyr&ie Beyftand. Diefe 
rieth ihm, die Nymphen und auch die Eury di- 
ce und den Offerte mit Opfern zu verföhnen, 

* 4 

und das gefchiachtetaOpfetivieh im Walde zu- 
rück iu laffen. Nach fteun Tagen fand er, zu 
feinem grolscn Erftaunen, dafs aus dem Bauche 
der gefchlachteten Rindsr neueBienenfchwärme 
hervorflogen. ~. .i. r v 

Als Apollo die .Chione, (welche Andere Phi- 
ldnis nennen ) mit dem Mercurius in Einer 
Nacht befuchte, geballte vom Apollo den Phi- 
Hmmon und vom Meleufcitw der* Autolycus. 
Apolls SohnPhilammon ward ein .fcrofser Meiftec 
in der Mufik, und war dabey von einer fo fchö- 
i«n Geitau, dafs fich die Nymphe Argfope in 
ihn »«liebte, und von ihm den bejrühmten 

Tha- 

* 

w 
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TMmyäs gebar, der in ftifies Vaterfuntl Groß- 
vaters Kunft fo vortrefflich' Vtod , ; dafs Wdie 
faufen fclba ^um WcttäbeiY aüffodctte , und 
deflen : Seele nach (einem Tode noeh d&i JMb 
einer Nachtigall bewohnt haben foll. ^ ' k1 ' r; 

Als Aptfllö die Dry ope, cK£ Vofe r d*ri Harntf- 
dryadenfehr Werth gehalten und zu »ihren Tä& 
zen gezogen ward, bey den Schafen ihjfes Va- 
ters, des Dryops, antraf, verwandelte er fich ift 
eine Schildkröte, mit welcher Dryope und die 
andern Nymphen fpielten, und welche Dryope 

* 

endlich auf den Schoofs nahm. Hierauf ver- 
handelte fich diefe Schildkröte in eine Schlatt- 
ge, vor welcher die Nymphen flohen. Sobald 
TDr^ope verladen war, nahm Apollo feine wahre 
Geftait wieder an. Dr^opc , die bald nachher 
mit dem Andrämon vermählt ward, gebar, voft 
ihrer . Zuftmmenkunft mit dem Apollo, den Am- 
pfiiflus. Diefer bauete dem Ap°Uo einen Tem- 
pel. Dryope begab fich in diefen Tempel, 
ward aber von den Hamadryadcn daraus ent- 

führt, 
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führt* 4k fic fN«* unter fich aufaahmen und 
unfterhiieh machten. 

Weil die HaflMdfy»den in den Blumen lc- 
ben, fo erzählt man die Aufnahme der Dr^ope 
unter die Hamadryaden auf folgende Weife* 
Dr^ope ging einft, mit ihrem Säuglinge auf den 
Armen, zu einem Lotpsbaume, und brach von 
diefem Baume, in welchen einige Zeit vorher 
die Nymphe Lotis verwandelt worden war, ei- 
nen Zweig für ihr Kind ab; der Baum fing 
hierauf an zu bluten : worüber Dr^ope fo fehr 
erfchrak, dafs fie mit den Füßen an dem Bo- 
den hangen blieb, und gleichfalls in einen Lo- 
tosbaum verwandelt ward. 

Als Apollo (ich in die Dciphobe verliebt 
hatte, verfprach er ihr, alle ihre W^nfche zu 
erfüllen, wenn fie in fein Begehren willige^ 

» 

würde. Die fchSne Jungfrau nahm eine Hand 
voll Sand auf, und bat fich fo viele Lebensjahre 
aus, als fie Körner in der Hand habe. Apollo 
gewahrte ihr diefen Wunfeh auf der Stelle, 

Ate 
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Als fie feh aber weigere, die empfangene 
Wohlthat wieder zu vergelten, fo ftcllte er ihr 
vor , dafs ihr hohes Alter- ihr nicht viel helfen 
Wörde , weil er ihr die Fortdauer der Jugend- 
kräfte npeh nicht verfprochen habe; er wollte 
ihr aber "atich hiermit ein Gefchenk fachen, 
•wenn fie fich Zur Gegenliebe bewegen liefse, 

s. 

Dciphobc aber zog ihre unverletzte Jungfraq* 
fchaft der immer währenden Jugend vor. Sie 
hiek (ich nach der Zeit in einer Höhle bei Ku- 
mä auf, wo fie wahrfagte. Von diefem -Orfc 

■ 

und von der elften Sibylla, die eine Wahrügc-i 
rinn gewefen war, bekam fie den Nahmen der 
Kumifchcn [Kumäifchen, Kumanifchen] Si- 
bylle. Sie war zu den Zeiten des^Trojanifchen 
Krieges Ichon fo alt, dafs fie , nach Virgils Er- 
zählung, zum Än*as fagte , ihr Alter erftrecke 
fich auf fiebenhundert Jahre, und fie müfic 
noch einige Jahrhunderte leben, bis fie endlich 
zu Haut und Knochen werden, und nichts mehr 
als die Stimme von ihrer vorigen Perfon zu- 
rück 
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cück bleiben würde. Sie foll, nach Einiger 
Meinung , eben diejenige Sibylle gewefen 
Teyn, die dem Rönufchen Könige Tarquiniut 
Superbus (Andre fügen , 4cm Tarquinius Prif- 
; xus)' neun Bücher zum Verkauf brachte, und, 
als ihm der Preis dafür zu theuer fchien, drey 
davon verbrannte, und die übrigen fechs für 
fcben den Preis feil bot, und als diefe noch we- 
niger angenommen wurden, noch drey ver- 
brannte , und ihm für die letzten drey einen 

« 

gleichen Preis abfoderte, welchen fie auch er- 
hielt. Diefes waren die berühmten Sibyllini- 
fchen Bücher, die man im Capitol auf bewahr- 
"te, und, weil man Wahrfügungen darin zu 
finden glaubte , oder zu finden vorgab , aU 
Orakel bey den wichtigften Vorfällen im Rei- 
che zu R&the zog. — Es gab noch mehr Si- 
byllen, oder wahrfügende Weiber, die man 
nach den örtern benannte, wo fie erfchienen 
waren, und welche von Alten und Neuern oft 
mit einander rerweahfelr, und auch mit mehr 

ata 
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* als Einem Nahmen belegt worden find: wi^ 
man denn diefe Kumifche Sibylle Dexphobe 
auch Heröphile, Demo, Demöphile, undAmaU 

,thea genannt findet. 4 

Mit der Kretifa, der Tochter des fechsten 
Athenienfifchen Königes Erecltfeüs, zeugte 
Apollo den Ion. Diefen that die Mutter in ein 

- 

Käftlein, legte einige von ihren Kleinodien da- 
zu , und fetzte ihn in die Höhle , wo fic mit 
dem Apollo zufammen gekommen war. Als 

* 

diefer das Kind fand, bat er den Mercur, es in 
den Tempel zu Delphi zu bringen, wo es die 
Priefterinn erzog, ohne etwas von feiner Mut- 
ter zu wiflfen. Indeffen ward Kreüfa mit dem 
Xuthus vermählt. Weil diefer in vielen Jah- 
ren keine Kinder von ihr bekam, fo zog er das 
Orakel zu Rath, welches ihm zur Antwort gab, 
der erftc, der ihm begegnen würde, wenn 
er aus dem Tempel ginge, wäre fein Sohn, 
Xuthus, der fich befann, dafs er in feiner Ju- 
gend einen Liebeshandel gehabt hatte, erklärt» . 

H das 
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das Orakel ftach feiner eigenen Weife. Kaum 
verlief« er den Tempel, fo begegnete ihm der 
junge Ion, welcher die Auflicht über die Schät- 
ze im Tempel hatte. Voll Freude über einen 

i 

fo ichöneti Jüngling, nahm er ihn fogleieh zu 
feinem Sohne an. Seine Gemahlinn Kreüfa, 
die ihren eigenen Sohn nicht kannte , glaubte 
er wäre ein Sohn einer geliebten Sklavinn, den 
man gern auf den Thron des Erecbteüs fetzen 
wollte. Sie nahm fich alfo vor, ihn mit Gift 
^hinrichten zu laßen. Als ihm nun bey einem 
Gaftmahlc , womit man feine neue Geburt 
feyerte, der Giftbecher gereicht ward , fo gofs 
er folchen für die Götter als ein Dankopfer 
äus. Von ungefähr befand fich eine Taube an 
dem Ort, welche davon trank, und bald darauf 
ftarb. Der Mundfchenk ward ergriffen, [und 
bekannte auf die Kreüfa, weiche vcrurtheilt 
ward gefteinigt zu werden. Sie floh zum Al- 
tare des Apollo. Ion, der lie dävdn wefcrei- 
fsen wollte , ward von diefer Entheiligung des 
\ " Tcm* 
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Tempels durch die Priefterinn abgehalten, die 
ihn vormahls in der Halle des Tempels gefun- 

, * 

den und erzogen hatte, und die ihm bey die- 
fer Gelegenheit das Käftchen brachte, worin er 

4 ■ 

gelegen, nebft den beygefügten Kleinodien, 
die ihm dienen könnten , feine Mutter zu er- 
fragen. Kreüfa, die das Käftchen fieht, er- 
kennt ei, nennt alles, was fie hineingelegt 
hatte, und nennt ihn ihren und des Apollo 
Sohn. Das letztere will Ion nicht glauben: 1 
aber Minerva kömmt, betätigt es, und £ iebt ih« 
nen den weifen Rath , den Xuthus nichts von 
diefer Gefehichte wiffen zu lafTen, zumahl da 
ihm Kreüfa noch zwey Söhne, den Doms und 
Aehaus gebären' würde, von welchen zwey 
grofsc Völker ihren Nahmen erhalten fbllten. 
Diefc Gcfchichte erzählt der Trauerfpicldichter 
Euripides. 

Mit der Pfamathe, einer Tochter desftro* 
töpus, Königs zu Argot, zeugte Apollo einen 
Stirn, den mau Iinun, nannte. Als die Mutter 

M a •»* 
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aus Furcht vor ihrem Vater das Kind wegfetzte, 
fand es ein- Hirt, und wollte es für das feinige 
duferziehen, es ward aber von de(i Hunden 
deflelben zerriffen, und Pfämathe feibft ward 
von ihrem Vater, der ihr Gehcimnifs erfahren 
hatte, mit dem Töde beftraft. Apollo fandte, 
feines Sohnes und feiner Geliebten Tod zu rä- 
chen, ein wildes Thier in das Land/ welches 
die zarten Kinder den Müttern aus dem 
Schoofse riß und verzehrete. Als diefes Thier 
endlich erlegt worden war, ftrafte Apollo das 
Land mit einer Peft, welche abzuwenden, man 
auf Befehl des Orakels die Pfamathe und den 
Linus zu verföhnen luchte , und unter andern^ 
an einem gewifTen Tage alle Hunde todt 
fchlug. Als diefes noch nicht helfen wollte, 
verließ Krotöpus das Land, und die Peft hö- 
rete auf. 

Mit der Evadne zeugte Apollo den Jamus, 
welchen Evadne wegfetzen, Apollo aber durch 
zwey Drachen mit Honig füttern ließ, und 

ihn 
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ihn nasbrnahls die Kunft zü wfchrfagen lehrte, 
<ine Kunft, die Jamus durch Feuer ausübete, 
indem er die Opferfelle auf den brennenden 
Altar legte, und aus^ ihrem Zerfpringen zukünf- 
tige Dinge vorhersagte. 

Mit der Rhöo zeugte Apollo den Änius. 
Als der Rhöo Vater, Stäphylus, ein Sohn des 
ffaefchus, ihre Schwangerfchaft erfuhr, fteckte 
er fie in einen Kaftcn, und warf fie im Meer. 
Der Kaften trieb an die Infel Delos, wo Rhöo 
mit dem Änius niederkam, und ihn dem 
Apollo auf den Altar fetzte , der ihn auch ins- 
geheim erzog und in der Wahrfagerkuhft un- 
terwies. , . • . 

Die Sxnope, die Vormahls ihre Jungfrau- 
fchaft durch Lift vor dem Jupiter bewahret 
Ifatte, entführte Apollo, und zeugte mit ihr 
den Syrus, von welchem die Syrer herftammen 
folien, , • • .-^ * . ■ / 

Mit der Othrfis zeugte Apollo den Pha- 
gros. Nach diefer Zeit zeugte Jupiter mit ihr 
-.Ji M 3 gleich- 
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gleichfalls einen Sohn, «welchen Phagtus cinft 
in einem Walde fand, wo er Von Bienen er* 
nähret ward, ihn mit (ich nahoi 9 und ihn von 
dem Griechifchcri I^ahfnen der Bienen M£litefts 
nannte. - ; ' . 

Unter der Geftalt eines Schäfers gewann 
Apollo die Liebe der Iffe , einer Tocfttcr de* 
Mäkareüs. Von ihr foll eine gewifle Stadt 
Iffa auf der Infel Lesbus den Nahmen erhalten 
haben, oder auch die ganze Infel Iffa genannt 
worden feyn. . \ 

Als er -die Mclia, eine Meernymphe, ent- 
führet hatte, erfchofs er ihren Bruder, den 
Kaanthus , weil diefer aus Rache einen ihm ge- 
heiligten Ort angezündet hatte. Er zeugte mit 

ihr den Ismenius, von» welchem ein Fluß in 

■ 

Böoticn den Nahmen erhielt. 

Als Apollo die Kaffandra , eine Tochter des 
Trojanifcheh Königes Priamus , lieb gewonnen 
hatte, verfprach ihm diefe ihre Gunß für die 
Gabe der Wahrfagerkunft. ( Apollo febenkte 
> ihr 



, Apollo. ' 183 

. | ■ i l _ , i n y ■ .. I i ■ ■ 

ihr folchc; fie aber nahm ihr Versprechen wie- 
der zurück. Worauf er ihr fein Gefchenk 
zwar liefs , aber auch machte, dafs niemand ih- 
ren Prophezeyungen glaubte. Man ftgt , Kaf- 
fandra ffey von ihren Altern in den Tempel des 
Thymbräilehen Apollo gethan worden , wo fie 
dite Wahrfagerkunft habe erlernen (ollen. 

. Viele Liebesbegebenheiten des Apollo find 
den Prieftern deflelbcn zuzufchreiben, die ihre 

* . * * 

eigenen Liebeshtfndcl mit dem Anfehcn ihres 
Gattes zu bedecken gefucht haben. 

GewifTe Priefter von der Hii-pinifchen Fa- 
milie in Italien hatten das ausfchließcnde Vor* 
recht, an einem grofsen Fefte, welches dem 
Apollo am Berge Sorakte gefeyert ward, mit 
blofsen Füfsen über glühende Fichtcnkohlen 
zu gehen, ohne fich zu verbrennen. Sic bc- 
ft riehen fich aber* wie Servius nach dem Varro 
erzählt, die Fufsfohlcn mit einem gewifTcn Mit* 
tcl, welches ihnen 1 allein bekannt war. 

Ein gewUTcr Priefter des hyperborrifchen 

» . » 

* 
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Apollo, der Scythe Äbaris, berühmte %h, daf$ 
ihn fein Gott mit einem goldenen Pfeile be- 
fchenkt habe, auf welchem er, wie auf einem 
P6gafus y mitten^ durch die Luft über Hüffe, 
Meere und Berge getragen würde. Wohin er 
kam, machte er (ich durch einige Wahrfagün- 
gen berühmt, und man glaubte von ihm, er 
habe Erdbeben vorher gefagt, aufleckende 
Seuchen vertrieben , Snjrmwinde' gedämpft, 
und unter andern zu Lacedämon Opfer ver- 
richtet, die eine fo gute Wirkung gehabt, dafs 
diefcs Land, welches fonft oft von der Peft 
heimgefiicht worden war, nachher gänzlich da- 
von befreyet geblieben fey. Auch glaubte man 
von ihm, dafs er gar keine Speife zu (ich näh- 
me. Einige behaupten, er fey einft zu dem 
Weltweifen Pythägoras gekommen, und habe 
ihm feinen wunderbaren goldenen Pfeil ge- 
zeigt, Pythägoras aber habe lieh das Kleid 
in die Höhe gehoben und ihm feine goldene 
Hüfte gewiefen. « 
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Unter den Söhnen de» Apollo find einige, 
die man wegen ihrer Wiflenfchafc in der Dicht« 
kunft und Mufik mit diefem Nahmen belegt 
hat. So ift t% zu verftehen, wenn mari fagt t 
dafi Apollo mit der Mufe Urania den vortreffli* 
$hen Zitherfpieler Linus , und mit der Mufe 
Kalliope den Orpheüs erzeugt habe. Auch 
foll ihm Kalliope den Jalemus und Hymcnäut 

* 

geboren haben, wovon fich jener durch Klage- 
lieder und diefer durch Hochzeidieder berühmt. 

♦ 

gemacht hat. Auch die Korybantcn, welche, 
große" Mcifter auf Hörnern und Pauken vnd 
in WafFentänzen waten , machen Einige zu 
Söhnen des Apollo und der Thalia. 

Als ein Meifter auf der Leyer hatte Apollo 
cinft einen Wcttftreit mit dem Pan, der in fei-< 
ner Kunft die Flöte zu fpiclen vortrefflicher zu 
feyn glaubte, als Apollo in der feinigen. Auf 
dem Weinberge Tmolus [Timolus ] war die 
Scene des Streits, und Tmolus, ein König die- 
Gegend Lydien*, yrar der Schiedsrichter. 

Mj Tmo. 
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Tmolus gab dem Apollo den Preis ; aber Mi- 
das, ein anderer König in Lydien, gab dem 
Pan den Vorzug. Apollo ftrafte ihn für diefes 
Urtheil mit Efelsohren, welche Midas unter ew 
ner purpurnen Tiira forgfältig zu verbergen 
fuchte, bis fie fein Baibier entdeckte. Diefer, 
der das Geheimnife bey Lebeniftrafe nicht aui- 
plaudern durfte, fand endlich ein Mittel feine 
natürliche S'chwatzhaftigkeit zu befriedigen, in-» 
dem er eine Grube in die Erde machte, fich mit 
dem Gefichte darüber legte, und hinein rief: 
Der KSnig Midas hat Efelsohren> und hierauf die 
Grube wieder zufcharrte. Nach einiger Zeit 
wuchs auf diefer Stelle Schilf, welches, fobald 
es der Wind bewegte, eben diefc Worte hören 
liefs, und das Geheimnifs dem ganzen Lande 
kund machte. — Der Grieche Heliodörus giebt 
in feiner Äthiopifchen Liebesgefchichte zu ver- v 
flehen, die Königinn felbft habe diefen Unfall 
ihres Gemahls dem Schilfe anvertraut. 

» 

■ 

Kock 
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Noch einen andern Wettftreit hatte Apöllo 
mit dem Märfyns, [Mirfy a] einem Faunen oder 
einem Phrygifchen Hirten. Dieftr hatte die 

% 1 

flöte gefunden, welche Minerva im Zorn weg- 
geworfen und verwünfeht hatte, weil fie darü- 
ber wegen ihrer aufgeblafenen Backen von 
der Juno und Venus verfpottet worden watv 
Er fchätzte diefes Inftrument höher, als die 
JLeyer de$ Apollo, und foderte fogar den Gott 
zum Wettftreit heraus. Die Müfcn (Andre 
fagen, dieNifäifchcn Nymphen) wären Schieds* 
richterinnen. Apollo , der zu feiner Ley er r 
fingen konnte, gewann, und zog feinem Ne- 
benbuhler die Haut ab, oder, wie Martial lagt, 
er zerfleifchte fie ihm mit einer Geifsel. An- 
dre, welche es noch glimpflicher auslegen, &- 
/ 

gen, et zog ihm das Tiegerfell aus, womit er 
bekleidet war, und welches er zum Preife auf- 
gefetzet, hatte; oder, er nahm dem Flötenlpie- 
ler, deffen Kunft in Verachtung gerieth , alle 
Einnahme, tUo Thierfelle , die er fonft erwor- 

bca 

■ t. 

' v 
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ben hatte. Diejenigen, welche die Sag« vom 
der Abftreifung der Haut annehmen, erzählen* 

daß nicht allein die Maut des Mirfyas in dem- 

» 

Tempel zu Celänä, der Hauptftadt Phrygiens, 
aufbewahrt worden fey, fondern dafs fie fich 
auch bewegt habe , fo bald man daneben ein 
Stück in der Phrygifchen Tonart geblafen, wo- 
von *r der Erfinder gewefen feyn foil > auch 
foil von feinem vergoflfenen Blute der Flufs 
Märfya* entftanden feyn. • 

IJinft (wie Antoninus Liberalis erzählt) kam 
Apollo mit der Diana und dem Herkules zu 
dem alten Krlgale&s, der feine Rinder hütete. 
Diefer Mann, der wegen feiner Gerechtigkeit 
berühmt war, follte entfeheiden, wer unter ih- 
nen Dreyen auf die Stadt Ambracia in Epirus 
das gröfste Recht hatte. Krigaleüs hörte ihre 

r 

Gründe an, und fprach die Stadt dem Herkules 
zu. Apollo ergriff ihn hierauf voll Unwillen 
bey der Hand, worüber 'er zu einem Stein er- 
. Harret*. Weil ihm diefes Unglück der Am* 
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bracier wegen widerfahren war, fo brachten 
ihm diefe, nach geendigten Feftcrj des Herku- 
les , allemahl ein Opfer. 

Bey Delphi, einer Stadt, die fonft Pytha 
[Python, Pythia] hiefs, und am Gebirge Par- 
nafTus lag, hatte Apollo einen Tempel, der we- 
gen des Orakels, welches %x durch^ feine Prie- 
fterinn gab, von der ganzen Welt befuchet und 
befchenket ward. Ein Theil diefcs Tempels 

ftand gerade über einer dampfenden Höhle, die 

. » 

lieh in dem Felfen des ParnafTes befand ; über 
diefe Höhle, ftellte man einen dreyfüfsigen 
Stuhl, aufweichen fich die Pythifche Priefte- 
rinn fetzte, nachdem fie vorher drey Tage ge* 
faftet, aus der Kaftalifchen Quelle getrunken, 
fich in feinem Walter gebadet, und von den 

■ 

Lorberbäumen, die an feinem Uferwuchfen, 
einige Blätter gekauet hatte. Sobald fie mit 
dem unterirdifchen Dampfe den Einflufs des 
Gottes zu fühlen glaubte, bekam fie Verzuk- 
kungen, uudliefs einige abgebrochene Reden 

hö- 



I 

I 



190 Apfillo. 



•• — ■ t ■ 1 1 . m 1 ■ 



hören, wdfchc die Pricftcr auffchricbcn, und in 
dunkle und zweydeutige Verfe brachten. 

■ 

Bey diefer Stadt Delphi oder Pythb hat (ich 
zuerft der Pythifchc Drache gezeigt, und hier 
find auch zuerft dem Apollo, dem Überwinder 
deflelben, die Pythifchcn Kampflpielb gehalten 
worden. 

Zu Rom baucte Auguftus dem Apollo auf 
dem Berge Paiatinus einen herrlichen Tempel, 
in weichen er einen koftbaren Schatz von Ba- 
chern fchenktc. 

■».-« » 

Alle Jahrhunderte wurden zu Rom dem 
Apollo und der Diana die fekularifchen Spiele 
gehalten * die man mit Opfern, Gefangen und 
Tänzen , und mit allerley Schaufpielen einige 
Tage lang feyerte. Auguftus ließ bey diefer 
Gelegenheit von dem Horaz einen Päan verfer- 
tigen; denn fo hießen anfangs die Loblieder 
auf den Apollo, ehe man diefen Nahmen allen 
JubelUedera beyiegte. Diefer JUbgefimg ward 
: in» 
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Im Capitol von den vorhehmfteft Knaben und 
Jungfrauen abgefunden. 

t 

Von Thieren waren dem Apollo befoiiifcr* 
die Schwane , wegen ihres für wahr angenom- 
menen Gefanges, und die Alten vonHeufchrckr 
kert heilig, welche man fingende Cikaden nennt. 
Die Raben waren ihm, als einem Gotte der Wah*- 
fagerkunft, gleichfalls heilig, weil man glaubte, 

dafs fie durch ihr Gcfchrey nicht allein einige 

- 

Veränderungen des Wetters, fondern auch an- 
dere Dinge vorher verkündigten. Unter deiji 
Bäumen war ihm der Lorberbaum heilig. Di« 
Pythifche Priefterinn trug allemahl einen Lor* 
berkranz, wenn fie fieh auf den heiligen Drey- 
fufs fetzte; der Dreyfufs felbft war damit um* 
wunden , und auch die Rathfragenden und 
Opfernden erfchienen in Lorberkräjxzen. 

■ 

m 

? 

1 • 



1 



i^a Muftn. 

1 y ii wm*m m i 



MÜSEN, [Pierinnen oder Pieriden, Ka- 
ftalinncn, Kamönen,] Töchter Jupiters und der 
^Gedächtnifsgöttinn Mnemöfyne , der Tochter 
•des Calus und der Terra , find Göttinnen der 
Gehöften Künfte. Ihr allgemeiner Schmuck ift 
4er Lorberkranz, und ihr allgemeines Inftru- ] 
tnent die Leyer, zu welcher fie ihre Lieder fin- 
gen. Drey Berge waren ihnen vorzüglich hei- 
ligj und dieneten ihnen zum Aufenthalt. Der 
erfte ttar der Berg Pamaflu? , der zwifchen 
Phocis und Böotien lag, und zwey hohe Gi- 
pfel hatte, deren einer inner* und dem Apollo, 

der andre dem Bacchus geweiht war. Am 

w - 
Fufse deffdben entfprang die Kaftalifche Quelle. 

Wer auf diefem Berge fchlief, oder aus diefer 

Quelle trank, ward begeiftert. Der zweyte 

Berg war der Helikon, der in der Gegend Bdo- 

tiens lag, die man Aonien nannte, und der fich 

bis nach Phocis erftreckte. Auf diefem Ge- 

birge entfprang die Hippokrene und Aganippe, 

welche gleiche Kraft mit der Kaftalifchen Quelle 

hat. 
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hatten, und von dem HufTchlage des geflügel* 
ten Pferdes Pegafus entftanden waren. Der 
kleine Fluß Permeffus entfprang gleichfalls 

■ 

«us dem Helikon. Der dritte Berg war der 
Pindus, der zWifchen Theffalien, Macedonien 
und Epirus lag, und viele Anhöhen hatte. 

Aufser diefen war ihnen noch in Theffalien der 

> * ■ 

Berg Olympus und ein anderer Berg in Pieria* 
... einer Landfchaft Macedoniens, geheiligt. Auch 
befafsen fie noch in Böotien die Berge Libe- 
thrus und Pimpla, nebft der Pimple jifchen 
Quelle. Von allen diefen Bergen und Quellen 

. 1 3 * ■ 

fuhren fie zuweilen den Nahmen. 

Der Mufen find neun, und eine jede von 

■ 

ihnen hat ihr befondereis Amt, welches aber 
zuweilen auch einer andern Schwefter bey* 
gelegt wird. Ihre BefchSftigunger* und Nah- 
men find folgende. 

I. JE/10 , die Mure der Gefchichte.: M*ft 
mahlt fie flehend oder fitzend mit einer Pergaf- 

« 

mentrollc oder mit einem Bunde Täfelche,n in 

* 

» N der 
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der einen Hand, und in der andern mit einem 

s 

Schr£ibegri(Fel ; auch wird fie oft fchreibend 
abgebildet. 

a, MelpSmwe, die Mufe der Tragödie und! 
aller Trauergedichte. Sie hält eine emfthafte 
Larve und einen Dolch , oder eine Krone und 
einen Dolch in der Hand. Oft hat fie ein 

Diadem um die Stirn, oft auch einen Cypref- 

• - 

fenzweig. 

■ 

3. Thalia , die Mufe der Komödie und der 
fcherzhaften Gedichte überhaupt* Sie hält ei- 
ne lachende Maske und einen Jocusftab , eine 
Art von Zepter, oben mit einem kleinen Kopfe, 
der eine Kappe mit langen Ohren trägt, an 
welchen Schellen hangen. 

4. Kdliope i die Mufe der heroifchen Ge- 
dichte, die vornehmfte unter ihren Schweftern. 
Ihr Kennzeichen ift die Tuba oder Trompete, 
die man mit einem Lorberzwcige zu uinwin« 
den pflegt. 

* 

» 
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5. Ttrpßchore, die Mufe 4« Tanzkunft, 
halt eine Handpauke mit Schellen behangen. 

6. E&iterpe, die Mufe der Tonkunft, hält 
zwey Flöten , die bey den Alten von Einer 
Perfon geblafen wurden. Zu größerer Deut- 
lichkeit legt man ihr zuweilen mehr mufika- 
lifche Inftrumente der Alten zu den Füfscn. 

7. 'Erato, die Mufe der Liebeslieder und 
der hochzeitlichen Gefänge, hält eine Leyer 
und einen Pfeil in der Hand; auch giebt man 

ihr einen Kranz von Myrten und Rofen. 

>. 

g. Urdnia> die Mufe der Sternfeherkunft, 

■ * 

trägt eine Sternenkrone und eine Leyer , und 
richtet ihre Augen zum Himmel, als eine Mu- 
fe, die fich mit Betrachtung und Befingung 

* • 

himmlifcher Dinge befchäftigt. Mehrentheils 
aber giebt man ihr einen Zirkel und eine Him- 
melskugcl zum Kennzeichen. 

4> Polyhytnnia, (Polymnia,) dje Mufe der 
Pafttomimik oder der Rednergeberden, wird in 
«incr rednerifchen Stellung gebildet, wie fie 

' Na ^ie 



Digitized by Google 



196 Mufen. ;• 

die rechte Hand ausftreckt'und in der linkca 
/ eine Pergamentrolle hält. 

Diefe Verrichtungen der Mufen find in fol- 
genden Gedenkverfen enthalten: 

Klio lehrt die Gefchichte der Völker; tragifche 

Spiele 

Sind der Melpömene heilig, komifche liebet 

Thalia; 

r 

Schlachtgefänge tont der Kalliope ftolze Drom. 

metej 

Tänzer befchützet Terpfichore, Flötenfpieler 

Euterpe; 

l 

'Erato finget der Liebenden Glück; Urrfnia 

wandelt 

Unter den Sternen $ Polymnia herrfcht im Reu 

che der fcedner. 

Man hat die Mufen oft zum Wertkampf 
heraus gefodert. Als lieh die Sirenen, wel- 
fhe bey AufTuchung der entführten Proferpina, 
von den Göttern Flügel bekommen hatten* 
cinft mit ihnen in einen Wettflreit einließen, 

überwanden die Mufen, rupften den Sirenen 

< 

die 
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die Fedenv atts, und fleckten fich folche als Sie- 

p 

«■ 

geszeichen in die Haare. • ■ 

Als die neun Töchter des Königes Pferu* 
und der Evippe, welchen ihr Vater die Nah- 
men der neun Mufen beygelegt hatte, diefe 

Göttinnen einft zu einem mufikalifchen Wett- 

• 1 

ftreit herausfoderten , und man die Nymphen 
der Gegend zu Schiedsrichterinnen erwählt und 
mit einem Eide zur Unparteylichkeit verbuh- 
den hatte, erhielten die Mufen den Sieg , und 
die Töchter des Picrus, welche nicht allein auf 
die Nymphen und Mufen deswegen fchimpfe- 
ten, fondern auch ehrenrührige Dinge von den 
Göttern gefangen hatten, wurden für ihre 
fchmähfuchtige Zunge in Älftern verwandelt. 
Man nennt diefe neun Schweftern zuweilen die 
Emathiden, von der Landfchaft Macedoniens 
Emathia, dem Königreich ihres Vaters. 

Als Thimyris, der Sohn Philammons und 
der Nymphe Argiope, den Mufen einft in Met 

■ 

fenien begegnete, und ihnen zvntuthete, einen 
. N 3 Wctt- 
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Wc(tftreit im Singen und Spielen mit ihm zu 
halten, und wenn er fiegen würde, lieh eine, 
nach der andern feinem Willen au unterwer- 
fen, liefsen fich die Mufcn in keinen Wettftreit 
mit ihm ein, fondern beraubten ihn des Ge- 
(ichts und nahmen ihm feine Leyer. 

4 

Wegen ihrer Schönheit geriethen lie einft 
in grofse Gefahr, Als fie nehmlich auf dem 
Wege nach dem Parnaß begriffen waren, und 
fie ein Regen überfiel, lud fie der König in Pho- 
cis, PyrSneüs in fein Schlofs. Nachdem der 
Regen vorübergegangen war, und fich die Mu- 
Ten wieder hinweg begeben wollten, üefs der 
Tyrann das Haus verriegeln, und wollte fie zu 
feinem Willen zwingen. Die keufchen Göt* 
tinnen fchufen fich augenblicklich Flügel , und 
flogen vom Söller hinunter. Pirlnefis glaubte 
ihnen ohne Gefahr nachbringen au können, 
und brach fich den Hals. 

Die Mufcn find beftändig Jungfrauen ge* 
blieben. Dafs man einige Perfonen für Kinder 

4er 
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der Mufcn ausgegeben hat, bedeutet nichts 
weiter , als dafs fie in der Mufik, im Tanzen, 
oder ii> der Dkhtkunft vortrefflich gewefen find. N 
Auf diefe Weife jiannte man den fchönen Hya- 
cinthus einen Sohn der Klio , und den Rhefus, 
einen König der Thrader, der vom Diom6des 
im Trojanifchcn Lager im Schlaf erwürget ward, 
einen Sohn der Eutcrpe oder Terpfichore oder 
Kalliope. Auch die Sirenen foll Acheldus mit 
der Melp6mene oder Terpfichore oder Kalliope 
erzeugt haben. * ßes Hymenäus , des Sängers . 

* * 

der Hochzeitlieder, picht zu gedenken, dem 
man zur Mutter bald die Klio, bald die Uli- 
nia, bald die Terpfichore/ bald die Kalliope 
giebt; 



— r 



N 4 * «»• 



Digitized by Google 



200 Themis. 

• > 

THEMIS, eine Tochter des Cälus und 
der Terra, ift die Göttinn der Gerechtigkeit. 
Sie wird mit einer Wage^ und mit einem 
Schwerte abgebildet. Wenn fie bloß die alle- 
gorifche Perfon der Gerechtigkeit vorftcllen 
foll, geben ihr die Neuern zuweilen eine JBinde 
um die Augen : weil bey der Gerechtigkeit 
kein Anfehen der Pcrfpn gilt; die Alten aber 
gaben ihr helle und fcharf fehende Augen. 

Themis hatte zuerft den fo genannten Py- 
thifchen oder Delphifchen Tempel am Parnafs 
inne, wo fie Orakel gab. Dcukälion und Pyrrha 
erhiilten hier das berühmte Orakel, wie fie, 
nach der grofsen Überfchweraraung , das Land 
wiedci» bevölkern folltcn. Diefen Tempel nahm 
Apollo nachn.ahls in Befitz, als er den Drachen 
Python getödtet hatte, welchen man für einen * 
Hüter deffelben ausgiebt. 

Themis war noch vor der Juno eine Gemah- 
linn Jupiters, und gebar ihm die drey Hören, 
welche Eunomia, Dice und Irene heifsen, und 

^ * i für 

• • - 
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für Göttinnen der Gerechtigkeit gehalten wer- 
4en. Ihre Nahmen bezeichnen die gute Ge- 
fetzgebung, die Rechts Verwaltung und denFrie- 
den. Man macht diefe Eintrachtsgöttinnen zu 

■ 

Gefährtinnen der Grazien, der Göttinnen der 
Freundfchaft und Gütfe , und unterfcheidfct fie 
von den Jahreszeiten, welche gleichfalls Hören 
genannt werden. < ■ 

Auch gebar Themis dem Jupiter die Afträa, 
'die vomehmfte unter den Göttinnen der Ge- 

r ♦ 

rechtigkeit. Als die Lafter in dem letzten oder 
eifernen Weltalter überhandnahmen, floh Afträa 
gen Himmel. Einige machen fie daher zur 
Jungfrau im Thierkreile, welche neben der 
Wage fleht. Man bildet die Afträa mit einem 
Sternenkranz um das Haupt und mit einer 
Wage in der Hand. 



■ 
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CERES, (im Griediifchen Dcmetra oder 

§ i m 

Demeter, welches fo viel als Erdmutter, bedcü- 

■ _ * i 

tet, zuweilen auch Dco genannt,) eine Tochter 

♦ 

des Saturnus und der Rhea, ifl: die Göttinn des 
Getreides, deffen Gebrauch fie zuerft den Völ- 
kern gezeiget Hat, die fich bis dahin mit. einer 
Art Eicheln ernähret hatten. Sie ward von ih- 

- 

rem Bruder Jupiter geliebt, und gebar ihm die 

- 

Proßrpina. . 

Als nach der Zeit Neptunus fie mit feiner 
Liebe verfolgte, verwandelte fie fich, feinen 
Nachftellungen zu entgehen, in ein Pferd; 
Neptun aber nahm eine gleiche Geftalt an, und 
zeugte mit ihr das fchnelle Pferd Arion: worü- 
ber fie vor Schmerz fo rafendward, dafs fie 
davon den Nahmen Ceres Erinnys (Ceres die- 
Furie) erhalten haben foU. Sie zog hierauf 
fchwarz? Kleider an, verliefs die Gefeilfchaft 
der Götter, verfteckte fich ih eine Höhle, und 
trug nicht die geringfte Sorge mehr fÄr das * 

t 4 

Getreide. Als nun Menfchen und Vieh vor. 

v ■ Hon- 

» 

i 
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Hunger darben , und die Götter fehr beküm- » 
mert waren,, weil (ie nicKt wufsten, wo fie fie 
finden follten , entdeckte fie endlich Pan, der 
auf die Jacht gegangen war, und zeigte es dem 
Jupiter an, welcher alsbald die Parcen an (ie ab- 
fchickte, die fie beredeten, fich der Feldfrüchte 
wieder abzunehmen. ' 

Nach der Zeit foll fie den fchdnen Iafion ge- 
liebt und von ihm den Plutus (den Reichthum) 
geboren haben : welches aber bedeutet, dafs Iä- 
fion Liebe zum Ackerbau gehabt hat und da- 
durch reich geworden ift; Und weil Ufion von 
ungefähr vom Donner crfchlagep. ward, fo 
fetzte man hinzu , Jupiter habe ihn aus Eifer- 
fucht getödtet. 

Als Ceres vernahm, dafs ihre Tochter Pro- 
ftrpina entfuhrt worden war, fpannte fie ge- 
flügelte Schlangen vor ihren Wagen, und 
fuchte fie auf dem ganzen Erdboden, und als 

fie folche nicht fand, ergrimmte fie fo fehr, 

» «. 

dafs 
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dafs fie zwcy Fackeln bcym Ätna anzündete, 
und damit alles Getreide verbrannte. 

Auf diefer ihrer Reife durch die Lander 
kehrte fie bey einer Bäuerinn ein , welche ihr 
lein Getränk von Malz und Wafler vorfetzte. 
Als fie hiervon mit grofscr Gierigkeit trank, 
ward fie von dem unartigen Knaben Askalabus 
verfpottet. Hierüber erzürnte fie fich, f gofs ihm 
den Reft ins Geficht , und verwandelte ihn in 

■ 

eine Eidexc, welche im Griechifchen eben die* 

* * 

fen Nahmen fuhrt. 

4 , 

Dem Könige Ph^taius, der fie fehr gaft- 
freundfehaftiieh aufnahm , fchenkte fie in feine 
Pflanzfchule einen Feigenbaum, den fie aus der 

t • * 

Erde hervorkommen liefe, und der von der 
Zeit an unter den Menfchen fortgepflanzet 
ward. 

Als fie endlich ihre Tochter heym Pluto 
fand und folche , nach Jupiters gegebener Er- 
laubnifs, wieder zurückfoderte , wofern fie 
noch keine Speifc zu fich genommen hSttc, 

ver- 
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▼errieth ei Askälaphus, ein Sohn des- Flufsgdtte« 
Ächcron, dafs fic einige Granatfcnkerne geko- 
ftet habe. Ceres erzürnte 1 -fich hierüber, und 
verwandelte diefen Unglücksboten in einen 
garftigen Uhu. Ovidius fkgt; dafs ihn Profit» 
pina verwandelt habe. Der Nähme Askik- 
phu$ ward von den Griechen einer Aft von 
Vögeln beygelegt. 

1 

Als Ceres in Elenfis, einem Flecken ;bey 
Athen, vondemCeleüs gaftfreundfehaftiieh auf- 
genommen ward, ßugte fie de(Ten neugebor- 
lies Kind mit ihrer eigenen Milch, und legte es ' 
die Nacht über ins Feuer, um es von allem, 
was fterblich an ihm war , zu reinigen. Die 
Mutter, welche fie einft belaufchte , und ihrem 
Sohn im Feuer fah, glaubte er fey verbrennt, 
und machte durch ihre Drohungen, dafs fichi 
die Göttinn cr2ürnte, und ihn wirklich ver- 
brennen liefs. Doch fchenkte fie bald darauf 

1 

dem älteften Sohne derfelben, dem Triptöle-' 
mu$ } die Unßerblisbkeit , lehrt« ihn die Kunftt 

des 
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des Ackerbaues, und gab ihm einen imtDra* 
chufcn beipannten Wagen, den (ie mit Getreide 
behid, und ihm befahl, durch die Welt zu zie- 
hen, und die Menfchen in ihrer Kunft zu un- 

» * • 

terweifen. Sie hatte ihm zugleich die Idee zu 
«einem Pfluge angegeben, für deflen Erfinder er 
gehätten wird, und den man feinen Bildnißen 
zur Seite Hellt. Auch verwandelte fie den 
tieidifchen Lyncus, den König in Scythien, der 
liefen ihren Liebling umbringen wollte, in ei- 
nen Luchs: eine Verwandlung, die von dem 
Nahmen de(Telben hergenommen ifh Triptö- 
lemus fetzte feiner Wohlthäterinn zu Ehren 
die Eleufinifchen Feite ein, welche in dem 
Flecken Eleufis bey angezündeten* Fackeln 
gefeyert wurden, und wovon die Göttinn den 
Nahmen Eieufina, oder Eieufinifche Mutter er- 

halten hat. 

» 

AU Eryfichthon, ein Sohn des Triopai, 
mit einigen Sklaven einen .der Ceres geheilig- 
ten Hain umhieb , ward er von ihr fclbft unter 

der 
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der Geftalt *iner ihrer Pricfterinnen gewarnt, 
ihr Heiligthum nicht zu verwüften; als er ihr t 
aber mit der Axt drohete, nahm Ceres ihre ei- 
gene göttliche Geftalt an , und beftraft* 
ihn mit einem fo unerfattlichen Hunger, dafs 
er alle9 Vermögen feines Vaters aufzehrte, und 
fich hierauf an die Scheidewege fetzte und uih 
die fchlechtefte Nahrung bettelte. Er verkaufte 

1 

auch feine eigene Tochter Meftra, (Hyperme* 

ftra, Metra) die aber von ihrem chemahligen 

« 

Liebhaber, dem Neptunus, fich die Gabe aus- 
bat, allerley Gewalten annehmen zu können. 

So bald fie (ich verwandelt und von ihrem Be- 

■ 

< 

fitzet frey gemacht hatte, kam fie wieder zu ih- 
rem Vater; diefer aber verkaufte fie immer aufs 
neue. Endlich ward fein Hunger fo über- 
mäßig, dafs er fich felbft das Fleifch vom 
Leibe fraß, und den Geift aufgab v 

Der gefetzgebenden Ceres wurden in Grie- 
chenland die fo genannten thefinophorifchen 
Felle gehalten, wobey ein Korb, in welchem 

aller* 
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allerley der Ceres geheiligte Sachen lagen, aur 
dem Tempel gefahren ward: Heiligthümer f 

w 

welche niemand, als die zu den Geheimniflen ein- 
geweiheten Frauenspferfonen , anfehen durften. 

Bey den Römern wurden die Ceresfefte . 
acht Tage gefeyert, wobey Matronen von un- 
befcholtenem Rufe die Opfer in weißen Klei- 
dem und mit iFackeln darbrachten , und' die 
Zufchauer gleichfalls in weifsen Kleidern er- 
febeinen mufsteiu 

Auch wurden jährlich von den Befitzern der • 
Äcker Ambarvalien oder Ackerumzüge gehal- 
ten, wobey eine trächtige Sau dreymahl um 
die Felder mit Geföngen und Tänzen herumge- 
fuhrt, und endlich nebft Honig, Wein und 
Milch der Ceres geopfert ward. Bey .gröflem j 
Umzügen um die Felder der ganzen Stadt wur- 
den der Göttinn Schweine, Schafe und Rinder 
gefchlachtet, daher diefe Fefte den Nahmen 
Saufchafrlnderfcfte oder Suovetaurilien 

bekamen, _ - • • » - ' » 

Mim 
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. Man mahlt die Cgres in einem Ährenkran- 
ze, uhd giebt ihr eine kleine Sichel , zuweilen 
tuch Mohn und Kornähren in die Hand. Der 
Farbe des Getreides wegen wird fie 911t gelb* 
liehen Haaren , Und als die Ernahr^rinn der 
Menfchen mit einem vollen Bufen gemahlt. 



■ * * 
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' BACCHUS, [Lyäus, über, Evan, £viu», 
Lenäus , Bäflareüs, Dion^fus, Brömius, Thy6- 
neÄs, Iacclius, I&eleÄs, Bimäter, üithyram- 
bus] der Gott des Weins, ein Sohn Jupiters 
und, der Scmele, im Himmel Thyöne genannt, 
einer Tochter des Thebanifchen Königes Kad- 
mus. Er trägt einen Kranz von Epheu oder 
von Weinljub auf dem Haupte, und einen 
Thyufus in der Haiid : das ift, einen Stab oder 
einen Spiefs , mit Weinlaub oder mit Epheu 
umwunden , und mit einem Tannzapfen ftatt 
eines Knopfes geziert. Oft giebt man ihm 
eine Pantherhaut um die Schultern. Wenn er 
fährt, fo ziehen zwey Tieger feinen Wagen, 
oder auch zwey «Centauren, wovon der eine 
auf zwey Hörnern Märt, und der andere auf 
der Leyer oder auf einem Triangel fpielt/odcr 
ein Paar Cymbeln (Arten von Becken) an ein- 
ander fchlägt. Einige unter den alten Dich- 
tern haben dem Bacchus auch Hörner zugxr 
fchrieben, Ehrenzeichen, die er nach Gefallen 

wie- 
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wieder ablegen konnte, und die .Horaz golden 
nennt. Die Künftler haben fie, gehörig* /ver« 

- « 

idelnert, an feiner Stirnbinde angebracht, oficr 
£e unter den Kränz und unter die Locken ver- 
fleckt i oder fie als Amtnomhörner ihm platt 
an die Schläfe gedrückt; die meiften^aber ha* 
ben fie gar weggelaffen. - v •< : > 

Als Semele von den Blitzen Jupiters ver- 
brannte, ehe fie -den Bacchus zur WelA gc- 
bracht hatte, nahm ihn Jupiter aus ihrem Leibe/ 
und vcrfchlofs «ihn in feinen Schenkel, bis er 
zur Zeirigupg gekommen M'ar: daher Bacchus 
dcrzweyraahl geborene oder Bimäter htiC&i. 
' Diefe wunderbare Geburt bedeutet mehr nicht, 
als dafs : Bacchus bey Nifa in Indien , in der 
Höhle de^dem Jupiter geheiligten Berges Me-> 
ros, welches Wort im Griechifctoen einen 
Schenkel bedeutet , von den Nifäifchen Nyn> - 
phen erzogen worden ift 

Nach einer weniger bekannten Erzählung 
fleckte Kadraus , der Vater der S&nele , feine ' 

O * Toch« 
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Tochter nebft ihrem Kinde in einen hölzernen V 
Kaften, dtn er ins Meer werfen liefs* Der Kafc 
ten trieben das Ufer Lakonicns,* wp raan ihn 
frffttetei und die S6mele todt, das Kind *3ßt 
noch lebend fand, und es erzog. 
-/Bacchus ftand in dem Kriege mit den Gi- 

ganten dem Jupiter bey, und griff den Rhöcus 

» 

awrtt mit einem wahren Löweranuth an, oder, 
verwandelte fich felbft in einen Löwen, und 
warf ihn zu Boden. 

: Die vomehmften von feinen übrigen Tha- 
lien lind feine Züge durch die Welt, wobfey er 
fieh vi^le Völker unterworfen und Ii e im Wein- 
}fn\i unter wiefen . haben foll. Sein Heereszyg 
nach Indien ift der berühmteftc; " Auch fbll «r 
zum Andenken ileflfclben auf cinemJ3erge am 
Ganges zwey Säulen aufgerichtet haben. 

-* Ifi Thranien hatte er fich Weiber erwählt, 
die ihn auf feinen Zügen begleiten mufsten, 
und die von ihrem Lande Biftoniden und riach 
feinem eigenen Nahmen Bacchantinnen (Latci* 

K - % v nifch 
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jiifch Bacchac) genannt werdefi. Man nennt 

fie auch Itfänaden, Thyaden, ,Eviaden, Baflari- 

v 1 1 

den, Mimallonen, und einer der v npuern Poe* 

ten nennt fie Lyäerinnen: Weiber, die mit zer- 

ftreuten Haaren, mit Kf änzeij von Epheu f die 

zuweilen mit zahmen Sdilangen durchflochten 

waren , und mit Thyrfusftäbcn und Cymbeln 

. , • ' - * * * 

und Handpauken uqd Krotalcn, (Klappern von 
Erz oder Rohr,) -unter dem Viederhohlten 
Freudengefchrey : Evohe Bacchus ! feinen Wa- 

gen begleiteten, und nach deren Weife man 

< - 

. in den folgenden Zeiten die Fefte des Bacchus 
beging, die man Örgien naunte. Auch be- 
gleitete ihn auf feinen Zügen Silenus, der auf 
einpm Efel ritt, iragleichen die Faunen und - 
Satyren und Kobülen : welches kleine fchaden- 
frohe Dämonen tfaren , v ungefähr von der Art, 
wie die Kobolde der Neuem. 

Als Bacchus den Weinbau in Thraden ein- 
geführt hatte , und der Thracifche König Ly- 
kurgus, ein Sahn des Drya*, die gepflanzteu 

O3 • Wein* 
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Weinftöcke taut einer Sichel umhauen wollte, 
Ward er voi* ihm iriit Blindheit oder mit Wahn- 
finn geftraft, fo dafs er (ich felber den Fufs abr , 
lücb, in der Meinung, es fey ein Weinftock. 
Diefe Strafe hatte er wegen feiner an ihm ver- 
übten Graufamkeit verdient. Denn nach der - 
■s, » • 1 1 

Erzählung eines neuern Griechen , des Steph*- 
nus von Byzanz , hatte er den Bacchus, mit 
Hülfe des Riefen Askos , gebunden und in ei- 
nen Fluß geworfen , worin er umgekommen 

f 

wärfe, wenn ihn Mercurius nicht gerettet hätte, 
. welcher dafür dem Askos die Haut abzo^. und 
einen Weinfchlauph daraus machte. Eine Er- 
dichtung, wozu das Wort Askos, Reiches im 
Griechifchen einen Schlauch bedeutet, Aniafs 
gegeben hat. Nach einer andern Erzählung ' 
feflelte Bacchus den Lykurgus , und geifselte - 
ihn fo fcharf mit Weifiranken , daß er häufige 
Thränen vergoß*, welche auf die Erde fielen 
und zu Kohl wurden: dahqr der Kohl noch 
itzt den Weinftöcken feind feyn foll. 

Man_ 

1 
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>Ian hat noch andere Erzählungen von der 
Beftraftmg des Lykurgus. Er fteckte, fagt 



Apollodor, die Bacchantinnen und Satyrenf ins 
Gefängnifs, undTals ihn Bacchus dafür rafend 
gemacht hatte, hieb er feineji SohixDryas mit 
cinemJJeile nieder in der Meinung, es fey cm 
Weinflock, und fich ; felbft in die Füfse. Alf 
hierauf das Land mit einer grofsen Un- 
fruchtbarkeit geftraft ward , that das Orakel 
den Ausfpruch, die Unfruchtbarkeit würde 
nicht eher/ia^hlaffen, als bis Lykurgus geftör- 
ben wäre. Er ward hierauf Yon feinen $ig v e- 
nen Unterthanen auf den B^rgPangäus geführt, 
dort in B ande gf legt und endlich von wilden 

PfcrtUn zerfleifcht. x 

Noch Andere berichten, Lykurgus habe zu- 
erft mit dem Bacchus Freundfchaft gemacht; 
als diefer aber aus Afia nach Europa fiberfetzen 1 
wollen, habe er feinen Soldaten befohlen, ihn 
fammt feinen Mänadert bey Nachtzeit umzu- 

I r < *\ 

bringen. Die Mänaden wären auch wirklich , 

- 

Oi " er- 
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ermordet \ Wörden , . Bacchus "aber , der (Jurch 
den Tharöpg , Nachricht davon bekommen, i 
w'äre Wieder über den Helltfpont fcu den 
Seinigen zurückgeflohen , ; hatte hierauf den 
Lykurgus mit Krieg überzogen, überwunden - 
und gefangen genommen, ihm hierauf die Au- 
gen aqsftechen * und ihn ans Kreuz fchlagen 
laßen, das Reich deffelben aber dem Tharops, 
dem Vater des Öigrus überlagert. , v , / 
/ Homer erzählt itiit kuirzea Worten, daß 
Lykurgus die Priefterinnen des Bacchus mit ei- f 
nem beftachelten Stabe verfolgt habe, und dais 
Bacchus felbft genothigt worden fey irts Meer, 
in die Arme der ThetiY, zu fliehen. Die 5 er- 
zürnten Götter aber hätten dafür denLykür- 
gus mit Blindheit und mk einem frühzeitigen ' ? 
Tpdebeftrafti v% * 

Als Penthefis, ein Sohn Echions und der 
Agive, einer Töchter des Kadmus, dieHeri-- ' 
fchaft über Theben führte, wollte er den Dienft 
des Bacchus zerftören, und lief* einen Jüng-, 

> 1mg 
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ling vom Gefolge deffclben ergreifen und ' in* 
Gefängnifs werfen. Allein es emftand plötz- 
lieh ein Erdbeben, und die Thüren.des Ker- 
kers fprahgen auf. Als Pentheös hi^dijrch 

► ■ * 

noch nicht abgefchreckt ward, fondern de» 
Bacchantinnen auflauerte, als fie ihre Orgien 
auf dem. Berge Cythe*rqn feyerten, ward er 
von den Weibern, worunter feine ejgene-Mut- 
ter Agävc war, in ihrer Ralerey für ein wilde* 
ScWeiti, oder, wie andre fagen,s für eine* Lö» 
wen angefehen, und mit Thyrfusfpeer^n ex* 
fchlagen und zerfleifcht. 

Ais die drey Töchter des Minyas', da« Bac* 
chusferV nicht mitfeyern und ihre Woliarbek 
nicht Einen ^ag einfteiLen wpllteu , verwan* 

y 1 

dclte Bacchus ihre Rahmen und Gewebe, in 
* Epheu 4 und fie fclbft in Fledermäufe. Diefc 
Gefchichte wird 'von Andern, weitläufbgcr alfo 
erzählt. Bacchus y felbft , erfchien diefen drey 
Schweftern, der Le^cippc, Arfippe und Äl- 
- kftthoe in Geftalt eir^r Jungfrau, und ernaahnte 
\: . O 5 • fie. 
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fit, deh 'Bacchusdienft nicht zu verftumen. 
Als fiefich weigerten, nahm er die Gefhdt ei« 

nes Stieres, eines Löwen und eines Bardels an, , 

- ' *' ' ' ' 

und erfüllte zugleich das Gemach mit ambro- 

fifchen Wohlg erüchen. Die Minyaden erfchra- 

ken vor der gegenwärtigen Gottheit, voll-' 

ten ihm das Thcuerfte und Liebfte zum Opfer 

e 

bringen, loofeten, wer fein Kind dazi^ herge- 
ben follte, und fchlachteten den Sohn der Leuqp- 
pc, die das Loos getroffen hatte; fchweiften 
hierauf als Rafende puf den Bergen umher, 
unfl aßen nichts, als vhildc Kräuter und Baum- 
blätter, bi$ fic Mercurius mit feinem Stabe be- 
rührte, und die eine in eine Eule, die ander« 

in eine Fledermaus, und die dritte in ein 

t 

Käuzlcin verwandelte. 

r , , • 

Als Bacchus durch Grofs Phrygien zog, 
hatte fich fein Pflegevater, der alte Silcnus, 
im Raufch von feinem Gefolge verloren, und 
{ ward von den Phrygifchen Lahdleuten mit 
Kränzen gebnnden zu ihrem Könige Midas gc- 
) . ^ ' * ' führt. 
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fährt. Piefer bcwhthete ihn einige Tagelang* 
-und bredite ihn hierauf zum Bacchus wieder ztt- 
rüpk;. Aus Erkenntlichkeit verfprich Bacchuf 
dem Midas, ihm den erfteri Wunfeh, den er 
thunwürdf, zu gewähren. De? Midas erfter 
. Wuüfch war, dafs alles, was er abrührte, zvt 

y ■ i * } 

i > - 

Gold werden rtiöchte. Sein Wunfeh ward er- 
- füllt. Als ihm aber auch die Speife im Munde 
zu Qold ward, ging er wieder zum Bacchus, 
und bat ihn, fein Gefchenk 'fcurück zu neh* 
men. Bacchus befahl ihm* fich in der Quelle 
des Paktölus zu baden: worauf er die Kraft 
Gold zu machen verlor, und fie dem Fluflfe 
mittheihe, welcher feit der Zeit Goldfand bey 

r 

fich gefuhrt haben foll. ' 
Als ßacchus fich einft in Gcftalt eines Kna* 

s ' 

ben auf ein Raubfchiff begab, nach der Infei 

Naxus (ehemahls Dia) überzugehen, und thn der 

•■ \ m 

Seeräuber nach Aficn entfuhren wollte^ ver- 
wandelte er Maft und Ruder des Schiffes in 
Weinranken 3 er felbft etfclueu mit - fdnem 

1 nvr- 



— 

Digitized by Google 



* 

x \ . « 

220 ' Bacchus. 

: , . 

i ' ■ 

- 

Thyrfus , und mit Panthern und Lüchten 211 
feinen Füfscn ; worauf die Schiffleüte int 
Meer {prangen und in Delphine verwandelt 

■ 

wurden, \ . * - 

- 

Als er zu Naxiis anlangte, fand- er die . 
Äriadne, Minos des zweyten und der Paßphae 
Tochter, welche Thefefis im Schlafe vfrlaflen 
hatte, und nahm fie zur Gemahlinn. Die 
Krone, die fie hisher getragen hatte , und die 
ihr vom Thefefls, oder, nach Anderer Meinung, , 
ton der Venus gefebenkt worden war , ^wari 
er hey feiner Ankunft gen Himmel," ihr feine 
Gottheit zu erkennen zu geben. . Andere fa- 

\ 4 r k 

"gen, er fchenkte fie ihr felbft r und verfetzte 
fie erft nach ihrem Tode unter die Sterne; wo 

, fie noch unter dem Nahmen der Ariadncn- 
kröne zu fehen ift. Vulcan hatte diefe Krone 
verfertigt, und fie mit Indifchen Edelfteinen 
^ befetzt, die wie Sterne im Dunkeln leuchte- 

V * „ 

ten. Man findet die Ariadne /oft neben dem 
Bacchus auf einem \tfagen vorgeftellt. Ein-». 

v. „ zeln 
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zelnift fie an ihrer mit Sternen befetzten Kro- 
nc zu kennen, und an dem aufgerollt?« Fa* 

den, womit fie? den Thefefks, ihren erften Lieb* 

> 

baber, aus dem Labyrinth zu Kreta heraus ge* . 
holfen hatte; oder auch, an dem Grundriflc 
diefes Labyrinths auf eine Pergamentrolte ge* 
zeichnet. Bacchus hat mit dlefer Gemahliniy 
die man nach feinem Nahmen znwenen di« 
Göttinn Libera nennt, einige Söhne gezeugt. 

^Als Bacchus bey dem Könige zu Kälydon, 
dem öneus, einem Sohne parthaons, cinkeh» 
rete, verliebte er (ich iii die Althäa, die, Ge+ 
mahlinti deiTelben. Weil öneüs feine Liebe 
merkte , gitag er aufs Land, ihm Platz zu nia- 
eben, £ur Dankbarkeit befchenkte ihn Bae* 
ebus mit einem Weinftock, und zeigte "Ihm, 
\Wie er ihn fortpflanzen fo Ute. Man fetzt hin* 
zu * er habe den Wein, mich dem Nahmeh feit 
ncs liebreichen Wirthes, önoa genannt. Von 
der Zufimtn^nkunft mit dem Bacchus gebar 

*" / ~ - * 
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Althaa die berühmte Dejanira, welche nach- 
mahls eine Gemahlinn des Herkules ward. 

Als Bacchus bey dem Ikärius eingekehrt 
vw, und von ihm und feiner Tochter Erigone 
frcmidfchaftiich bewirthet worden war , liefs er 
ihnen bey. feinem Abfchiede einen Schlauch 4 
.voll Wein und einige Weinftöcke zurück. Die 
Erigope felbft hinttrliefs er fchwanger: daher* 
die Sage entftand, er habe fie unter der Geftalt 
einer , Weintraube zur Liebe bewegt. Der 
Sohn, den fie gebar, ward Stäphylus genannt, 
welches fo viel bedeutet, als Tiraubenkind, von 
dem Griechifchen Wort St^phyle, eine; Wein- ^ 
traube. JUkarius lud nach der Zeit einige 
Weinftöcke und einen Schlauch mit Wein 
auf einen Wagen, und fuhr damit in 
Begleitung feiner Tochter und feines Hundes 

Mära nach Attica. Hier beraufchten fich die 

■ 

tandleute in feinem Wein> und weil fie glaub- 
ten, er habe fie vergiftet, fchlugen fie "ihn todtf 
Erigone, die ihren Vater vermißte, fuchte ihn 
♦ über- 
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überall vergeblich, bis ihr der Hund den Ort 

im Walde zeigte , wo er ermordet lag. Hier- 

< 

über grämte fie (ich fo fehr, dafs fie in 4er Ver- 
zwcifelung ihren Gürtel an einen Baum band, v 
und fich erhenkte. Bacchus aber ftrafte die 
Töchter des Landes Attica mit einer folchen 
Schwermuth, dafs fich viele darunter gleichfalls ■ 
erhenkten. Die Einwohner befragten hierauf 
das Orakel, was fie thun follten, diefem Übel 
abzuhelfen, und erhielten zur Antwort, t fie 
follten denTod deslkarius rächen. Man ftrafte al- 
fo die Mörder dclfclben, und verordnete zugleich 
der.Erigone befondere Fefte, an welchen man 
die Erftlitige der Felder und Weinberge opferte, 
und fich auf Stricken fchaukelte, die man an 

s 

die Bäume band, und wovon diefe Fefte den 

^ » ■ 

Nahmen der Schaukelfefte erhielten. Man er- 

> 

neuerte auf diefe Weife das Andenken der Eri- 
gone, welche gleichfalls an einem Baume ge- 
hangen hatte, und vom Winde hin und her ge- 
fchwenkt worden war. Bacchus aber verfetzte 

den 
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den Ikarius, die Ertöne und den Hund Mära 
unter die Steine, wo fie unter dem Bilde de» 
Boötes, der Jungfrau und des foundsfterns zu 
fehenfind. * 

Auch foH Bacchus die Nymphe Nicäa ge- 
liebt haben, welche eine gro&e Liebhabferinn 
der Jacht, Und fo fpröde war, dafs fie jden Hir- 
ten Hymnus mit einem Pfeile erfchofs, weil er 
nicht aufhörte, fie mit feiner Liebe zu vcrfoU 
gen. Äm'or, der diefe That rächen Wollte* 

führte "*den Bacchys an einen Ort* wo Nicäa 

• - 

fich badete. Diefer verliebte fich in ihre 

■» * • , . * 

Schönheit, trug ihr feine Liebe an, und ward 

von ihr abgewiefen. Endlich aber erhielt er 

feinen Willen , als er einen Flufs in Wem ver- 

,* * 
wandelte, aus wekh$m fie, da fie von der 

Jacht kam, allzu begierig' tvank,. fieb davon ber 
raufchte, un4 am Ufer des Fhiflfes einfchlief 
Sobald fie erwachse, wollte fie dem Rauber ih- 
rer Ehre das Leben nehmen, und als fie diefes 
nicht zu thun vermochte, foll fie fich aus Vei> 

. zwer- 
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zweifelung* erhenkt haben. Andre figen, fie 
habe vom Bacchus iii ihrem Raftfche die Saty* 
reu empfang&i f Waldgötter $ die fleh gern im * 
Weine betrinken ; und dadurch ihiieti Ui fprung 
yerratliem Bacchus erbauere ziuri Äri^erikeri 
feiner Geliebten eine Städt* die ki Äath itereäi 



Nahmen Nicäa nannte. 



Als er in Indien die Nymphe' Alphefifefc 

• - * • • • , . • . 

i, und fie durch nichts zur Gegenliebe be- 
wegen korinte j verwandelte er fich in einch 
.Tieger: tfodurcli er ihr eiiie folch^rcht ein- 
jagte, daß fie fich (einem Willen unterwarf. 
Sie leam *aeh diefer Zei* an deih fttofl* SoÜai^ 

/ vi * , 1 

über welchen, iie Bacchus £efuhret hatte, init 
•einem Sohne nieder ; welcher nachtnahis, 1 tßih * 
Andenken feines Ürfprüngs, #eftni Hüffe den 
Nahmen Tigris fcab : ein Nähme, #eMheri Art- ' 
Acre bloß, von d^r Schnelligkeit <its Tieger* 
thieres, und noch Andere von <kf SdHielligkeft 
eines Pfeiles herleiten ; WekHer im "Perfifcherf 
tfieifchfaüi Ti§H* hiefo :v </ w ' 



' - ( ' - 
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Nach Einiger Erzählung hat fich Bacchui 
auch um die fehöne Pallene , die Tochter de« 
Thucifchen Königs Sithon, beworben. AI* 
er mit diefcr Heldinn, dein Gefetze ihres Vä- 
ters zu Folge, ringen mufste, merkte der V** 
ter, daß feine Tochter unterliegen würde, und 
entrifs fie ihm wieder, ward aber dafür vom 
Bacchui erschlagen. 

^ Mtn. giebt dem Bacchus auch die Venue 
zur Liebhaberinn , mit welcher er <len Hymen 
und, nach Einiger Meinung, auch den Priipua ■ 

erzeuget ha*. K 

Einft beftrafte Bacchus auf eine merkwür* 
dige Weife einen Mord, der in feinem Tempel 
von dem Mftk*cAs, einem feiner eigenen 
Priefter , begangen worden war. Ein Reifen* 
der kam zu diefem Mikarcüs, und gab ihm 
eine große Summe Goldes, um fie im Tempel 
feines Gottes zu verwahren. Mikarcüs machte 
in einem Winkel des Tempels eine Grübe, und 
arg das^Goid. Ab es der Reifende einige 

Zeil 
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Zeit hathhe* wieder äbhohlcn wollte, führte ihti 
Mäkäreta Iii das Innerfte de* Temjpels, ' &- 



fchlu£ ihii, ndhiri da* Göld hervor, unä legtd 
*n defleii Stelle den K&rper des Erfchlagcnen. 
Kurz dafatif fielen die Tr'ieterica des Bac- 
chus ein , Fefte , Welche diefen Nahmen fuh- , 

V , 

fcn^ weil fie alle drey Jahre dem Bacehus zu 
Ehren gefeyett wurden, und zwar, Wie tnait 
illeint, zum Andenken feines dreijährigen 
Feldzuges in Indien^ An diefem Felle brachte 
Mäkardäs dem Götte das gewöhnliche grofse 
Ößfcr, und hielt hierauf den feyerlichen Um- 
züg mit dcnThcilnehmertt des Feite*. Seinebei- 
den Kinder fpielten indeffan zu Haufe vor dein 
Herde eift Opferfpiel. Der jüngfte ftocckte deri 
Hals dar, der 41teAe nahm da* OpferbeU^ höh 
dtrt Ärm empor, und liefs den fcharf gefchKffe- 

■ » 

neh Stahl auf den Hals des Bruders fallen, und 
tedtete; ihn. Auf das entftandene Gefchrey 
lief die Mutter hinzu, ergriff einen Brand, und 
etfchlag denWörder feines prüder«. Mik*- 
i: 4 f»» leÄ* 



Bacchus 

reÄSj dem es augenblicklich berichtet ward, 
entzog fleh der EcVer de* Feftes< ftürzte in das 
Haus, und erfchlug (ein Weib mit dem Thyr- 
fus, dem er iii deit Hängen führete. Als man 
ihrt diefe* Morde? wegerf gefänglich einzogt 
bekannte* erj kuri vor .feiner peinlichen Hin* 
irichtüngj deh irtl Tempel be jjartgenen Mord. 

, . i 1 • - I 

Zu einer andern Zeit rächete Bacclius einen 

» • * ■ ' * * # ■ * 

feiner Priefter auf folgende merkwürdig^Weife, 
» körefus i der in dem Badchusrempel zu K%- 
dort Ofcfcrprieftcr war ; verliebte lieh in ein* 
fchöne Jungfrau, mit Nahmen Kalliroe, wel- 
thd ihtf . aber eteri fo (ehr hafste, als fcr fie Heb« 
t£. Dä weder Bitten* noch Verfprechungcn, 
iioch (Jefchenke etwa* bey ihr vermöchten, fo 
iiahm er feine Zuflucht zu dem (jotte, dem er 
^tie^cte. Der Gott leiftefe feineei Eriefter Bey* 
ftand/ , VkHi Einwohne* ztt K^lydpn wurdert 
lo rafond wie die Betrunkenen, tfnd ftarfeeri in 
diefo^afcyty; AU mau da« podpnifche -Ort- 

f.»' •- . • 
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kel hierüber zu Rathe zog', bekam tnait zur 







u 





Zorne, des JBacchus her, und werde nicht eher * 
Aufhören, als bis ftin Priefter K&teflis die Kai- 
liroe , oder eine Perfon , die fteywiißg ihre 
Stelle vertreten wollte, dem JJacchus geopfert 
bitte. Als die Jungfrau zum Altare geführt 
/ ward, hatte Körefu? Mitleiden mit ihr, ergriff 
-j deh Opferftahl, Und ftiefs ihn fich felbcr \n die 

* 4 

Bruft. Sobald Kalliroe ihren Anbeter jodt vor 
fich liegen fah, ward fip anderes Sinnes; und 
Scham und Re#e fiber ihr Verhalten gegen 
ihn marterten iie fp lange ; bis fie (ich* bey ei- 
nem Brunnen vor Kälydon jdas Leben nahm» 
Der Brunnen hat nach der Zeit ihren Nahmen 
^ geführt. 

• Die Griecfheii haben ihrem Thebanifchen 
Bacchus die Thaten des Offris ünd vieler an- 
r derji Landbtzwinger zugefchrieben. Befon- 
ders fchreibtman ihm unter dem Nahmen dei 
Agyptifehen Bacchus ailerley Wunderwerk* 

P 3 z«> 
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ZW, er auf feinen Zügtn verrichtet, habe« 
(oll. Unweit Pyius ichlug er mit feinem Sta* 
be die Erde, woraus alsbald eine Quelle ent* 
fprang, welche man die Bafchusquelle nannte» 
pr trug eine Ruthe, ftgt man, die er in eine 
Sehlange verwandeln konnte. Er ging trock- 

r 

nes Fußes über das rorhe Meer. Er trieb mit 
feigem Zauberftecken dje Waffer des Orontes 
und Hydaspes zurück, lieh einen Weg hin- 
durch zu bahnen. Er foll fpgar Spnne und . 
Mond am Himmtl aufgehalten und cinft mit 
feinem Heere bey Nacht den Schein der Sohn© 
genoflen haben. Gcwiffcr Gefetze niek* zu 
gedenken, die er auf fteinerne Tafeln gefchric* 
fcen hphen foll, imgleichen der Hörner oder 
Strahlen, womit man ihn in altcii Zeiten abgc* 
bildet hat Thut man noch den Nahmen Mi- 
fes hinzu, womit man ihn einruahi genannt fin* 
det, und feine Errettung aus dem Waffer in 
einem Kaden, fo ift es kein Wunder , dafs Eh 
WS* geglaubt haben, feine ganz$ 

» 
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wäre aus der Gefchichte' des Gefetzgebers und 
des Heerführers der alten Hebräer, des Mples 
uud Jofua zufammengefetzt. s 



>ie Fnbei von dem Bacchus, welchen man 

« r 

Zagrefis [ChthoniUs, Infernus} nennt, ift 

1 

gleichfalls aus der Gefchiehte des Ägyptifchien 
OHris; entlehnt, und wird auf folgende Weife 
erzählt. Als Ceres ihre Tochter Proßrpina in 
eine Höhle Sieiiiens verdeckt hatte , und dort 
von ihren Drachen bewahren ließ, nahm Ju- 
piter die Geftalt eines fo leben Drachen an, 
«nd zeugte mit Ihr dielen Bacchus, den man 
aen Unterirdifchen nennt, und der die Kunft 
erfunden haben foll, die Erde mit vorgefpana- 
ten Ochfen zu pflügen. In dem Titqnenkrie* 
ge, fagt man, ward er von den Titanen zer- 
riflfen; Minerva aber brachte dem Jupiter lein 1 
Herz, welches lieh noeh heftig bewegte. Hier- v 
auf zog ihn Jupiter aus der Erde, im die er 
bereits gelegt worden war, lebendig wieder 
hervor. Diefe wunderbare Erweckung erklärt 
v Pi ; ' man 

f 
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»an von dem Weinftpck/ welcher in yici$ 
Stücke zertheilt ujwi in die Erde gefleckt wirdw 
worauf er n^ch einiger Zeit wieder ausfchUgt 

Dem Bacchus war der eine Gipfel des Par- 
nafles geweiht. Die Poeten nehmen hierauf - 
-einen Beweis für die Meinung, dafs ohne Weint 

die Mufen verftummen. 

^ • • . « .i • . . . . •. . ' » » 

Zu Nauplia hatten ihm die Einwohner ej* 
pen fteinernen Efel aufgerichtet : weil ein Efel 
durch das Abnagen der Reben ihnen zuerft die 
Kunft gezeigt^ hatte , die Weinftöcke zu bc- 
fehneiden, um fie tragbarer zu machen. 

Die gewöhnlichften Opfer de$ Bacchus wa* 
ren Ziegenböcke, welche man für feine Feinde 

hielt, weil fie den Weinftöckcn Schaden thun. v 

- 

Unter den Bluhmen waren ihm die Rofen hei- 
lig: deswegen bekränzte man fi<jh bey^den 
Gaftmahien mit Rofen. Auch beehrte man ihn 
mit dtm NaKraen des guwji Gattes. Nach 
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geendigter Mahlzeit hiefs es aüemnhl: Npdf 
Einen Becher zur Ehre des guten Gottes ! 
. : Aach ward Bac^hiß nicht allein als : fty 
ßott dds Weins, fonderp jmch als ein Gott fet 
Fruclnbarkeit der Fejdpr jand ^er Fruchtbarkeit 
überhaupt verehrt. Er Jiatte den drey-Töch* 
..pro jtes Aniiis < der ein Sohn Apolls und der 
fhop, und mütterlicher Seite ein Enkel -de« 
^taphylus und Urenkel des kacchus war) die 
Macht-gegeben, alles Was Gewollten ia Weinj 
PH Getreide z« verwandeln, Dkl« drey 
.Tochter, des Anius hießen von den Griechi* 
fchen Wörtern Wein, Öhl und Getreidefamen 
0no K , Elais und Sptfrmd. 

Als einem Gotte der ;f ruchtbarkeit wurden, 
dem Bacchus zu Athen gewifle Fefte gefeyerr, 
die man Phalliiche fpenph.affifche , PhallsgpgU 
fche] nannte, an flöhen in an einei« Umgang 
um die Felder hielt, wpbey ein jeder cinei| 
Phallus, ( ein Zeichen der Mannheit) aus Fei* 
genbaumhohe greffhnjtzt, an feinem Thyrfre 

t 
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frng. Öiefe Feftc hatten ihren Urfp^ung von 
einer Krankheit, womit Bacchus einft die Athe- 

nlenfer an heimlichen Orten ftrafte, als fit fei* 

/ 

ne Biidnifle, die man in die Stadt brachte* 
pitht mit der gehörigen Feyerlichkcit auf- 
nahmen« 

Auch waren dem Bacchus zu Ehren von 
den Athenienfern gewiffe Feftc cingefetzt wor- 
den, die man Apararien nannte: ein Nähme; 
den fie, nach Einiger Meinung, von der Hin- 
tetiift, welche im Griechifchen Apita heißt, 
erhalten hatten* Ihr Urfprung war folgenden 
In einem Streite der Bdorier mit den Athenien« 
fern fodertc Xanthus, der Feldherr der Böotier, 
d^n Äthenienfifchen Feldherrn Tbymötes auf 
«inen Zweykampf heraus, der den Streit ent- 
feheiden folltow Weil diefer ihn aber ablehnte, 
fo fetzte man den Melanthus aus Mcflene, der 
- Jich zum Kampfe angeboten hatte, an feine 
Stelle. Als Melanthus auf feinen Gegner los« 
ging , rief er : Das ifl wider die Abrede ! Wer 

• \ i* 
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ift der Mann, der hinter dir ficht? Xanthus 
jäh üefa hierauf um, und Melanthut (Heß ihm 
dal Schwert in die Braft. Man gab hernacb 
vor* hiatcr dem Rücken des Xanthus wäre Baoi 
chui in einem* fchwarzen Ziegenfelle erfchic* 
nen, und feyerte ihm daher diefes Fcft, 
welchem man, unter andern Feierlichkeiten; 
den Knaben zuerft die Haare abfehnitt, und 
lie nebft den jupgen Madchen in die Regifter 
ihreü Stammes, als geborene Athenienfer, ein* 
trüg y wobey die Väter fehwören mufsten, dafs 
diefes ihre rechtmäfsigen Kinder wären.: Aus 

diefem Umftande fchiiefsen Einige, daß die 

> 

Aparurien von dem Gricchifchen Worte apito- 
res ( die Vaterlofen) ihren Nahmen bekommen 
hätten; w*il vpr dem abgelegten Eide dia 
Kinder noch gewiffer Mafien als vaterlos zm 

y \ ' ■ 

» v 

betrachten gewefen wären. 

An eiritnp andern Fefto zu Athen nah« 

man Schläuche von Bockfellen, fällte fie mit 

Wein und beftrieh fie mit QhL Die Jünglin- 

■ 

ge 



ge fprangen,mit Einem Füfse auf diefc Schläu- 
fielen piehrenthcils, unter grofsem 
Gelächter 4er £ufchaucr, wieder herunter. 
Wer darauf (tehen blieb, ward für den Sieger . 
frklärt, und erhielt den Schlau^ : \. . , 
r AtK einem andern Athenienfifchen Bacchus 

i i ■ 

fefte liefen junge Leute reft Tempel des Bac» 
fbu$ bis zum Minerventempel in gic Wette t 
indeffen fein Char Jungfrauen , wonlnfer^yvejr 
yerkieidete Jünglinge waren, Jieder abfang. 
Vfvrjp&xlt ankam, erhielt die fünffa^ie Schale, 
- (äie alfa genannt >rord , weil > fle Wein, Honig, . 
Käfe, Me}ii und ein wenig Öhl enthielt. 
Noch an einem andern fefte des Bacchu« 

Wettkämpfe, und die 
Knechte wurden, fo wie bey den Römifchen 
Saturnalien, von ihren Herren als Gaftc be- 
wirthet. .. / 

An cinefa Bacchusfefte bey den Beotiern 
fbchten die Weiber bey Nacht den Bacchus, 
als obj er fich verlaufen hatte, und nach lan- K 

gern 
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gern Suchen gabefri fic vor ; er habe fidh bey 
den Mufen verfteckt. A Hierauf ward gefchnaau- 
Ceti es würden luftige Frägdtl ätifgegeBem und 
ailerley Räthfet äufgeiöfet; ' . v 
, Zü Rom wurden .im März gewüTe äaechu»* 
fefte gefeyert, die man Liberalien nanntej wof 
bey befofiderö alte Weiber vor derri BaccW- 
teinpei fafsen und Trahjcopfer/ von Hönig gc- 
" macht i verkaüfteri* wafche hiari auf kleine 
Offerherdd gofs, di^ vor ihhett brannten; 
* / Diejenigen nächtlichen ÖäCchahalien , ditf 
ein Griechifchef Watrfagei 1 iuerÄ hack H^trus 
rieri gebracht haken füll, vori wäririeri fie fiefc 
zu Rom, andertWt buäderf jfahrd vor der Re- 
gierung der Kaifer* qing efchlicfieh Haften, ivuje 
den fehr bald abgefchafR; £>enri man haltt 
durch eine« Zufall entdeckt ) dafs dabey k>o 
den Gewsincteii : beid^rley .GelchlecbÄ; di^ 
fchändlichfte Unzucht ^getrieben Worden} 
dafs man oft heiriiKcbefl tyord begangen fan«l 
Verfchwörungeh tu den chrlofeOcn TWö , 
gedacht hatte. ^—^—^ V }A* 
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JANUS* öin Gott dcf FricdtinsgefcMftd 
lind ein Votfteher £es Jahres j wird mSgemeiri 
für tincn Söhn des CÜui und der H£kafe, das 
Iii, de* Himmels und der Hölle gehalten. Mah 
ichildert ihn mit Iwey Gefichtdrrij üitd mit 
einem Stabe in der Hand*' Einige geben ihm 
in die andere Hdnd einen Schlägel, und roä* 
- «hen ihn fctigleich zu einem Voffteher def - 
*Thüren, die im Lateinifchen Januae heißen. 
Auch tmfden zu ftom gewiffe große geWöibt* 
Durchginge j wodurch man ih aiidr6 Sträfsen 
itortfflen konnte, Jani genannt. Direy dergteii 
«hen Uraren auf dem Marktplatz«, welche def 
tfbeffte, der mittelfte und der unterfte Janüsr 
liießeil) key denen j Und befonders btf den! 
toittelften, die Ktaflette uhd Wechsler ihr Ve* / 

kehr hätten, - : - /' 

Vörnetimlieh äbtt tllt mÄn den Jenüs f&t 
iiötn Vorfteher derP&rteh des Himmels, aüi 
deichen ' Sonne und Mond -hervorgehen und 
4al( Jetuf)(mi^ (Wi|hcrausßÜuÄi. Auch finden 
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man bey einer feiner Bildläufen zwölf kleine 
Altäre) welche Einige auf die zwölf Mdnithd 
des Jahres deuten wollen. Nach ihm, als tU, 
htm Vorfteher de« Jahres, nannten die Römer 
den erften Mönath defleiben Januarius, -und 
feyertcn ihm zu^Ehren den Neujahrstäg, an 
welchem fie fich befuchten, einander Glück 
wünfchten , und (ich mit SChaupfcnhigcn und 
andern Koftbarkeiten befchehkten. 

Er hatte zu Rom verfchiedene Tempel. Üc* 
- vom Romulus erbaute JörtuStempel auf derii 
Argiletumplatze ftand Während des Krieget 
offen, und ward zugefchldflen , fp bald der 

i 1 

Friede wieder in den Tempel zürückgekehret 
war$ welches in fiebenhundert Jahren nur drey* 
mahl gefchehen ift« Während der Regierung 
des Numa, der dieftrt Tempel zuerft zu e&non 
Anzeiger des Krieges und des Friedens gc* 
macht hatte, blieb er verfthloffcn; das zwcytt 
Mahl ward er nach dem erften Puntfchett Kjie* 
ge verfcbloffcn, und das dritte Mahl rafebtafs 

ihn 
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\hn Auguftw nach der Schacht J>ey Actiuiiv 

«♦.■*< • * . 

und wtederhohlte folches noch zweymahl nach- 

her. I)cri Üifp^urig diefes Gebrauchs leiten 

Einigt aus folgender fabelhaften Gefchicht« ' 

jier. Im- Kriege de* Römer mit den Sabinen* 

jjirig; ein gewiffesi Sfoatüiöi immer wieder auf; 

fö off mati es auch züfcfrloß. _ Als ^üri die? 

Feinde durch die&s Thor in die Stadt dringön* ♦ 

£rgöfs fich aus dem leftipeil des Janus .em 

^troni von fiedehd Keifsefti Waffer * W6dürch 

die Fcmde verbränrif üriderföüft wurdeä. Die 

j ■ ■ . x 

Römer öffneten daher ini Krieg* die Thülen 
feines Tempels* damit er ihntfn ferner Beyftand 
ieiÜcli möchte; Von der Eröffnung und Ver« 
fciiliefsuiig diefcr tfeurön des tempek/od« 

... * 

Auch der Hunniektmtotf nannte man ihri Jena* 
fcitulcius «ni emm dtf heißt den Er&ffneif 
and Vcrfehliefse* , 

». Über die beiden. Gcfichtfül des jadus hat 
maix vieiedey Äüsiegürigen gemacht; fir fleht 
k j& bgi man* üad -fi^t 
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Mtffeh in dasfnwe Jab, hinein. Er we'agleichtj. . 
ffe?4to kluger , Regent, das Veagangene. »jit 
^»2ilküÄlti &Ä ni;.o^r hat, als ein feiedierti- 
gtllWilig, die. Wild« und rohelcbensart abge* 
ßMßi und der: Art zu Jeben eine gari^andee© 
G«ßalt, gegeben, ©ie 4en;Nooh, ins ihm ma- 
*bsiJ,:.fag«u Er hat die Welt vor uhd nach den 
allgemeinen IXberßlwemmung gefthen. ->Ei- 
jilge h*lt<m. wf* fein zireytes Gefleht für. dag 
s Geficht fein^Mittegfttten, de* SatörnüS;,, 
, Uifprüiig4Wb« war Jartus eih König, der 
ia Stallen riifcdergeteffen, dorft eine ^t.adt s 
erteilt* fi^.ntehffeinfem Nahmen Jankulliin ge. 
nannti fein- Völk friedlich reg iejrt ( und mit v/s* ^ 
left hützlicheö Künften bereichert hwi: I AI* 
Sammus vom Jupiter des Thrones en(fewt!wr, 
dfinwar* nahm- « ihn auf" und ließ ihn. au. de? 
Rfi0crungAntheU. nehmen: . . r :; 

Ovidius erzählt vöm Janu« folgende üe- 
besbegebenheit. Als. «r die Nymphe Gftma 
Mobt^^wciohH Andeto eär^a^Cwdiuc^jGJran* 
- " - • ' Q nen* 

V 
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nennen) and diefe es mit ihm eben fo itiÄfaeo 
wollte , wie mit einigen attdern Liebhabefij 
die fie in eine Grotte geführt tmd hinter defekt 
Kückeii (ie fich Ällcmahl *e£gefchilchen um*!« 
das dickfte Geftrauch verfteckt hatte , 4iefs fielt 
Janus vor* ihr nicht betrieben, weil er hinter 
fich fehen konnte , rdnderri höhlte fie zurück, 

umarmte fie, und nfachte fie* äü einer Gömnn* 

. . , i 
der er die* Auflicht' über die' Thürangeln gab, 

, . , / ... - ' * 

die ird Lttteinifchen tardiuti heifseri. 

Einige" halten diefe Nymphe Carna öder 
Cärdcä fifrebert diefelbe* welcher über % Öfo 
nung des LeiiW wacht,* odery nach de* Macro« 
biuS Worteriy fiir die Geftfridbeit des Herzens^ 
der Leber' und 1 der 7 Eingeweide? ,forgt, und de- 
ren Dienft Junius Brutus eingeführt haben foll. 
Diefe hatte zvi Ronf einer* Tempel, ift welchem 
man ihr den erftcri, de« Moiiaths Junius Bohi 
nenmuhs und Speck öpfcrteV 
- Die Abbildung eines Gottes, den man- Ja-' 
fttis Vettumnui nennt, und 4er- vier Kfiyf« hat* 
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dieniitBluhnien, Ähren, Trauben und einer 
fchmtitze bedeckt Und, und der in den Ar- 
nien einer Göttinn liegt, ift ein Sinnbild der vier 
Jahreszeiten, und foll Entweder den Janus in 
den. Armen der Carna, oder .den Verturnftüs iri 
den Armen der P omoni Wftellcri. 
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t^ANj (bcy den ftöiHern Luperfcusr, das h$ifst, 
ein Vertreiber der Wölfs) ift ein Vorfteher der 
Hirten fo wohl als der Jäger. 1 iEr hat Füfsej 
Schenkel,' Bartj Ohren-, Schweif und Hörnet , 
von einem Ziegenbock, und wird rtlehrentheite- 
mit>einer fiebenröhrigen Pfeife in der Handhab* 
gefchildcrt. Die Berge und Wälder Arkadien« 
waren fein Aufenthalt. Von dem Berge Ly- 
clus auf Welchem er geboren feyn foll , wird 
er 'der Lycäifche Gort genannt. Man hält ihn 

* - 

für einen Sohn Mcrcurs und einer Nymphe, 
oder für einen Söhn Jupiters und der Hybris, 
©der gar für einen Sohn des Himmel« und de* 

Erde* -.T" 
Einige mißbrauchen feinen Natimen > vrtU 

ther fo viel als alles bedeutet, iind geben vör, 
die keufche Pen61ope, UlyiTe* Gcmahllnn, ha-; 
be in der Äbwefenheit ihres Mannes einen Sohn 
geboren > dem man diefen Nahmen gegeben 
* habe, weiTalle ihre Freyer einen gleichen An* 
fpruch auf ihn gemein hätten* 

; r Alt 
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. Als Pan nQch . ein Knabe : wai-, nahm ihn 
.JHercur einft mit.fich in den Himmel, und be-* 
jwcgte durch di<? pqffi^rlichc Geftak dcflclbcn 

, - 

alle Götter zum Lachen* 

. , Ih, feinen männlichen Jahren fpU er den 
l^acchiik aujf feinem Zuge nach lucKei) begleitet 
Jtaben, Hier nabin er einft .gegyv die Feinde 
<#ine Zuflucht zu folgender Itric^esUft, 
, liefs b.ey Na^ht in- eiper waldigen Gegend, WO 
. ein, vielfaches Ecjio w*r, feinc^ keinen Haufen 
ein lautes Qefchrey erheben, 4ie Trompeten 
fciafcu und mit all<m Waffen ui$ Werkzeuge*, 
-die man im, Kriege gebjaucl^^ f einen gewaltigen 
JLärm machen, wodurch die,Feiu4e ; f° ipScVek-, 
_ ken gefetzt wurden, daß fie die Flucht nalj» 
*ncn. Von diefer Begebenheit npnntman ei- 
nen Schrecken ohne ürfach ^n^P^nifchen 
Schrecken, 

% «, . , in. i* , • 

Pans Gemahlinn war Äga> in *«lche ßch Jijt- 

>ker verliety und mit ihr einen Sota* gemengt 

^»bc»folV. 4«n .«fee Mutter, nach ihrem cige- 

Q 3 neu 
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nen und ihres Mannes Nahmen, Ägipan nannte 

« < * • ♦ . 

Doch glauben Einige, Pah, als ein2iegenf&fii- 
«er, werde felbft Ägipan , das heifst, Ziegen- 
pan genannt, , - : > / . ' " ' 

, Als einem Liebhaber der Jacht in den Wilt 
dem und Gebirgen, dem Aufenthalte de* Echiv 
giebt man dem Pan auch die Echo zur Gemah-. 

linn oder zur Geliebten. Mit diefer föll er die 

» . ♦ ■ • ■ ♦ . • ■ ■ * * ■ ■* 

Iynx gezeugt haben, welche durch Zauber« 

künfte ,den Jupiter zur liebe gegen ihre Gefeit 

' . ... . • - • » / 

t. • • 

Gerinn Iö bewegt^ Und von der Juno in eine 
Bachftclze verwandelt ward. 

Die Klage um den Tod des grofsen Pan, 
wodurch einige Neuere in ihren Gedichten zu- 
weilen den Tod eines grofsen Mannes ang$- 
deutet haben, hat ihren Urfprung folgendet B4- 
gebeiiheit 2U danken, die fich zu den Zeiten 
des Tiberius zugetragen haben foll. Thainus, 
ein Ägyptifcher; Schiffer, hatte auf ljeiner Reife 
nach Italien eine gänzliche Windftilic auszti- 

halten. Eine Stimme von der "fidel rief drey- 

mahl; 
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mihi : Thumos ! Der Schiffer antwortete nicht. 

Ab fic zum ^ritten Mahl rief, und <cr geant- 
wortet hatte, ^ ihm die Stimme, fobald 

er an den Hafea Pelodes [Palodes] käme, follte 
:«r ankündigen, der grofse Pan fey todt. Yha- 

tttts und die.übrigenSchiflkute Waren der Mei- 

nün#, man follte vor dem bpftimmten Orte 

fiillfchveigend vorüber fahren; Würde man 
-aber durch eine n*ue Windftille aufgehalten, 

fo follte Thamur feinen Auftrag ausrichten« 

- Kaum waren fie vor dem Hafen Pelod^s ange- 
'kommen, t fo ereignete (ich abermahls eine 
?Windftille. Thamuatrat alfo auf das Vordcr- 

jtheil des Schiffes, und rief gegen da$ JL,and 
zu; Der grofse Pan ift todt. Alsbald hörte man 
„vom Lande ein grofses Ächzen und Wehkla^ 
gen; oind n.unmchr konnte das Schiff feinen 

- Xiauf fortfetzen. Mit diefer Erdichtung, glau- 
ben Einige, habe man den tyrannifjrhen und 

»bergläubifchen Tiberiut zu fchrecken gefacht, 
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Pan war dep jNyntyhein 'fcfer gtfthtlicl». 
Als er einÄdi* Nymphe Syrinx> eine Tbchtci? 
de« Flufigottcs Ladon, Vpifolgte, und ^iefe 
feinen Umarmungen, röcht 1 mehr entfliehen > 
-konnte y rief fie Ihren VatW um Hülfe «: 
. wetchci fie «ugenbiicfclich "4rt''Schrtfr6hf 
wandelte, Aua diefem Rohte fchnitt fidi Ptn 
,iiacj}raahls eine- Pfeife, welche auf Griechisch 
, Syiinx Jieißt : ' ein Wort, welches zu die£br v ßr- 
. dichiung Aniafs gegeben "hat. x r 

Einft erfchien er der Diana iii deivGe* 

's" . 

♦ ftalt eines < fchönen weiften 1 "Widdert. Dianen 
gefiel dtef& -Widder fb< weht-, dafs fie ihm Kf 

* 1 

T mitten in, den Wald nachlief ; als fie ihn end- 
: lieh zu erhafchen, glaubte, fand fie ftatt eines 
Widders, den Gott Pan , der ein weifses Wid<, 
; derfell um. die Schulter genommen hatte. Man 
-lagt, er habe an diefem abgelegenen Ort die 
r keufche-Göttinn zur Liebe zu bereden gewufst. 
Die Verehrer Dianens aber verftchen ^ter die- 
fer Liebe nichts weiter, als Pans Liebe zur 

Jacht 
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ajacht, ©derlHanensIaei« zivdeh Wildern^ 
^«BjchenAuirianjJagiantjflegt«. 1^; . lV • 

Dem Pa» tu ; Ehren wurden «tfc Rom. .den 
ilbnflsehittfnriFäbruaT <Kc Lunerealiea gefcyert, 
' -wroteyfich die Matavperfonen dic.Kteidef ei*- 
«%eo, fichnüt d«a;F«ücn < der ; g«fchUcfit€«it 
yZkgea und Hunds .dbtt. Unterleib » g&fceten, 
r*mdmdiefem Aufzuge,' nach gehaltencni<>pftr- 
fchipaufe, halb.^ufcfct iudw5ttdt:um]»*- 
liefen, und allen, die ihnen begegneten, einen 
Schlag mit'einem Riemen von Bocksleder mw 
ben : wobey fich ihnea befonders die tmfruchtv 
r eiber in den Weg fteilten, und fich auf 
die Hände fchlagen ließen, Areil fie glaubten, 
dofs folches die Fruchtbarkeit befördere. Bcy 
dem Opfer felbft beobachtete mah /olgende ge* 
beimnißreiche Ceremoruc. Man beftrich zwty 
vornehmen JCnebfn, die, nach Einiger Mei- 
nung, den Romulus und Remus vorftellen füll- 
ten, mit dem blutigen Opfermeffer die Stinte; \ 
kierauf brachten «ädere etwas, Wolle, die fie in- 

>■'•..- <IS \ »Ii 
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KfUch f ewueht! httteii, tfiulwifchten, ihnen das 
Blik wieder ab, worauf die Knaben ein fröbü- 

• che j Gelachter anheben mußten* - 

- * ■ ■ .1 • , 

• Bcy der Feyer der Irapercalien -rerfuchttf*« 
etnft Ahtoniuf, gleichem al««* e« in dertfnm- 
kenheit gefchahe, dem Ctfar eine goldene*»- 
. ne au<zufetzen, welche diefcr aber - ablehnte, 
qnd dafür von allem yoikc init emem lawe* 



|ilndekUtfche» beehret werd. 
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FrAU.NUS,^Btaw« r Fatndlu*]r«ia Gm. 
der Eandleute bcy den, Römern > der ; di« 
AWBcbt .über Felder und Wäldar fiüjtt,; ^ 

die Heelden befchüß&et.;. : Man :( gieb^^* 

■ r* / ■ 

fo Wie den übrigen Waldgöttern, nach Gut- 

■ ■ * * * < ? /i 

dünken, mehr oder Weniger von der TXtn 
gcngeftalt. Die Römer haben ri*ch den| 
Pan der Griechen diefeu Fa\inus erdichtet» 
und ihm alles zugefchrieben, Was die Grie* 
chen dem Pan beygclegt hatten. Ihrer ll- 
teften fabelhaften Gefchlchte zu Folge, war 
Faunus eijjf Sohn des Picus und ein Enkel 

i . I 

des Saturnus. Er foli über Latium geherrfcht 
und nach dem Tode feiner Gemahlinn Fau«? 
na, mit der Nymphe Marica den Latinus ge«j 

1 -f '* 

.zeugt haben, 

■ 

Von feinem Vater, dem Picus, wird er«. 

( • 

zählt, dafs er von der Circe, deren Lie* 

besantrag er, aus Treue gegen feine Gemah- 

« . ■ • 

Knn Canens, verächtlich abgewiefen hatte, 
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In eraen' Specht verwindelt worden fcy: ei^ 
tie Vcrwandelung, di<? vielleicht von dem La« 
^einlfchcn Worte picui herkömmt , welche* 



tmm Stecht bedeutet, . . . . ■ 
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•nsFA-tÄNÄy £iFaiua\],.die Gcroahünn. qn4 
ScHw<Äer des Faunus, wird von den Künftleni 
ra*feiri«f ftumpfen NafoTHnd etwas znfeefpitzs 
ten OJbeir abgebildet r /Sie War eine Webrfo. 
geiinÄ der' Frauen- utrijebj»fthr ketfek und, 
eingebogen, >EkU^ iToU. x £e :fish & Wein b*> 
rwfcbr habeil ui*i toa ftettf Faönus mit Atyr* 
tenrurhen gcpdtfcbt xwördcb feyn, welche* 
ihm Äber, ul« firbald^a&ufftarb, faieid Aar* 
4afs er ihr göttlich*. Ehr« erwies. Man Jiältt 
fie . für die gute >G 5t tiiln , deren eigentliche* 
Nähme ein Gehcimnifi^war, uAd deren Feft* 
den elften May in der» Nacht bey Wem, Mufik 
und luftigen Spielen von Frauen ütfd Jtiag«* 
fraueo «efeyert wurden ; wöbey toa^da* Hafca 
mit Weinreben fchmückw > die Myrfenfcweigtf 
wegfehatfte, der G«ftin»einen verhüllten -Wein* 
eimer auffepte, ünd iirfjeinc sahtae :S<^aa* 
ge 26 ; den Eüfea. legte, den Wcii) ,&lfee* 
qkht ^ tranig , ab : tiiiter dem IS^hfn« 
dir JMiißll,.; ;kWPO;iMws^rfon ;im .>H4uä 



Digitized by Google 



351 Faun* 



L- » 

♦ >' » 

■ ■ ■ ! 



iltti ja- feg ar die minnlichen Gemihlde zu* 

bicfe ^güte G&tinii nannten^ die Griechen ' 
die Aveibliche GÖtrinn, und hielten fic für* eine 
'Mttttdr des ßacchui. Dagegen Andere filmen, 
feilte Tdchter de* Fattuti« habe Sfmela gehet- . 
Isen und zu der Verwechfelung mit de£ be- 
kannten Mutter des Bacchus Anlafs gegeben* 
i$ diefeS&nela, lagt Macrbbius, verliebte fich 
inr eigener Vater , ünd als er £e auch nicht- 
durch Wein zu feinem Willen bringen konnte/ 
aächtigte er fie mit Myrtenrutheri; Zuletzt 

» i i ■ i r - 

berückte er öe Unter der Geftalt einer Schlange: 
Eine Gefchichte, woraus Einige die Gebräuche 
irkläreri, die bey den Feften der guten Göttimi 
beobachtet würden 5 ; : . v < 

* "• Ändere haben unter dieftr guten Göttihn di* 
Wohlthäterinri aller GefchÖflfe, die Terra vtt^ 
ftanderi; oder deren Tochter, weicht mit der 

Mutter oft verwechfelr wird und Ops, C^bele* 

* , i» > ' 

bey den alten RömenrM«j* heifst, ein 
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Nähme, der fo viel ris die große Mütter be* 
deutet. Auch hat m^h ^He Juno dafür Ausge- 
geben: welche aber eigentlich die himmlifche 

• •' * 

gute <5öttinn genannt ward. ja> Einige haben 
dtegute Göttinn fpgtor in der Hölle gtfucht, 
tmd die Pjroferpiüii datnintei 4 yerftandenj welche 
*h eimgeri Ortetf dedNahtnen der grofsehGöU 
tkgefthrfcthtö Ändere fiaben alle diefe Nah* 
meri gute- Mütter , Mäjä, Öps , FaUna, Fatuaf 
/* fcar Juntfiirid Prö&rpiriti aus den Eigenfchaf* 
tender Erd^ hei^tieitety Vöri der wir, all von 
«her guten Miittef', alle« Gnfe habet*; welchci 
groß ift, (triäjd 6deV tidgnä) üns als Öps Hülfe 
letftet, ' ffpem)ntkfl als Faüna gdnStigift, (fai.it) 
als Fatua macht, dafs ein Kind fobatd e*:gebd.* 
ren ift oder die Erde berühr^ eine Stimme vori 
fichgiebt oder reder^ (fatur) üftd welche alt 
die mäch tigfte Göttiriri nach der Juno, den £ep- 
ter derfelben in der Linken fuhrt, und der 
eine Sau, wie der Mutter der Proßrpina geop- 
fert wird : weil die Sau das Getreide umwühlt/ 



Diniti; 
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wcfithe« durch die Pr«fe>pin|t.Abg*büde|r 
toad^%i3fdje,d«r.^e tfder &frm der G*r«*, 
ifc • Matt fifch%;aus.. dwfer, E&l^tij, w*lg)* 
aus dffw Mt^roMus eadshitf daft di* 
leger dar Mythologie in di^F^e^a der* AlUtt, 
huUiuUg** Mms ihi)^ beliebter; > ,;* h f xi: . 

Den Nahmen Feye {{m^m^^^^V^i. 
im mittlem J^einifchen und^m Span^Ej^ip^ 
IfaliänifclienFada und Fat*) kitca Einig* 
Fattfa her. Diefe Feyen /i»d &m Erdjchtü»^ 
der ^feuern* und werden ypnahnen npdtt^^üi; 
M s Wahrfagcriniien, fondern , auch ah mä$u^ 
-ge, thciljj gute^ theil* bofe gauberinnpiii ja gär : 
alaüntergötönnen befcjitfebeu, denei^ die goft^ 
ae Napu zu Gebote ftehfc ; , , ^* 

- t * *• m * * 'l ' i " . ' 1 r ' 
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, FAUNEN, Waldgötter , ' tüe. von den 
,AckersleMen Verehret wurden, Sie* werden 
für Söhne des Faunos gehalten, Und votf deö 
meiften Künftlern völlig menfehiieh > aufseif 
Itiit einem ^leinen Ziegeftfchwam und mit fpi$* 
Äen Ohren, .oder auah mit hervorjfceimfndej* 
Hörnern abgebildet* Ihre gewöhnlichfte Klei* 
dung ift ein Zicgenfell, oder ein anderes Thier- 
feil, Welches mit den Klauen pnter dem Hälfe 
* j 

zugefchürzet ift, Oft bekränzt man fie auch 

mit Weinrebfn, weU fie z\un Gefolge dp« Bac- 

chus gehören, odergiebt ihnen Cypibeln in 

die Hände ^ oder mahlt fit mit einem Weil)* 
Ahlauch, 
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SATYREN (zuweilen Tityten genannt) 

f 

Und Wäldgötter , eben fo wie die' Faunen, 
init denen fie oft verwechfelt werden» Mail 
bildet fin wie deft Pan, auch fähren fie bey 
'den Poeten oft den Kähmen der Panen. Sie 
waren den \ Schäferinnen fehr gefährlich, de- 
nen fie in den Waldern auflauerten. Man fagt> 

y 

"dafs fich oft verbühlte Priefter oder Hirten 
in Bocksfelle gekleidet hätten , eiiiftltige 
Mädchen unter der 'Geftalt der Satyren ztt 

* 1 * • 

"erfchrecken und zu verliebten Umarmungen 
%u zwinget. Die grofsen Affen > die mart 
Waldmenfchen llennt) follen zu der Erdich* 
tung der Satyren Gelegenheit gegeben haben* 
daher man von ihren Altern nichts g*wi(Tes 
meldet. Doch geben fie Einige für Söhrte de* 
Bacchus und der Nicäa aus, welche Bacchus 
im Weine beraufcht hatfe ; Andere halten fie 
ftr Söhne Mercurs und der Nymphe Iphthime. 
Sie gehören zum Gefolge des Bacchus» 

Wenn 

- 
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Wenn die Alten bey ihren Gaftmahlen ver* 
krvte Tänze anftcllten, verkleideten fich djLe 
Tänzer mebrettfheils in Silenen und Sätyren. 
t)ie Künftler fetzten dergleichen Figuren auch 
fcu ihren Schilderten, wenn fie ein Fretid«ii* 
ein BaeeJianaJ andeuten Wollten* 
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SILENUS, ein Pflegevater des jungen 
Bacehus, qnd ein grofser Wahrfager, wird mit 
einem dicken Bauche und kahlen Kopfe ge- 
wählt , wie er lieh auf iinen Stecken oder auf 
cjnen Thyrfus ftützt. Einige geben ihm auch 
einen Ziegenfchwanz oder kurze Hörner. Oft 
führt er eine Trinkfchalc, oft Hegt er bey ei- 
nem Weinfchlauch , oft wird er als ein Bc- 

V 

raufchter von zwey Wöldgöttern getragen. 
Mchrcntheilslmahlt man ihn auf einem Efel rei- 
ter.d, wie er, in Begleitung der Bacchantinnen, 
Faunen und Satyren, dem Bacchus nachfolgt. 

Als er fich eines Tages im Raufche von dem 
Gefolge des Bacchus verloren hatte, brachten 
ihn die Phrygifchen Bauren , mit Kränzen ge* 
bunden, zu ihrem Könige Midas, der ihn wohl 
bewirthete, und dem Bacchus wieder zuführte. 
Hier foll Silenus auf die Frage des Midas, was für 
den Menfchen das befte fey, geantwortet ha- 
ben: Entweder gar nicht geboren zu werden, 



oder bald wieder zu derben. 
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Als er fich einft, wie Virgil erzählt, in einer 
Höhle den Raufch autfchlafen wollte, überficlcrf 

's' ' \ , 

ihn zwey /urigeHihen,und banden ihn mit feine» 
eigenen Kränzen, die ihm vom Haupte gefallet* 
Waren, in der Abficht, daß er ihnen für feine 
Loslaflfcing ein Lied fingen follte. J\glc , eine 
Nfrjade, kam hinzu, und färbte ihm Stirn und 
Schläfe mit Maulbeeren, fo wie man die Bild- 
faulen der Götter mit rother Farbe zu fchmin- 
ken* pflegte: Silcn erwachte, lieft lieh von den 
Hirten losbiiiden, und fang ihnen das verfpro* 
cheue Lied. 

Weil Silens Aitern * ungewifs find, machen 
ihn Einig« zu einem Sohn der Erde. Eigent- 
lich foli er xin gelehrter König der Infct Nyfa 
gewefen feyn, und den Bacchus in den Wiflen« 
fchaften untqrwiefen haben, N 



/ 



R J < • r> »IL« 



Digitized by Google 



\ 

\ • • - * . • ■ / 



Silvana^ 

> * 

/ « ^ ' > ■' 1^ immm 

« SILVANUS, ein Gott der Wälder, der 
die Pflanzung der Bäuijie erfunden h%r, trägt 
tbim jungen Cypreff<^nb*um in der Han4 

Vind ift mit Fichtenzweigen bekränzt und um*. 

■ 

gürtet. Er wird von Einigen für einen Sohn 
Datums, von Andern für den Ägipan, den Sohn 
des Pan oder Faunüs gehalten, und daher yi* 
geilen wie Pan gebildet, / 



Silvanus War, wie alle Waldgötcer, dem 
Frauenzimmer fehr gefährlich ; befonders 
fürchteten fich die fchwangern Weiber vo» 
ihm , ^ die deswegen eine gewifle Göttim* ' ; 
Dcverra, eine Abwenderimi alU« Bö&n, an* 

zurufen pflegte^ / / \ * 

\ 

fr' • . * t 

Der junge Cypariflus, fagtiuan, Twar fein 
Liebling. Diefem erfchofs er einft aus Ver- 
fallen ein zahmes Hirfcbkaib , worüber fich 
der Knabe zu Tode grämte. Silvän ver«, 
wandelte ihn hierauf in einen Cypreffen- 

■* 

bäum. 
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barnn, der im Gjiecnifchen den Nahmen 

• v ■* 

Cfpariflus fuhrt, und der Liebüngsbaura die- 
fes Gottes ward. Eine Gcfchichte* welche 
Andere vom Apollo erzählen.^ 
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1 PRIÄPUS, ein Hüter der Gärtca und dec 



■ 1 



Weinberge, wird auch für emcnGott tet Zeu-» 
gung gehalten. Nach der gemeinftcn Mei-: 
nung war er ein Sohn des Bacillus und > de* 
Venus, Be^ feiner Geburt foli Juno unter der 
Geftalt eines alten Weibes die Venus an den ' 
£eib gegriffen und fic ,lo bezaubert haben," 
dafs fie diefei> tölpifchen und für fein Alter all- 
zumannhaften Sohn *ur Welt brachte, J>ie~ 
N fes deichen der Mannhaftigkeit findet man 
\>tj den meiften Bildfäulen deffelben. Übri-* 
gens wird er mit fpitzen Ohren abgebildet und 
init einem Gefichte, das etwas^on der Bocksgc- 

■ 

ftalt eines Satyrs hat. Er trägt in der einen 
Hand ein krummes Gartenmefler und in der 
andern eine Keule, die Diebe zu verjagen, zu- 
weilen auch ein Rohrbüfchel auf dem Kopf, 
die Vögel zu verfcheuchen. Auch pflegte 
maii feinen hölzernen Bildfäulen eine- rothe 1 
Farbe und von den Hüften an bis zum Fufs 

die 
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die Geftalt eines Pfeilers sta geben, der gegeir . 

nmn fchinahl zuruft. 



«—XL * 

I 

1 



Sobald Priapus geboren war, fchaffte ihn 
feine Mutter fich aus dem Geficht, und lieft 
ihn zu Lampfacus, eine? Stadt am Hcllespont 
erziehen. Als er hier den Ehemännern fehr 
gefährlich zu werden ^nfog, verbannten, fie 
» ihn. * Weil fit aber bald, darauf mit, einer au-^ 
£crordentiidien Krankheit geplagt wurden, 
glauben fie fich pn dem Priip vergangen zi* 
haben, lind' riefen ihn wieder zurück, erzeig« 
ten ihm auch nach der Zeit göttliche Ehre^ 
Man nepnt ihn yon denjl Orte feines Aufenthalt 
tfcs oft den Gott von Limpfacus oder den Hei* ' 
lespöntifchen Gott, 

r ■ ' ^ 

1 i " « 

AlsPriapuseinft die Vesta befchleicbenVolU 
te, die fich nach einem; Gaftmahltf, womit Cf* 
bele'die Götter bewirthet hatte, und wobey 
ziemlich viel Wein getrunken war, auf einen 
Rafen niedergelegt hatte ' und % pingefchlafen 

, ) - m t 
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war, fingderEfel4es Silenus fo laut zu fchreyen 
an^dafs Vesta erwachte, und der woliüßigeGot$ 
zurück weichen mufste. 



» i 



■ 



Al^ er die keufche Nymphe TLotis ver* 

* * 

ftlgte, ward diefe von den Göttern auf ihr^ v 
eigene Bitte in eine Art von Lotusbaum vfer« . 

4 m 

wandelt, welcher purpurne Blüthen trägt* 
Ovidius fetzt hinzu , auch Loris fey durch 
Silens. Efel vom Schlaf aufgeweckt worden, 
als Frtep beym Mondfchein fie hätte überfak. 
ien wollen, und der Efcl habe fein Gefahre/; 
mit dem Tode büßen müffem 



Man brachte dem Priäp , wie 1 vielen an- 
dem Gottheiten, Wein, Milch, und Honig 
zum Opfer; befonders aber wurden ihm Efel 
gefchlachtet , weil man diefe für feins Fein^ 
de hielt. — ' : ''' 



E\n gewiffer Gott, den die Röms? Mu- 

< > * 

linus nannten , deflen Bildnifs mauche Br$ut 
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um- 



■ 

Digitized by Google 



x< , Pridput. ; 467 

i ... , 

umarmte , ehe fie fich von ihrem JJrätitignm 
umarmen" lieft, wird für einerley mit dem 
Priapus der Griechen gehlen, und ward auch 
eben fq abgebildet 
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, TERMINUS, (Griechifch Termon,) ein 

■ 

(5ränz6ngott, ward ehemahls unter dem Bilde 
eines rohen Steine» yerchrt , und war eigent- 
lich ein heiliger Gränfcftein zwifchen den Fei* 
dem der Nachbarn, den' niemand verrücken 
oder überfchreiren durfte. Nach der Zeit bil- 
dete man ihn oberwärts tris eine menfehliche 
Figur ohne Arme, und von den Hüften an als 
einen immer fpitzer zulaufenden Pfeiler; oft 
auch als einen Kopf auf einem folchen Pfeiler. 
/ Man nennt dergleichen Tenninusbilder auch 

Termen, Bey den Alten hiefsen fie Hermen, 

»> - * 
von dem Wort Herma, welches eine Unter- 

ftützung, einen Grundftein bedeutet. Unter- 
ftützte die Herma das Bruftbiid eines andern 
Gottes, als zum Excmpel des Apollo, der Athe- 
ne oder Minerva : fo- nannte man (ie Herma- 
pollo-, jkermathene. War die Bildfäule des 
Eros oder Cupido und des Herakles oder Her- 
kulcs unterwärts eine Herma, fo hiefs fie Hcr- 
mwos und Hermeraklcs. Auch die Ägypti- 
schen 
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fctien Götter Antibis und Harpökrates führen 

Als halbe Hermen den Nahmen kermantibi«, 

» 

Hcrmharpökrates. Mehrertthcil* aber wurdea 
die ländlichen Götter Silvta und Priap als foK 
che Halbfiguren abgebildet. Die Baukunftbe- 
dienrlich dicfer Figuren nrit Armen oder ohne 
Arme bey Tempeln uhd Paläflen, wo fis *u 
Unterftützüngen dienen, und Atlanten ge- 
nannt werden , von jkm Atla$, der den Hirn- 
tnel trägt Man gebraucht dazu auch weib* 
liehe in langen Röcken. Diefe nennt man Ka- 

, ryatiden: ein Nähme, welcher von den gefan- 

- 

genen Frauenzimmern Iii iKarya hergenommen 
ift, die man in ihren langen Staatskleiderfi 
Sklavewdienfte verrichten liefs* . 

Von den Co genannten Hermen ift noch zu 
bemerken, dafs man Statuen der Götter findet, 
die zugleich einige Kennzeichen de$ Hermes 
$der Mcrcuriu« tragen, daher Viele die Benen- 
kung derfeiben von dem Nahmen Heimes her* 
leiten % und alsdann die Vweinijung diefer 

Gott- 



fi^d Ttrmtnüi* 



Gottheiten «nnbildlieh *rküreft. . Sie fügen, 
der Hermeitos > oder die Verbundene ßiid(aüU 
de« Hermes und Eros> bedeute, dafs difc Liebe 
ftberreden ntüffej die Hermäthetie, die man in 
'Griechenland tror die Gymnafien fcü fetzeii 
pflegte, bedeute, dafs man in diefen Kampffehu* 
len Leibesübungen undGeifte$iibungen v^rge-> 
jiommert habe. Eben fo könnte man vonMem 
HermharpökrateS fägeh, dafs er die Klugheit 

0 

bedeute , zur rechten Zeit tu reden, wie Her- 
Ines, Und zu fchweigen wie Harpokrates. De$ , 
Hcrmandbis nicht zu gedei\ken,^weil viele den 
Anübis tu dem Hermes der Griechen gemacht 
Und ihm die Kennzeichen deffeiben beygelegf 
haben* . A 

I 

Was dU eigentlichen Bildfauleii dds T*r* 
ttiinus anbetrifft, fo mufsten fie allemahl unter 
freyöm Himmel ftehen. Als die Römer dahe£ 
ttuf dem Tarpejifeheri helfen, wo dergleicherl 
Tcrminusßule ftandj dem Jupiter einen Tem* 
t>el baüeten, mufste man über ditfer Säule> dit /, 

nicht 
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Sticht verrückt werden dürfte, eine Öffhuhg im 
Dache raffen. Einige glaubeh Tdrminus habt 
von dieftm Urpftandc den Nahmen Glänzen* 
jjupitfcr erhalten. 

' Die Bcfitier benachbarter Felder opferten 
aen/: T6rmirius aüf ihrer gemeinfchaftlichert 
Gränze, wo feine Bildfäule ftand. Von beiden 
Theifen ward 1 ihm hier ein Kuchen dargebracht 
Und ein Blphmenkrariz aufgefetzt, auch ein 
lamm oder eine Sau gefchlachtet , Wovon man 
lin freundfchaftiiche9 Mahl hielt, und dabey 
«Um Beftbützcr der Grenzen qin Loblied fang» 
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P ALES , eine Götthin der Viehzucht 
!>ey den Römern, die vornehmlich von Hirten 
Und Ackei'sleutcii verehret Ward. Man feycf- 
te ihr Feft alle Jahre im A£rÜ> * rt dem Ta- 
ge* da der Grund fcur Stadt Rom von Hirten 
tind Ack*rsleuten gelegt worden war, Ihr 
ward Milch , gekochter Moft Und Hirfekucheii 
zum Opfer gebracht. Die Jugend des Dörftl 
tanzte dabey unter dem Schall der Cymbeltt* 
Trommeln und Pfeifen, und fprang mit große* 
Behendigkeit dufch angezündete Stoppel« 

häufen, y / z * 

Man hält diefe uralte Gömnn Pale* für die 

» 

Vefta* oder auch .für die Cybeie, welche mart 
die große Mutter nennt* Ihi' Bildnifs ift 
unbekannt. Einige wollen ei in einer, gewif- 
fen Weiblichen Figur finden, die in der Hand 
einen grofsen Baumaft trägt, der von Blättern 

* » 

entblöfir ift, und die Geftalt eines Schäferftä- 
fces hat 



» 
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VERTUMNUS, [Vörtumnus] ein Gott 
der Gartenfrüchte, auch ein Vorfteher der Jah* 
reszeitert, trägt Früchte im Schoofse, oder auch 
cid Füllhorn voll Früchte im Artn, und einert 
Kranz von grünem Laube, oder blühenden 
Baumzweigen um das Haunt* Man Jegt ihm 
Vicrerley Werkzeuge zu den Füfsen: eint 
Pflugfchar, eine Kornfcnfe, ein Rebenmeflci 4 
und eine Spindel mit Wolle. Diefes deutet 
auf feine Liebesbegebetiheit mit der Pomona, 
bey der er iieh in einen Pflüger, in einen Schnitt 
ter, in einen Winter, und zuletzt in eine alt* 
Frau verwandelt und fich in diefer Geftalt ih 

ihren Garten gefchlichen hatte: eine Erdrch* 

* i 

tung, welche für eine finnbildliche Vorftellüng 
der vier Jahreszeiten ausgegebeil wird, worilt 
man das Erdreich pflügt, Koni ärntet* Trati* 
ben fammelt, und Wolle fpinnt* 
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POMONA, die Göttinn der Gartenfrüch- 
le, trägt einen Kranz von Früchten, oder ein 
Füllhorn voll Früchte, oder auch beides zu* 
gleich , und hältun der andern Hand ein krum* 
mes Gartenmefler. Man ftcllt ihr zuweilen ei- 
nen Hund, den Wächter der Gärten, zur Seite. 
Sie foli eine von den Hamadryaden gewefen 
feyn, die lieh fleifsig auf deh Gartenbau gelegt 
hat. Priip ünd die Satyren ftcl lten ihr nach : 
fie verfchlofs aber ihren Garten forgfältig vor 
allen Liebhabern. > Allein Vertumnus, der lieh 
in eine alte Frau verwandelt hatte, kam glück- 
lieh zu ihr hinein, nahm bald darauf feine 
fchöne Geitalt wieder an, und erhielt ihre 

liebe, ; . v ' ' 
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JFLORA, auf Griechifch Chloris» die Göt* 
tum der Bluhmeh und der Blüthen , wird mij 

■ -» * 

einem Bluhmenkranz in det Hand oder auf 

dem Haupt» und mit einem Bluhmengürtel tim 

\ 

s 

tlcn Leib, auch zuweilen in einem beblühmteü 
<J6Wartde, mehrentheils aber mit einem Füll- 
hoinc voll ßlühmen gemahlt» 

Die alten Fefte diefer Göttinn waren zü 
Rom mit gewiflfen neuern Feften vermilcht 
Worden, die man der reichen BuhlcrihnLarentia 
(oder Acca Lauf entia) zu Ehren anftellen mufste* 
Weil diefe ihre großen Reichthümer demRomi* 
fchen Volke vermacht hatte« Sie Wurden ge* 
gen das Ende des Aprils bey angezündeten 
Fackeln von nackten Weibspcrfonen gehalten) 
die allerley Spiele vornahmen > tiach der Leye* 
tanzten und mit einander rangen; Die 

' -v 

Oberauflfcher diefer Fefte ftreüten Bohnert 
und Erbfeii unter das Volk aus. Mart 
ging an diefem Tage in bunten Kleidern, mit 
Bluhmenkräazen aüf dem Haupt, beftreute diö 
. Sa TU 
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Tifche mit Rofcn, und warf aus den Häufe in 
Rofcnaufdie Vorübergehenden. ■ 

Als der weife und ernfthafte Kato' cinft die 

'' I 

Floralifchen Spiele mit anfehen wollte, enthielt 
man Geh, aus Scheu vor ihm, aller üppigen 
Vorftellungen. Als ihn diefes feine Begleiter 
merken liefsen, verli?fs er die Verfammlung, dem 
Volke fein Vergnügen nicht zu entziehen. 
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• Z^PHYRUS, [Favonius] der Westwind, 
fuhrt die Hcrrfchaft über den Frühling. Er wird 

-■ 

als ein fchöner Jüngling vorgeftellr, mitSchmet- 
tcrlingsflügeln an den Schultern, und einem 
Bluhmenkranz auf dem Haupte. Seinbefonderes 
Amtift, die Per fönen, welche die Befehle der 
Götter ausrichten foilen , gefchwinde an ihren 
beftimmten Ort zu bringen. 

Die Poeten erdichten viele kleineZephyrwin- 
dc, die fic Zephyretten nennen, und mit andern 
Genien und Liebesgöttern in Gefellfchaft her- 
umfehwännen JafTen. 

Z£phyrus wird für einen Sohn des Afträu« 
und der Aurora gehalten; Afträus aber war ein 

Enkel des Cälus oder des Himmels, und müttcr- 

--- 

lieber Seite des Pontus oder des Meeres. 

Man giebt dem Zephyr eine von den Hören 
#der Jahreszeiten zur Gemahlinn, nehmlich die 
' Hora, welche die Bluhmen hervorbringt. Die- 
fes kömmt mit der bekannten Gefchichtc über- 
ein, nach welcher er fieh in die Nymphe Flora 

S 3 * ver- 

/ 
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verliebt, lie verfolgt, eingehahit, zur Gfcmah- 
Cnn genommen, und ihr die Herrfchaft über alle 
Blüthen und Bluhmen gegeben haben folL 
Als Apollo mit dem fchonen Hyacinthut 

* 

fich einft im Scheibewerfen übte, blies er aus 
Eiferfucht die Wurffcheibc des Apollo dem Hya* 
cinthus an den Kopf. Eine Gefchichte^ welche 
Andere von dem Böre^s erzählen» 
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BÖREAS, [Äquilo] der Nordwind, (bey 
den Alten der Nordoftwind) herrfcht über den 
Winter. Er ift ein Bruder des Zöphyrus, Notu» 
und Argeftes, oder des Weftwindesj Südwin-» 
des und Nord weftwindes, und wird als ein bar- 

« 

tjger und unfreundlicher Mann mit dunkelfar-» 
bigen Flügeln , zurück fliegenden Haaren und 

♦ a 

Weit aufg6blafenem Gewände gemahlt. 

Er raubte die Orithyla, die Tochter des 
Athcnienfifchen Königes Erechthefis, als fie 
fich mit ihren Gefpielcn am Flutte Ilyflus er- 
luftigte, und nahm fie zur Gemählinn, Er 

■ • 

zeugte mit ihr den Kälals und Zetes 5 die lieh 
unter den Argonauten berühmt gemacht 
haben. . 

Auch entführte er die Chloris, des ArkrtU 
rus Tochter, und brachte fie auf das Gebirgq 
Niphites, welches, daher des |B6reas Brautbct^ 
genannt ward. 

Als er die Nymphe Pitys liebte , und diefc 
ihm den Pan vorzog, fchlug er fie, als er fie 
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jigo Berta* . 
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* * 

I 

auf dem Felde antraf, gegen einen Stein, dafs 
He Harb. Die lEide aber nahm fie in ihren 
Schoofs auf und verwandelte fie in eine Fichte, 
Eine Verwandlung, die von dem Worte Pity* 
herkömmt, welches im Griechifthen eine Ficlw 
H bedeutet. , 

! J 
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ÄOLUS, der Gott der Winde , wird auch 
Aolos Hippotades genannt, weil er ein Sohit 
öder ein Enkel des Hippote* war. Andre fa* 
gen, er fey ein Sohn des Hellen (von welchem 
die Griechen Hellenen heißen) und ein Enkel 
des Deukalion gewefen. Man fchildcrt ihn als 
einen bärrigen Mann, mit einem Zepter in der 
Hand, wie er auf einem Felfen fitzt, oder fei-' % 
nen Zepter in den Felfen ftö&t, aus welchem 

■ 

die Winde in der Geftalt geflügelter Kinder 
hervorfliegen. Einige gebqn ihm felbef Flü- 
gel. Man fchreibt ihni fechs Söhne und fechi 

Töchter zu > die er mit einarider vermählt ha- / 

» 

ben foll. Er war, nach Einiger Meinung, ein 
König der Infel Lipara bey Sicilien und der 
fechs umherliegenden Infein , die nach feinem 
Nahmen die Äolifchen genannt werden. Er 
foll (ich vorzüglich auf die Witterung verftan^ 
4en und auch die Segel erfunden haben. 

Als UlylTes bey ihm anlandet*, gab er ihm, 
tu einer glücklichen Heimfahrt jnUh Ithaka, 

, S s ehicn 
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einen Schlauch , in welchen er alle Winde ver- 
fchloflen hatte, den Zephyr ausgenommen, der 
£einSchiff forttreiben follte. Als aber des Uly ffes 
Gefährten, während feines Schlafes, nahe vor 
Ithaka den Schlauch öffneten, in der Meinung' 
Gold und Silber darin anzutreffen* fuhren allei 
widrigen Winde heraus, und trieben das Schiflf 

F 

wieder an das Ufer des Aolus zurück , welcher 
fie aber, als Leute, die den heiligen Göttern 
verhafst wären, von fich wies. Eine Erzählung, 
die Homer dem Ulyifes in den Mund legt , die 
Phäacicr damit zu unterhalten, welche nach 
abenteuerlichen Gefchichten begierig waren. 

Nach dem Bericht des Ovidius foll eben 
diefer Gott der Winde, (nach Anderer Meinung 
aber ein anderer Aolus) mit der Enarete den 
Mäkareds und die Känace [Kanache] erzeugt 
haben. Mikareus verliebte fich in fein© 
Schweftcr Känace, und dieie bekam von ihm 
*in Kind. Als fie folches heimlich wegbringen 
lafleu wollte, harte es Äolua fehreyen, Vpli 

Zorn 
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Zorn hierüber licfs er es den Hupden vorwerfen, 
(einer Tochter aber fandte er ein Schwert , mit 
dem Befehl, den Göttern ein Opfer zu bringen. 
Sie verftand ihres Vaters Willen, und ei flach fielt 
felbft, Makarcös entfloh nach Delphi, und be- 
gab (ich unter die Priefter des Apollo. Hygi- 
nus berichtet, er habe fich gleichfalls das Le- 
ben genommen. 
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r ' A U R O R A (Griechifch Eos , und nach ih«. 
re$ Gemahls Nahmen Tithonis und Tithoni* 

* V 

genannt,) iftdie Göttinn d^r Morgenröthe. Sie 
war eine Tochter des Titanen Hyperion, weK 
eher die Quelle des Lichts andeutet, und der 
Thia,. einer Titaninn, und ward für eine Schwee 
fter des Hclius und der Selene, das ift, der 

* 

Sonne und des Mondes gehalten. . 

Sie entführete den Trojanifchen Prin- 
zen Tithon, den Sohn Laomedons, nach 
Äthiopien, und nahm ihn zum Gemahl, und 
bat (ich zugleich von deji Göttern die'Un- 
fterblichl^eit für ihn aus. Weil fie aber 
vergeben hatte, ihm zugleich eine ewige 
Jugend zu erbitten , ward er zuletzt lo 
fchwach und dürre, dafs er fie erfuchte, die 
Unfterblichkeit wieder von ihm zu nehmen. 
Weil diefes aber nicht in ihrer' Macht ftand, 
fo rerwandelte fie ihn aus Mitleid in, eine 
Cikadc oder fingende Hcufchrecke. Sie 

hatte 

* 

** 

- 
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hatte Vöfo ihm 1 den Mefhnöh und den Emä» 
thion geboren. V r. 

Von ihrem Sohne Memnön' War Vott 
Theben in Ägypten em J berühmtes Detifei 
imahl zu fehen , neben welchem zwey 'böh^ 
Bildfaulen von fchwärzlichem Steine ihuuäen> 
deren eine den fitzenden Äicmnon - vorftellter., 
Diefe Hers, der allgemeinen Säige nach, beyni 
Aufgange der Sonne > ejnen hellen Klangt 
Von (ich hören, gleich einer ,Saitc\ die oüf 
der Lcyer zerfpringt: >vcleh$ wunderbare Ei- 
genfehaft die - Bildfäule auch noch behielt 
als fie der Perfifche König ^yambyfes bereit* 
hatte zerftümmeln laden* , r , 

t 

Nach Tithons Verwandlung iah Aürora 
den fchönen Ccphalus { verliebte fich in ihn, 
und entführte ihn. Weil ei- fich aber nach r 
feiner geliebten Prokris felmte, Üefs fic ihn 1 
Wieder von fich , nahm ihn aber aufs neue ztt 
fich, als Prokris fich kürz darauf durch ihre 
Eiforfucht den Tod zugezogen hatte, gebär 

auch 
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auch einen Sohn von ihm , dem fie den Nah* 
men Tithon »gab* wie Apollodorus erzählt«. 
Nach Hygins Berichte gebar fie von ihm den 
feböfnen H£(perus/ dem man den Nahmen Ve» 
ms gab. 

Man hält die Aurora auch für eine Muttto 
der vier Winde, des Argeftes, Zephyrus, No* 
tus Und Böreas, oder des Nordweftwindes* 

' Weftwindes, Südwindes ^und Noi-doftwlndc^ , 
die fie mit dem Afträus , dem Sohn des Tita- 
lienKreus , ^ind Enkel des Cälus, gezeugt ha*. 

' ben foll : Welches allegorifcher Weife den Ur* 
fprang der Winde andeuten foll, die vom Him* 

* s 

mel herab zu kommen fcheinen* 

Aurora wird in einem töthlichen 
Wände, mit einem Stem auf dem Haupt Und 
oft mit einer Fackel in der Hand gemahlt* 

» 

Wenn fie fährt, ^yird ihr goldene* Wagon von 
Bwey Pferden von helle* Farbe /gezogen» 
Mchjcntheil« giebt man diefen Pferden £lü* 



Aurotfi* 
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gel. -.Einige ftgeh, fie hübe (ich vom Jupiter 
den Pcgafus hierzu ausgebeten, welcher» nach* 
dem er den BeUfoophon abgeworfen hatte* 

■ » 

gen Himmel geflogen war* 
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S88 Öcianüi. 
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• ÖC^ANUSj ein Meergott, der zweyt* 
Sbhn des Cälus .und der Terra. Ei- wird oft 
ein Vater der Gotter genannt; weil viele Meer* 
Rotten die meiften Flufsgötter* und einige tau* 
fend Nymphen von ihm entfprungen find; oder* 
iiach der Auslegung der Naturforfcher, weil 
alles auf Erden aus den Waffern hervorgekom* 
inen ift. Man bildet ihn als einen alten bärti- 
gen Mann mit kürzen Hörnern. In der Hand 
führt er einen unbefchlagenen Spieß ■> welcher 
bey den Alten die Stelle eines Zepters vertrat; 
Er fitzt auf einem Secthiere, oder auf einem 
Wagen, den /dergleichen Thiere liehen. In 
ölten Zeiten hat man ihn mit einem Ochfeiikopf 
abgebildet, das Blüllen des Meeres Und die 
Gewalt feiner Wellen anzudeuten. Er foll un» 
ter feinen Brüderü, den Titanen* der gerechte* 

♦ 

fle gewefen feyn, und an derVerfchwörüngwl* 

der ihren Vater Cälus keinen Antheil genom* 

i i * 

Wien haben, 

t 

♦ * 
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- TETHYS, die GemaWlnrt tind .Sitjiwefter 
Qcoanus. Sie kann nicht anders deutlich ab- 
gefchildctt werden, als wann fie neben ihrem 

> 

Gemahl im Wagen fitzh Sic ift von der jün* 
gern Thetis, der Nereide, wohl zu unterfchei* 
deri, deren Nähme auch .anders gefcfciebeö 

* 

• / Beide Gottmhen Warden von den alcaiPote* 

r , 1 

< ten oft anftatt dei Meeres gefetzt, Das änfser» 
ile , dag r gtüne Meer heißt die äufserfte, die 
grurte Tethys* pben fo gebrauchen fie, auch 
den Nafcmen: der. jungen Göttinhj fiefage^: 
<iie ebene, die Erythrälfehe , dif ^etulifcbc v 
TKetis^ UttdVipgUt die Thctiisnut Schiffen b^ 
fahren. 
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OCEÄNIDEN, ( Öceanineö» Öceaaitin- 

■ 

nch, Occtoitidcn) Mteinympbaii, Töchter dcf| 
Qc6 öfnui und der Tethys, werden, wioatie Meer* 
götter und Meergöttinnen , mir Meergras oder 
Koralleneinken gekrönt, tragen Pcdem'chnü. 
re in den Haaren, halten Mufchefai in; den 
Htoden, fitzen auf Delphinen, Wailfißhen, 

Seeroffen und andern Meerthieren. Von den 

* 

MaMern werde» fie zumTlieil mit FiTchfchwä«- 
abgebildet; die Poewn aber iaflen ihnem 
die menfchltehe Geftah- Heliodui fetzt ihre 
Anzahl auf drey taufend^ welche, wi4 er (kg*, 
auf Erden zerftr*üt find und die Landfeen 

• 4 

wohnen, K<t* fehe hier einige Nahmeü der- 
felben: 

Amphitrfte, Daira, Melifla, Klryphe, Xantho, 
Phüyra, Doris, Elektra, Perßls, Ktymene, 

Tyche, 

* 

Mctis, Eorfnome, Styx, Plelonc, Pinto, 

Kalypfo, 

Hippo, Petr?a, Urinia, Gtlaxaure, Plcxaurc^ 

Po- 



• i 
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i 
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5 Pöiid6ra,- Gtfdffii, Öi#rtre , : Thöc, Dod6ne, 

* Prymrtt), Äkiflc, Admfett, KaflÜrho«, Krifi^ 

?- . ka©, • ' : ■• • « 

p » 

- Kiytie> . Zetxxcf, - Jartirä, Eüdörä, ' Meneftho, 

• • - Tcleftlio. 

Aüfc& : M Öcianti* mit der Pamphöiyge 
die Afi^ ufid; tiby«^ (der (Mechifche tfahifai 
von Afrika) und mit der Parth6nope die Euro« 

pa und Thrace gezeugt haben. Nach der Kol* 

' ' ' /' 

mogonie kann diefcshtißeiH die Erde iftaut 
den Waffern nach und nach hervorgekommen! 



und Afia ift am erfleh trocken geworden. 
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PONT US [Päagu*] benotet Co viel pl» 
das Meer. Er wird für einen Sohnder Terra 
gehalten, die ihn ohne Zuthun eines Mannes 
geboren :haben foll. Andre fagen, fie habe 
ihn vom Äther geboren. Man verwechfclt den 
JPontus oft mit dem Occanus, To wie auch L cini- 
gc feiner^Töchter mit den Occapidcn. 
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THALASSA, [Lateinifch Marc,] die See, 
ift eine Tochter des Äthe^und detHftnera, und 
eine Gemahlinri des Pontm, von dem fie viele 
Kinder geboren Hat. Hinter diefen erwähnet 
man beforiders derTelehinen, welche nebft der 
Kaphira, einer Tochter des Oc&anus, den Nep- 
tun aus den Händen der Rhea empfangen und 
ihn in der Infel Rhodus erzogen haben Tollen. 
Übcrdiefs foilen die Teichinen den Göttern zu- 
erftBikUaulen errichtet, viele nützliche Künfte 

erfunden und untet andern dem Satumus die 

«« ■ 

> 

Sichel verfertigt haben. 

Einige glauben, dafs die GBttinn Thalaflfo 
und andere Meergötter bey den Dichtern wei* 
ter nichts, als die verfchiedenen Theile des 
Meeres, oder die befondem Eigcnfchaften de£ 
fclben andeuten foilen. 
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PHORCUS, [Phorcyt, Phorcyn,] ein 
jJMeergotv den Mciftcn für einen Sohn des 
ifontot und 4 er Ten«t EinigP frr cinc^n 
.Sohn Neptun* und einer gewtffcn Nymphe 
v Thoofahalten. Seine (Jemahlinh und zugleich 
.(eine Schw^fter war Ceto, mit welcher er die 
4 diey Grien eräugte, die inan naoh feinem 
Rahmen Phorcid*n und Phorcytden pennt, 
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CETO, ?ine Meergöttinn, eine Tochter 
des Pontus urid . der Terra , welche. von ihrem 
Bruder Phorcus aufser den drey Grien auch die 
drey Gorgonen gebar. Andere fagen, diefe 
habe fie von dem Gorgon, einem Sohne- dea 



er befchreibt 
Geftait hatten 
langen waren. 
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•NEREtf S, tln Sohn des P qnms and der 
Tefra, oder, nach Anderer Bericht, des Oc&i-* 
nus und der Tcthys; Ift einer der gröffeften 
Meergötter / und zugleich ein uritrlegliche* 
Wahrfeger, Man mußte ihn im Schlafe üher^ 
fallen und Linden, -wenn man fich von 'ihm- 
.wollte # wahrfagen laflen : welch es auch Herku- 
les that* *fr er von ihm wiflfen Wollte, wo die 
Äpfe^dcrjHfcsperiden zu finden wären, 

: Einige, verliehen unter diefem Gotte blofi 

* 

das Meer; Andererer die Schiffkunft, Noch 

' v » , — 

Andere machen ihn zu einem Fürften, der die 
SchiflFfahrt getrieben hat, und von vielen See» 
fahrern um Rath gefragt worden ift, daher jnan 
ihn för einen Wahrfiger ausgegeben hat 

Er wird als ein alter Mann vorgeftellt, der 
ein Ruder im Arm Jtllr, und auf einem Wagen f 
fitzcr> der von Seethieren gezogen wML 
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DORIS, die Gemahlinn des Nerfcös/ eine 

i 

Tochter des Ocearitis und der Tethys. Sic ift 
am bieften zu kennen, wenn fie neben ihrerti 
Gemahl auf einem Wagen fitzt, um welchfeh 
ihre Töchter herumfeh^immen. Eine voii ib* 
ren Töchtern heifst gleichfalls Doris; Dtfe 
Dichter gebrauchen diefen Namen, das Meer 
dadurch anzudeuten: daher neniit Virgil das 
^Meerwafler die bittere Doris. 
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NEREIDEN, [Doriden} Töchter des Ne- 

reÄsund der Doris, wefden von. den Poeten 

-. 

•ft mit den Oceaniden verwcchfelt, lind auch 
in Gemählden von ihnen picht zu uriterfcheidei*. 
* waren ihrer fünfzig, (Andere' zählen' hu«-, 
iert,) unter welchen folgende drey 4ie be- 
rühmteften find, .. ✓ 

I. Panope, die v<>n den Schiffleüten als ei- 
ne Göttinn des heitern und ftillen Wette« vor- 
zügiieh angerufen ward. 

a. Galatea , die von dem Cyklopen Poly- 
phäne vergeblich geliebet ward , und felbft 
den\Acis liebte, einen Sohn dei Faunusund 
der Syqiätbis, den aber PolyphSmus , als er ihn 
einft in ihren Armen üb, mit einem abgeriffc- 

* » 

jien Fclfenftücke zu Boden warf Und überdeck- 
te : worauf ihn Galatea in eine Quelle verwan- 

■ 

delte. 

3. Thetis. Von diefer hatten die Parcen 
geweiflagt, fie follte einen Sohn gebären, der 
mächtiger werden Würde als fein Vater. Jupi- 

■ ter, 

r 

. \ 

> 
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jer, der fich ftlbft in fi* verliebt hatte, gab fie 
daher dem Könige Peleüs, welcher mit ihr den 

I y t » ' ' 1 

Achilles zeugete, nachdem fi$ fich vorbei: fei- 

- • 

ncr Anwerbung durch ailerley Verwandlungen 
ihrer Geftalt entzogen hatte, Jhncn Sohn 
Achilles tauchte fie, wie Einige vorgeben, ijt 
die Waffer des Styx, wodurch er überall un- 
verletzlich ward, aufscv an der einen Ferfe, bey 
welcher lic ihn gehalten hatte, Nach Einiger , 
Bericht wollte fie ihn fogar unfterbtfeh machen; 
Äibte ihn daher mit Arobrofienöhl und legte 
ihn bey Nacht ins Feuer, Als fie Peleüs cinft 
überfiel, und üb*r ihre Grraufamkeit ein gewaU 
liges G^fchrcy *fbob, verlief? fie ftin Haus, 
lind kehrte wieder ?9 ihren Schweftern zurück. 

,Ais ihr Sohn bey der Belagerung von Trojf 
ihr mit Tbränen fcii> erlittenes Unrecht klagte, 

kam fie, aus den Wellen hervor und tröftete ihn; 

. ** • 

und als er fie erfuchte, den Jupiter um Rache 
2U bitten, und ihm dabey vorzuhalten, daß fie 
ihm «nft ciaea wichtigen Pienft gelüftet habe/ 

. als 
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göp Nereiden* 

— — 1 — • — ' — ■ " — • 

als fie den hundertaiinigcn Brnreüs, den die 

'Menfch^n den ileergott Ägäon nennen, in den 
Himmel gehöhlt und neben ihn gefetzt hätte, 
diejenigen Götter in Furcht zu halten, die ihn 
Tiatten binden wollen : ftieg fie zum Olymp hin- 
a^f, und bat den Jupiter um Rache , die er ihr 
auch mit einem Winke des Hauptes bekräftigte, 
wovon der ganze Olympus erzitterte ; doch 
liefs fie die Gefchichte mit dem Briarefts wohl- 
bedächtig weg, vermuthlich .weil es eine Fabel; 
war, (nach Einiger Meinung eine Fabel von der 
Entftchung der Din^c) mit weicher fie ihren 
Sohn in feiner Kindheit unterhalten hatte. 
V Kurze Zeit nachher erfchien fie ihrem Sohn 
mit allen Nereiden, ihn über den Tod feinet 
Freundes Patroklus zu trotten ; und ging Wer- 
auf zum Vulcan , neue Waffen für ihn zu be- 
ftellen, die fli auch erhielt und ihm den andern 

> * ( 

-Morgen überbrachte. 

Nöch erwähnt der Gefchichtfchreiber Arria- 

hus einer gewüTen Nereide, die im Indifchen 

• • Mce- 
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Meere auf ejner wüften der Spnne geheiligten 
Jnfel> Nahmens Nofala, nahe bey dem Lande 
der Ichthyophage*! oder Ftfchefier, gewohnt 
und fich mit jedem, der lieh der |nfcl genähert, , 

' • » ** 

verpnfcht, ihn aber hernach in einen Fifch vpr* 
wandelt und ins Meer gf^orfen habe. Helius 
^der der Sonnengott fey auf difi Nereide zpr- 
nlg geworden und habe ihr befohlen aus der 
Infel zu weichen; fie fey auch willig 4azu ge- * 

wefen, mit der Bedingung, dafs er felbft bey , 

. • ■ •*/ 

ihr fchlafen folie : der Sonnengott habe diefe 

■ ' , » " 

Bedingung erfüllt, und hierauf alle ihre $uhl^ 
nieder, in Meuchen' verwandelt, . . \ 

Die Nereiden findet man bey dem Heßodu» 
, und Homerus, und bey dem Apollodorus und 
Hyginus, aber nicht völfig^üf einerley Art ge- 
genannt. Man fehe hier fünfzig Nahmen der-, 
fclben, " ■ 

' •' ' ' \ 

Pfriope, Galarfa, Thetis, Agäve, Thalia, 
Pfämathe, Doris, Aktäa, Nefia, Cytnöthoe, 

Proto, 
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§6£ Xcrridtit; 

x '''ftiin, Lyfiaftaffü, Kaffiaitefla, Mcnippc, 
Giauce, Dyiifeiene» Boto> Cymddoce, 

Phertfa/ 

Jipbyre, Orithyia, Paflthea, Klymene, Deritf 
Öpis, Evarnc, Laomodk, Polynome, Cym», 
Ämathia, HippötHla.Hflii, Melita, Sao,- 
lanaflV, Eupömpe , GUukönome , Dryjji», 

Themhlo, - ' .. 

Haümäde, Kalliarifrt, Deumen*, Tlioa, [ 
Prönoc, lininörfa, Euddra, Nefo, Nemertef; 
Doch bleiben bey diefeit Schriftftellerii faft 
ften fo viele Nahmen äbrig< unicr weichet! 
ekiige fiti Nahmeft dar Occamden gehalten? 
werden* *^ 

3 ' ' 
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TRITO.N, ein »leergött, wird von ei- 
nige» ftir einen Sonn des Ocfflnus und der' 
Tfethys, von andern für einen Sohn des Ne^ 
reüs, von den meiften aber für cineii Sohri 
Neptuns gehalten, deflen Herold er UtV 

Man fchildert ihn bis an ^ie Höften ' mit 
• . , < , 

(tänem menfchlichen Körper , £er mit klei- 
nen blaulichen Schuppen umgeben ift, und 4 
unterwärts als einen Delphin* Er bläff 
auf einem Mufchelhorne , die Ankunft Nep« 
tuhs zu verkündigen, und die Meergötter zu* 
fammefl 2)U rufen , oder die ausgetretenen 
Wellen wieder in den Schoofs des Aieeres zu- 
rück zu bringen. 

Als die Götter von den Riefen beftürmt 
wurden, blies er fo gewaltig auf feiner Mu- 
fcheltrompete, dafs die Riefen aus dem furch- 
terlichen Töne fchloflfen, es wäre ein ganz be- 
fonderes Üngebeuer wider fie im Anzüge, und 
daher die Wucht ergriffen : ein Ümftand, den 
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man auch von dem Rfel des Süenus erzählt. 
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.. TRITQNEN, Mecrgötter , ) wie .Triton 
geftaltet, die auf Mufchelhörncrn blafen^ vot f 
dem Wagen Nepjufts einherziehen, jmtf^cn 
auch ihn felbft oder feine Gemahlin« tra- 
gen. . — Als Jupiter mit der Europa , durch 
das Meer fchwamm, fagt der Griechifche Dich«* 
ter Mofchus, verfammeitea fich au& der Tiefe 
die Tritonen, und bliefen auf ihren, weiten Hör* 
jiern das^B rautlied. 

* » • .. . * * . 

Die Seefahrer haben durch ihre Nachriefe* 
teil yon gewiffen Seethieren Gelegenheit zütf 
Erfindung diefer tyeergötter gegeben. Pau* 
faniafi befchreibt einen folichen Triton, deamait 
zu Rom aufbewahrt hatte, folgender <?eftalti > 
„Er hatte Haare Auf dem Kopfe* die an Far-> 

„be dem Waflereppich glichen,, und nicht von . 

-'.-.--•» 

„eipander* zu. fcheiden waren ; der Leib 'war 
»y oll zarter Schlipsen,, die Co fcharf Waren, 
„wie eine Feile; er härte eine Men&hehn«* 
„ fe, Kiemen unter den Öhren . einen felreitcn 

„Mund 
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3, Mund, und ^ähnc wie die wilden Thiere^ 
„und Hände mit Fingern und Nägeln, und ün- 
„tcr der Bruft und fem Leibe Flofsfedern ßatt 



der Füße, wie die Delphine. 
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PRO T E Ü S i ein Sohn des Oc£ anus^und 

*♦ ^ . • ^ . 

Tethys, welchem Neptun die Hütung de» 
Meerkälber anvertrauet hatte. Er ift an den 
Meerkälbern zu erkennen, mit denen er fährt/ 
oder hinter denen er fchwimmt, oder die ex 
ans Ufer des Meeres treibt. Er war ein gro- 
fser Wahrfager, und zugleich ein Zauberer, 
der fich in allerley Gestalten verwandeln 
konnte. Man mufste ihn im Schlaf tiberra- 
fchen und binden, oder mit den Armen feft 
halten, wenn er wahrfagen follte, ihn auch 
nicht eher loslaffcn, ob er fich gleich in aller- * 
ley fürchterliche Thiere , auch wohl in Infek- 
ten, ja gar in Feuer oder Waffer verwandelte, 

m ♦ 

bis er (eine eigene Geftalt wieder annahm : als* 
dann konnte man ihn in Freyheit laffen, upd er 
fing an zu wahrfagen. 

Als Men&aüs mit der Helena wieder 
nach Griechenland zurück IchiÄcn wollte, Und 
durch eine Windftillc bey einer Infel vor 
Ägypten aufgehalten ward, wollte- er vom Pro- 
tei« 
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tcös die 'Urlhehe. erfahren, warum ihn die Göt* 
ter mit diefer Windftille beftraften* Idothe$ 
eine Nymphe, und Tochter % des Proteüs, .er- 

* 

fchien ihm, und-zeigte ihm ein Mittel an, Ih- 
ren Vater zu überliften. Sie fchlachtete vi ex? 
Meerkälber, hiefs ihn und drey von feinen (?e«> 
fährten fich in vier dazu ^machte Gruben le- 
gen, bedeckte lie alsdann mit den Häuten der 
Meerkälber, -und ftrich ihnen Ambrofia unter: 

HS 
die- 
fer Seefhiere nicht empfanden* Als hierauf 
Protefis mit feinet Heerde den Felfen hinauf 
kam, wurden die Häute, worunter die Mannet 
lagen, von ihm für Meerkälber mitgezählt. So 
bald fich Proteus zürn Schlafen niedergelegt 
hatte, fprangeh fie auf ihn zu, griffen ihn an^ 
Und hielten ihn mit den Annen feft Umfchlun* 
gen, ob er fich gleich in einen Löwen, in ei«» 
nen Drachen, in ein Pantherthier, m einen Eben 
In einen Baurp, und fogar In fließendes Waffet 
Verwandelte, Endlich ergab er fich, und mel* 

* w 

4 '- 
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Acte dem Mcnclaus, was er zu thun habe, be- 

richtete, ihm auch das Schickfal de$*AjaXiOileüf, 

♦ 

des Agamemnon und des Ulyfles'. Diefes 
Mährchen läfst Homer vom Menelaus dem jun- 
■ gen Telemäch, d«m Söhn des Ulyffes erzählen. 
Urfprüriglich follProtefis ein erfahrener See- 
inann gewefen feyn, und feine Kiinft (iöh in al- 
lerley Gcftaltcn zu verhandeln foll feine Ge- 

« 1 

ichicklichkeit angedeutet haben, alle Verände* 
rungen der Luft und des Meeres vorher zu fa- 
gen. In der Folge der Zeit hat er den Dichtern 
und Weltwcifen Gelegenheit zuallerlcy allego- 
rifchen Vörftcllungcn gegeben. Einige haben 
unter feiner - Perfan das Element des Waflers 
verftanden, defTen Veränderungen höchft man- 

K »Ii 

nichfaltig find, indem es fich in Dampf, in 

Thau, in Regen, in Reif, in Schnee, in Hagel, 

» 

. in Eis verwandelt; oder des Feuers, welches 
alle Geburten der Erde gänzlich verändert und 
Umfchafft. Andere haben ihn für die Natur 
der Dinge gehalten, die einem ewigen Wechfel 

un- 
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Unterworfen ift ; oder für den Tod, der aus un- 
zählichenUrfachen entfteht und unter nknnich* 
faitigeti Geftalten erfcheint» Noch Andere ha- 
ben feine Verwandeldngen auf die Klugheit ei- 
nes Weltmannes, öder auf' die unbeftändigo 
Mode in der Kleiclertracht eines Volks, oder 
auch auf das Geld gedeutet, welches fich inua«» 
Zählige Dinge verwandeln läfst, . _ : 

Plato hält den Protefis, mehr im Schprz als 
im Ernft, für einen Sophiften, und Lucian für 
einen pantomimifchen Tänzer in Ägypten, der 
das. Wallen des Waffers, die heftige Bew£gun§p 
des Feuers, die Wuth des Pardejs, das Schwan* 
, ken eines Baums und überhaupt alltss was er 

r=' 

. gewtllt nachgeahmt habe. > 

■ 
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GLAUKUS , ein Meergott und ein gvofse* 
Wahrfager, von welchem Apollo fi^bft die 
Wahrßgerkunft .erlernt haben foll. Sein Her-' 
Rommen ift ungewifs. Einige fagen, erfeyein 

i-' 

Sohn' Neptuns und einer Nymphe gewefen. Er 1 

wird bläulich von L^eibe , feinem Nahmen und - 

Elemente gemäß, abgebildet ; feiiiBart ift lang, 

die Haare lind über die Schultern ausgebreitet, 

fm<$ fein Leib endigt lieh in eine Fifchgeftalt. 1 

* 

Zuweilen hält er einen gefangenen Fifch oder 
einen vom Felfen ' abgeriflfenen Korallen zinken 
in der Hand. * 

Er war vor feiner Aufnahme unter die Meer- 
gjitter ehi grofser Fifcher , Schwimmer und 
Taucher, und fühlte einft eine unüberwindliche 

* * 

Neigung ins Meer zu (pringen, weil er ein ge- 
wiffcs Kraut gekoftet hatte, durch deffen Bc- 
riihrung feine bereits gefangenen Fifche vom 
Ufer wieder ins Meer gefprungen waren» So* 
fcald er fich vom Felfen herabgeftürit hatte, nah- 

inen ihn Oc^aiius und Tethys unter die Meer» 

■ 
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götter auf, nachdem fie ihn von allem, was 
ftcrblich an ihm war, gereiniget hatten. 

Ii\ der Liebe war Glaukus nicht glücklich. 

> 

Als er die Scylla liebte, ward diefes fchönc 

Frauenzimmer von der Zauberinn Circe aus Ei- 

i ■ . 

' ferfucht in ein Meerungeheucr verwandelt, dem 

Sechundsköpfc aus den Seiten hervorragten; 

• • * 

oder vielmehr in einen Felfen, in deffen Höh- 

len fich Seehunde aufhielten. \ 

Als er auf der Infel Dia (nachmahls Naxu« 

genannt) die Geliebte des Bacchus, die fchöno 

Ariadne, entfuhren wollte , fefTelte ihn Bacchuc 

■ 

mit Weinreben, liefs ihn aber ngeh einigen Ta« 
gen wieder in Frcyheit. 



« 
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LEUKÖTHEA, eine Göttinn der See- 
fahrer. Dicfe Meergöttinn leiftete , nach dem- 
Berichte Homers, dem XJlyffcs Beyfland, als fic 
ihn auf einer Flöfse im ungeftümen Meer hfer- 
timtreiben f$h. Sic gab ihm nehmlich eine 
Zauberbinde, die (ich um die ßruft binden 
mufste, und welche ihm , v 41s die Flöfse zer- 
fchlagen ward, und er im Meere fchwamm, vor 

dem Unterfinken bewahrete, die er aber, dem 

' ' 9 

erhaltenen Befehle gcmäfs, wieder ins Meer zu- 
rück werfen mufste : worauf fie die Göttinn 
wieder zu fich nahm. 

Vor ihrer Aufnahme unter die Götter hiefs 

r / 

L 

fie InQ. Ihr Vater war Kadmus, ein Sohn des 
Agenor und Enkel des Neptunufc und der Li- 

bya, und ihre Mutter war Hermione, [Haimo- 

\ 

s 

jiia,] eine Tochter des Mars und der Venus* 
Weil Ino den jungen Bacchus, den Sohn Jupi- 

■ 

ters und ihrer eigenen Schwefter Semele*geiau- 

i 

get hatte, ward Juno, über fie erzürnt, und 
machte ihren Gemahl, den Äthamas ? fo rafend, 

d afs 
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dafs er den Learchus, den erften Sohn , den fi$ 
ihm gebo*4n hatte/ an einem" Felfcn zerfchmet- 
* terte. Als Jno mit dem jüngßcn Sohne Meli- 
certes die Flucht nahm und fich, fia fie nicht 
-weiter fliehen konnte, mit ihm ins Meer ftürzte, 
ward Ii e fainmt ihm unter die Meergötter auf- 
genommen. 

Zu diefer Gefchichte fetzen Andere noch 
'hipzu, daß Äthanes feine Gemahlinn Ncphele 
verftofsen und fich mit der Ino vermählt habe'; 
dafs Ino den Sohn der NSphele, dan Phrixus, 

verfolgt hjabc , befönders darum, weil er ihre 

• i 1 

Liebe nicht habe erwiedern wollen; dafs In© 

cinft die Weiber deSx Landes beredet habe, das 
Saatkorn zu dörren, und däfs fie, als das Land 
keine Früchte getragen , und man deshalb Bo- 
ten zum Orakel gefandt, den Boten befohlen 

habe 1 , die Antwort zurückzubringen, Phrixus 

f * • ' - , ' " 

muffe dem Jupiter geopfert werden. Als nun 
das Volk den Äthamas zur Aufopferung feines 
Sohnes zwingen wollen, habe NSphele denfel- 

V 5 . ben 
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ben entrückt, und ihmf und feiner Schweiler 
N Helle den Chryfomallus, meinen Widder mit ei* 
jiem goldenen Felle zugeführt, fich ausJEuro* 
pa über das Meer nach Kolcbis in Aden zu 
flüchten, - 

y Indicfer Erzählung werden von Andern ei* 
nige Umftände geändert Nephele folfcnehm- 
' lieh die zweyte Gemahlinn des Äthamas gewer» 
fen feyn und Anfälle von Wahnwitz gehabt 
haben, weswegen er fi& verftofsen und feine er- 
fte GemahlinijL Ino wieder angenommen habe. 
Den Samen des Getreides habe nicht Ino dör- 
ren laßen, fondern die verflogene Ndphel* 
(deren Nähme fo viel bedeute^ als eine Wolk e) 



foll das Land mit einer grofsen Dürre beftr'aft; 
und Phrixus fich frey willig zum Sühnopfer dar* 
geboten iaben. Auch foÜ nicht Ino, fondern 
Demödice oder Biädice, die Gemahlinn doc 

r k% • ' ' - . 

Königes Kretljefts, eines Bruders des Athamas* 
fich in den Phrixus verliebt,;" und als er ihr« 
Liebe nicht enfriedern wollen, ihn bey ihren* 

- 

— 
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Gemahl verklagt, und diefer den Äthamas zur 
Beftrafung feines Sohnes genöthigt haben. 

Als Ino unter die Meergötter aufgenommen 
war, bekam fie den Nahmen Lcukothea, wel- 
cher im Griechifchen eine weifse Göttinn 

bedeutet, und ward für eine Vprftcherinn der 

♦ - » 

Morgendämmerung gehalten. Bcy den Ro- 
mei n hiefs fle Matura, eine Göttinn 'der Mor- 
genzeit, ftiatutini temporis. Sic ward in Rom 
befonders von derf Matronen angerufen; aber 
nicht für ihre eigenen Kinder, fondern für ih«-^ 
re Schwefterkinder : weil der Inp eigener Sohn 
Learchus unglücklich, hingegen Bacchus^ deu 
Sohn ihrer Schweiler Semele , nicht allein auf 
Erden glücklich gewefen, fondern auch end- 
lich in den Himmel aufgenommen worden war. 



JA« 
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PALÄMON ward als ein Gott der Seehafen 
Terehrt, und wird mit einem Schlüflel in! der 
Hand und mit Schilf um das Haupt abgebildet** 
Er hiefs chemahls Melicertes, und Wat der jüngfte 
Sohn der Ino, mit welcher er zugleich unter 
die Meergötter aufgenommen worden war. E>ie 
Römer nännten ihnPortumnus, ion dem Wort« 
Portufy welches einen Hafen bedeute!. 



» - 
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' ' FLUSSGÖTTER. Die meiften diefer 

Götter, deren jeder über feinen befo»deni 

Flufs zu gebieten .hat, werden für Sühne des 

Oceanus gehalten. Es find eigentlich die 

FlüfTe felbft, die man poetifcher Weife zu 

Perfonen gemacht hat. Sie find mit Schilf 

- , ■ > • 
gekrönt, halten ein Rüder in den Händen, 

zuweilen auch ein Füllhorn voll Früchte 

- • \ 

Ein jeder liegt an feiner WafTerurne , aus 
■welcher er feinen Strom ins Land fliefsen 
■föfst. Sie werden bald mit einem langen 
Barte, bald ohne Bart abgebildet. Oft ^ird 
der .Nähme des FlufTes auf die WafTerur- 
rte , zuweilen auch puf das Ruder ge- 
_ fetzt. Auf einigen Schaumünzen der Neuern 
hält der Flufsgott das Wappenfchiid der Stadt 
oder des Landes, wodurch er flielst, Dic v 
Alten (teilten die Flufsgötter zuweilen mit 
Stierhörnern vor, wegen des brüllenden Ge- 
läufches Und der ©cwalt ihrer Ströme. 




' 1 



318/ flufigoitet'. 



» 



Einige Flüfle haben fehr unterfcheideri^ 
der Kennzeichen. Der Tiberflufs wird durch 
eine neben ihm liegende Wölfinn bezeich- 
net, Wehe zwey Kinder, dcnHiomulus und 
Rcmufi, fäuget, l5cr Nil, deffen Urfprung' 
(cafput) unbekannt war, iß an feinem ver- 
hüllten Haupt , oder an einem Krokodil^ 
oder an dem Nilpferde zu kennen. Auch 
kennt muri ihn an dcii Pyramiden \jnd 
Sphinxeti Ägyptens, wo er fllefst* Andre 

* • * 

Flufsgötter) ,als den' Aehelous, % Alphcus,. La* 
dort, Pcndus, Xanthus, Aföpus erkennet man 
an ihren Begebenheiten* 



Dafs fflari den tflufsgattcm zu fehreii 
ficti da« Haar abgefchpren hat, fehen wi£ 
aus dem Hömör, welcher erzählt, dafs Pe* 
lefta ein Gelübde gethan habe, dem €p€r± 
cheus zu Ehren die Haare des Achilles ab- 
tufcheren, wenn er glücklich vgn Troja zu* 
tjUck kommen würden Und Paufanias gtf- 

• - ' denkt 
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v * denkt einer Bildfäule am.-FlUfle Cephiflus, 
die einen Knaben rorftellt , der diefem 
Flufsgotte zu Ehren fich das Haar abfehe* 



ren läfit 
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NYMPHEN, Untcrgöttinnen, welche 
überall auf Erden zerffreut und. Sie waren 
von fterblicher Natür, "doch dauerte ihr Leben 
viele Jahrhunderte. Wer ihnen begegnete, 
geriethjn Verzückungen, die fich durch ^it- . 
tern der Glieder und Schütteln de$i Kopfes 2ju- 
fserten, ui*d endlich in eine Luft zu ftngen 
und zu prophezeyen ausbrachen. 



Die bekannteren unter den Nymphen find 
^«üe Najaden, Oreaden, Napäcn, Dryaden und 
Hamadryaden. ' # 

r N i. Najaden, Nymphen der Wafferquellen. 
Sie find mit Schilf gekrönt, und liegen oft 
an Wafferurnenj aus welchen fie ihre Quel- 
len ins Land giefsen. — Die Römer fey- 
erteil den dreyfsigften Oktober die fo ge- 

t f 

nannten' Brunnerifefte, an Xvelchen fic Kränze 
in die Springbrunnen warfen und die Ziehbrun- 
nen mit Kränzen umhängten. 



2. 
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a. Öreadcn, (Oreftiaden,) Nymphen dca 
Berge; s Diefc waren die vornebmften Jachtge- 
fahrtetf derDiana; Man verwechfelt fie zuwei* 

; 

len mit den Najaden, weil die Quellen allemahl 

* * 

aus Bergeji entfpringfen, 

3. Napäen, Nymphen der Thäler ,und zu* 
gleich« dei* Bluhmen r Kräuter und Sträuche;* 
Auch diefc verwechfelt mam zuweilen mit den 
Najaden, weil die Quellen \\\ die Thäler flie* 

Isen. Sie koitimen feiten bey den Dich* 

\- 

tern vor* . « 

4/. Dryaden und Hnihadryaden^ Nytriphen 

. ~ ff 

der Wälder oder auch einzelner Bäume, befon* 
J? 4ers de* Eichen. Man fagtCj die Dryaden hick 

- 

tenfich unter den Bäumen' auf, die Hamadrya* 
'den aber in den Bäumen fclbft/ mit welchen lio 
lebten und vergingen. . - 

Wie fchf fich die Hattiadryaden ihrer Bätt* 
me annahmen* fleht man aus folgehden Ge- 
fchichten. Als die Hamadryade ChryfopeUa, 

1 

[Profopelßa] einft in grofser Gefahr war ihr Lc* 

X ben 
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txta zu verlieren, weil die Wurzeln ihres Bauiris 
durch einen Bach von Erde entblöfst worden 
wären, bat fie den Arka$, den Soli ri Jupiters, 
Welchen fie auf der Jacht antraf, das Waffer * 
abzuleiten, und die Wurzeln mit frifchdr Er- 
de zu bedecken. Arkas willfahrte ihr, und 
die Nymphe war fo erkenntlich dafür, dafs fie 
ihm ihre Licbfc bewilligte, und er zwey Kinder 
mit ihr zeugte. 

Als Rhökus, ein Knidier, zu Ninivc eine 
Eiche fall, die in Gefahr war umzufallen , liefs 

*r fie von feinen Kindern unterftützen und mit 

< i 

frifcher Erde befeftigen. Alsbald erfehien ihiri 

die Hamadryade, und erlaubte ihm, {ich eine 

• " . i * 

Belohnung äuszubitten. Er b^t fich ihre Liebe 
aus. Sie bewilligte ihm foldic, verlangte ab&r 
von ihm? fich alles verliebten Umgangs mit an- 
dern Fraueiispcrfonen zu enthalten.- Eirtevßie- 
ne/ fetzte fie hinzu, wird dir allemahl Nach- 
rieht von mir geben, und mir Nachricht vttft , 
dir zurückbringen. Als Rhökui cinfl auf der 

* Tl. 

Un- ■ 
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Untreue betroffen Ward* ftrafte ihn die Nytnv 
fihe mit dem ganzlichen Unvermögen Kinder 
zu zeugen. Untdr der Biene iri diefer Ge- 
schichte kann män, wenn man will, eine UnJ 
terhändlerinn, Nahmens Melitta verftelien, weil 
diefes Grieclrifche Wort eine 'Biene/ bedeutet 
ünd zugleich ein weiblicher Nähme ifh 

Aüfser dielen Nymphen findet man noch 
Limnaden,- [LinmilenJ die fieh in den Seerif 
Lemoniaden, die fich auf den Wicfcn* Potami- 
den, die fich in den Strömen aufhielten, und 
ihre Nahmen von den drey Griechifehcn Wör- 

terrt haben, welche See, Wiefe, und Strom bc« / 

, • • < •• t - ' , 

deuten. :[ 

Auth find noch viele Nymphen übrig, die 

i'ön gewifleri Qrtcrh und Perfonen, ^der voii 

ihren Verrichtungen den Nahmen fuhren. 

, . . . ■ i . *» 

Derglejclien War die Cariiienta, [CarmentisJ 

die Mutter Evanders, eines altert Königes ia Ita- 

lieji, \yekhe, vor der Sibyllä Ankunft, die be- 

*ühmtefte Wahrfagerinn war. , Ztt Rom hnttd 

■> 
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jnan zweyen Carmenten, die man für Sctiwe- - 
ftern diefer Carmenta hält, s als Geburtshelferin- 
nen Altare ^errichtet, den einen der Carmenta 

.» 

Pro£a oder Pörrima, der Helferinn der geraden 
Geburt, den andern der Carmenta: Poftverta, 
der Helferinn der verkehrten Geburt. . 
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SIRENEN, Töchter des Flufsgotte* 
Acheiöus, von welchem fie auch den Najimen 
A.cheloiden fuhren* Einem alten Schrift? 
fteller "zu Folge hkfscn fie Leukofia,' Ligen 
und Parth^nope. Sie , wohnten auf einer ge- 
birgigen Iiifei oder auf einem jVorgebirge,, und 
wußten die Neugierde deVvorüberfchifFenden 
fo zu rekeir, dafs fie anlandeten, und untei> 
hielten fic nachmfchls durch einen fo einneh- 
inenden Gefang, dafs fie die Rückreife, ja To 

gar Speife und Trank darüber vergaßen, und 

■ . - 

umkamen; oder, nach Anderer Bericht , fid 
fchläfetten fie ; durch ihren Gefang ein, 'und 
Kürzten fie' nachmahls vam.I?elfen herunter. 
Das Ufer ihrer Infel foll daher ganz weiß von ' 
Afenfchengebeinen gewefen feyn. 

Ihnen *war vom Schickfal beftimmt r fo 
lange zu leben, als fie die Reifende^ durch ih- 
ren Gefang an ihre Infel locken würden. ^Lr 
Orpheüs mit den Argonauten vorüber- fiihfc 
und durch den Ton feiner Leyer und dürch , 



■* 
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feinen Gelang machte, dafs man ihre Stimme 
jpicht vernehmen konnte ; oder, nach der ge- 
meinften Sage, als Ulyffcs verbeygefahren war ? 
und ihren bezaubernden Gefang ohne Gefahr 
angehöret hatte : indem er leinen Gefährten die 
Ohren irtit Wachs verfropft und ihnen .vorher 
befohlen hatte, ■< ihn felbft-an den Maftbaum zu 
binden, mich vor einer teftimmten Weite von 
<iei Infcl nicht los zu binden, ja fo gar, wenn 
er es ihnen vor diefer Zeit anbefehlen follte, 

* * • • ■ 

fich an fein Rufen und Winken nicht zu keh? 

* » « » • • \ ■ • ' > ' 

ren, fondern ihn alsdann mit neuen Stricken 
zi* binden: fo flürzten fich die Sirenen, aus Ver- 
iweifelung über ihre fehlgeschlagene Hoff- 
nung, ins Meer, und wurden in Felfen verWanr 
delt. Drey kleine felfige Infcln an der Italiäni- 
fchen Küftct, nahe bey dem Vorgebirge Miner-r 
vens oder dem Sirenenvorgebirge, werden Si- 
renufeii oder auch fchlechtweg Sirenen gc-r 
nannt. 
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n Die Sirenen werden am beften als reizende 
Jungfrauen vbigeftellr, wovon die eine fingt, 
d;e andre auf zwey Flöten bläft, die dritte, 
auf äer Leyer fpi^lt. -Mehrcnthcils giebt man 
ihnen ' 'Flügel. Diefe hatten fie fich von den, 
Göttern angewünfeht,, als fie die entführte Prö- 

ferpina,' ihre Gefpielinn-, auf der ganzen Erde 

* 

.auffüchen wollten; fie- verlören fie aber wieder 
. in einem Wcttftreite mit den Mufen , welche 
ihn^n die Federn ausrupften urid fie fich tfU 
Siegeszeichen um den Konf fleckten: Einige 
unter den Alte^ fchildern fie >ls Vögel mit 
Fiauenköpfen; andre geben ihnen blofs befie- 
4cite Schenkel und Füfse von Vögeln, und 
an die Füfse grofsc Klauen : weil fie, nach Ei- « 
niger Vorgeben, die eingefchiäfcrtcn Fremd- 
linge zerfleifchten. • < % s 

Die Neuern befchreiben u^d mahlen diefe 

... '■;'•/« 
Infelbewohnerinnen unterwärts als Fifchc, fo 

wie man die meiften Meernymphen und alle " 

Tritonen abbildet. 

V 

X 4 Die 
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Die Gcfchichtc der Sirenen ift von 4en Dich- 

I I . . . , 

tern 4ind Weltweifen auf ,verfchiedene Wcifo 
ausgelegt worden. Einige haben Ichlaue und 

» 

reizende Buhlerinnen darunter verftänden; An-, 
dre haten, allegorifchcr Weife , die Reize der 
Dichtkunfl: und Tonkunft, An4erc die betrieg^ 

liehen Reden der Schmeichler, Andre die ver-, 

i 

führerifchen Leidenfchaften der s Menfchen <fe? 
durch 
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; HÖREN, auf Deutfch Stunden, bedeuten 
wörtlich b^ den Griechen fo viel als Jahreszeit 
ten. Dicfe (Jättinnen find, nach Lamers Ke- 

fchreibung, Pförtnerinnen des Himmels, defTen < 

. - , 

Thöre fie öffhgn und Vcrfchließen , cderWolV 
ken davor hinwulzen und davon wcßAWälzcn; 
das heißt, nach Einiger Etfdär^ng, ihntrybe 
oder heiter mach; h« 

8 Ihrer waren in "den alteften Zeiten zwe^y: 
vermuthlich w^il^nan das Jahr n^ in das feuchte 

pnd trocknender indps kalte und warme tUcil- 

i .... 

te. Hieraufnahm man drey Hor^n oder Jahres* 
Zeiten an. Diefe waren der Frühling, derSom- 
niev und der Winter, ddreit jedem man vier Mo«' 
jiathj* gab. Endlich unterfchied man vier Hd* 
i;en. Wenn aber die Dichter fogar mehrerer, 
\ Fröhüngshoren , Spmmerhoren , Herbfthoren . 

* • 

* - 

Und Winterhoren erwähnen, fp verliehen fie 
darunter die Monathe diefer Jahreszeiten. 
t . Als Göttinnen der Jahreszeitttfi haben fie die 
'Awffitht ütor'den SonnenwagenJ den fie alle 
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Jorgen herausführen und anfpannen. Als Die- 
nerinnen der Juno haben fie bey ihr^r Gotting 
^inen gleichen Dicnft zu verrichten. ^ ' 
Überhaupt.bedicnen (ich die Dichter diefer 

'Begleiterinnen der Juno eben (b, wie fie fich 
der Grazien, der Begleiterinnen- der Veriüs be-> 
Lienen , wenn etwas in der fthönften Jugend- 

.. Wüthe voi-gcftellt werden foll. Da Jurip zft- 
gleich cincVortfcl^cnnp der Geburt ift> fo hßi&t 
es, wenn eine Perlon fchon bey der ^Geburt mit 
Aiimuth gefchmückt worden i(h 

± -1* — Da du gehören wurdet!:, tanzt entfie 
, - , Hören 

Um dich berum\ - 
Man fchildert die Hören als fch&Tie Jung, 
frauen, die. in bunten aufgefchürzten Kleidern 
mit fliegenden Haaren ünd glühenden Wangeg 

« 1 s , 

fai Tanze begaffen lind. 1 . ■' 
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I R I S. Diefe heißt ihrem Nahmeit nach fo 
viel ab 4er Regenbogen. Ihr Vater, war Thaur 
< mas, ein Sehndes ffontus und der Terra, un4 
|hre Mutter ElektrÄ, eine Tochter de$ Oceanus, 
Sie ward von den A)t,en für eine Göttinn fc$ 
Regent gehalten, weil man glaubte, fie iögo 

fhs Waffer van der Erde in die Höhe. 

- 

Bey den Poeten ifi: fie die Bothfchafterinn 
,f}e'r Juno, von der fie, wie Mercurius vom Ju* 
j>iter, zu Gott^m und Menfchen gefandt wird. 

- 

Sie fitzt mehrentheils unten am Throne ihrer 
(Jöttiiln und wartet auf. ihre Befehle. Auch hat 

v. 

fie das Bett derfelben zu befolgen. Nach EU 
niger Meinung foll fie auch die Seelen der Frau- 
cd, die einen fchweren Tod haben, aus ihrei| 
Leibern erlöfen. Daher ward.fie, wie VirgH 
erzählt, von der Juno abgefandt, der fterbenden 
Königinn Dido das fatale Haar abzufchneiclcn, 
welches die Auflöfung derfelben verzögerte, \ 
Beym Hoper bedient fich auch Jupiter die-r 
fer Bothfchafterinn. Einft fandte er fic nach 
k ». Trp. 
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Troja, der Juno und Minerva zu befehlen, au* 
genblickiieh vom Schlachtfelde zu weichen» 

Ein andermahl fandte ci\ fie zum Priamus, dem 

1 

er anbefehlen lieft, den Leichnam Hektorsvoirx 
' Achilles loszukaufen. { \ 

Man mahlt die Irisin -einem bunten Ge*f 
wände, wie fie rom Regenbogen herunter fährt* 
Einige- geben ihr-bunte, Andre goldgelbe. An- 
dro fafFranfarbige, das heifst röthliche Flügel. 
Von den Poeten wird fie zuweilen Thauman* , 
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ECHO, eine Nymphe deren Stimme fich 
in den Gebirgen und Wäldern hören läfst, und 
die vom Pan, derivGotte der Wälder, geliebt 
ward. Sie war eine Dierterinn der Tuno, ^we- - 

• - 

riig reizend von Gcftalt, und fehr fthwatzhaft* 
Sie verliebte lieh in den fchönen Narciflus, den 
Sohn d$s Flufsgottes Cephifus Und der Nym» 
phe Liriope. Als diefer ihre Liebe nicht- er* 

\wicderte, ward fie vqr Gramfo mager, daß 
nichts als Knochen urtd Stimme vön ihr übrig 
blieb, und die Götter fie endlich in einen Fei- 
Xen verwandelten. Narciflus ward für feine 
Sprödigkeit beftraft. Er befpiegelte fich einfl! 
ia einer Quelle, verliebte fich in feine eigene'* 

; Gcftalt, und verzehrte fich dcrgeftalt Vor Lie- 
be,Ldafs ihn die Götter aus Mitleid in die Blüh* 
tue feines Ndhmens verwandelten. 



- * • , - 

Von Uiefer berühmten Selbftliebe des Natf* 
eiffus geben Andre folgende Nachricht: Nar- 
Ciffus liebte feine ihm völlig ähnliche Zwillings- 

fchwe- ' 



- 



V 



Dient 



\ 



$34 Eiho, 



• 



fthvtefter. Als diefe ftärb, begäb er fleh oft 
iu einer QucllCj worin er'ihr geliebtes Bildnifi 
fcu ßhen glaubte, und auf dicfc Weife feinfc 
heifsc Sehnfuelit nach ihr befriedigte. 
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FERÖNIA. Diefe wird für eine Nymph« 
der^Luftjviilder tirid .Baumgärten undfiir eine 
Gottinn det Freyheit gehalten; und Wird dahe* 
auch die GöttinjiLibera genannt: eiiiNähmcjdcti 
lonftAriädne,die Gemahlinn des Bacchds fuhrt. 

Ferönia hatte in Italien eineh heiligen Hain ' 

» < ' - < 

ünd einen berühmten Tempel, >o difc Knechte 
ihre Hüte und mit! diefen ihre Freyheit empfin- 
gen. Man fah d^fclbft einen ft^inerrien Sitz, 
worauf diefe \Vortc eingehaucn wären: Rene 
ttieriti firvi fedeant; ßrgant libm. Das ift : Ver- 
oienftvölle Knechte fetzen fkh, als Freye wie- 
der aufzuftehn.^ Dtefer Tempel füll von eini- 
gen Laccdämonifehch Flüchtlingen erbauet wör* 
den ieyn, weichender Strengender Lykurgt- 
fchen Gefetze auszuweichen, lieh atißMeer be- 
geben und der Ferönia an dein Orte< wn fie 
glücklich anlandet! würden { einen Tempel gc- 
lobet hatten. 

■ i > 

Auch hafte Ferönia, wie Strabo erzählet, ift 

einer Sradr gleiches Nahmen« anl Berge £öraktc 

l r « 

, - ■ ei-* 
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einen Tempel,, worin ihre Verehrer, bey deil 
Opfern, die fie iür brachten* mit blofseti'Füfsen 
uliverfehrt über glühende Kohlenhinwegliefent 
ein Wunde*, welches Virgil von den Verch* v 
rem des Apollo erzählt» 

' , Auch g;iebt:man der Ferönia einen Sohn, 
tnit Nahmen Kcrilus, der zu Pränefte regieret 

' hat/ Die'fem harte fie 3 wie deV alte Evandcr 
beym Virgil erzählt, drey Seelen mirgetheilt, 
daher ilmEvander.dreymahl umbringen muft? 
te > che er ihn überwinden konnte. ; 



■ 



■ ! 



-■ 



\ 



^ - . 

1 Digitized by Google 



Suada. '337 

• ■ 111 1 ' ' 

SUADA, [Suadela, im Griechifchcn Pitho] 
die Göttinn der Überredung , gehört zum Ge- 
folge der Venus, und wird von Einigen für ei- 
ne Tochter deifelben gehalten. Von den Poe- 
ten wird fie als eine Göttian mit fchönen Lip- 
pen befchrieben. Sie hatte viele Tempelhäu- 
fer in Griechenland. Ihren Dienft führte The- 
feüs zuerft in Athen ein, als er die Einwohner *• 
in Attica beredet hatte, fich in Eine gemein- 

- 

fchaftliche Stadt zu verfammeln und ein cinzi* " 
ges Volk auszumachen. Auch hatte fie einen 
Tempel zu Sycion. Die Sycionier, oder, wie 
lie damahls hiefsen, die Ägialeerj waren von 
der Peft befallen worden, uncl hatten dns Dei- 
phifche Orakel um Rath gefragt, wie diefem 
Übel abzuhelfen fey, und zur Antwort erhal- 
ten, Apollo und Diana Waren erzürnt, weil die 
Stadt fie nicht bey fich aufgenommen, oder, 
mit andern Worten; weil das Volk ihren Dienft 

> 

verabfäumet habe ; die Strafe würde auch nicht 
eher nachlaflen, als bis fie diefen Gottheiten fie- 

Y * beit . 
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bcn Knaben und lieben Mädchen geheiligt hat* 
ten. Hierauf gab Pitbo ihnen den Rath, dem 
Orakel zu gehorchen : fie thaten es,unddicPeft 
hörte aüf , und die Rath gebende Göttinn er- 

•t 

1 hielt einen Tempel. 

Auch Hypermneftra, welche ihr Vater Da* 
naus, wegen ihrfcs verfchonten Bräutigams, des 
Lynccüs , als eine ungehorfame Tochter ange* 
klagt hatte, ftiftete der Pitho (oder der Diana 
Pitho) $inen Tempel, als fie von den Richtern 
frey geQn-ochen {wordeu war. Eine Bildfäulc 
diefer Suada oder Pitho , von dem berühmten 
Praxiteles verfertigt, ftand in dem Bacchus tem« 
pel zu Megara* 
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E G l£ R I A war eine Nymphe, von wel- 
eher 4er Römifche König Numa vorgab > fic 
befuChe ihn bey Nacht, und theile ihm die 
Gefetze mit, die er feinem Volke geben füll- 
te. Als einige Rathsherren hieran zu zwei- 
fein fehieneii, bat fie Numa des Mittags zu 
(ich* Sie trafen fein Haus in einem armfe- 
ligen Zuftande an* , Er bat fie , auf den 
Abend wiederzukommen. Als fie ankamen, 
fanden fie herrlich ausgeputzte Zimmer 4 
köftliches Gefchirr , und einen Überflufs 
Von auserlefenen Speifen* Dicfes /kam ih- 
ften fo übernatürlich vor, dafs fie an fei- 
nem Umgänge mit der Nymphe nicht mehr 
zweifelten, und feine Gefetze defto bereit* 
Williger annahmen* , 

Weil der Nähme Eg^ria ini Lateinifcheil 
fo viel als Heräusführerinn bedeutet, fo irta- 
chen fie Einige zu einer Brünnengöttinn* 
Ovidius erzählt, daß fie fich nach dem Tode 

V 2 des 
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des Numa in den Atfcinifchen Wald begeben 
und dort den Tod deffelben fo fehr beweint 
habe, dafs Diana, der diefer Wald geheiligt 
war, endlich zum Mitleid bewogen worden fey, 
und fie in einen Brunnen verwapdelt habe» 
Noch Andre machen die Egeria zu einer 
Geburtshelferinn, öder geben vielmehr der Ju- 
no den Beynahnfen Egeriä, welcher alsdann 
eben fo viel bedeutet, als . Lucina. 
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HEBE (bey den Römern Juvental, und 
von den alten Einwohnern in Phlius ehemahU 
Ganymeda genannt) ift die Göttinn der Jugend, 

und wird mit einem Rofenkranz um das Haupt 

• > 

und mit einer Trinkfchale in der Hand.abge- 

* 

bildet. Sie war eiiic Mundfchenkinn der 
Götter; ihr ward aber diefes Amt abge- 

nommen , weil fie eines Tages auf dem 

» 

glatten Boden- im Saale Jupiters ausgeglit- 
ten und in einer unehybaren Stellung nie- 
dergefallen war. Sic war eine Tochter 
Jupiters und der Juno^ welche nach lan- 
. ger Unfruchtbarkeit diefe Tochter zür Welt 
brachte, nachdem fie bey einem Gaftmahlc 
des Apollo eine Menge Salat zu fich genom- 
men hatte. 

Als Herkules in den Himmel aufge- 
nommen ward, bekam er die Hebe zur Gc- 
mahlinn. Eine Vermählung, die von Ei- 
nigen« finnbildlich ausgelegt wird : Herkules, 

fa- 
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Zagen fie, genofs. im Himmel einer ewigen 
Jugend. Von Andern wird diefe Ehe zur Ee«. 
ftätigung diefer allgemeinen Wahrheit angq*- 
wandt: Jugend uiid Stärke find gepaart. 
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GANYM^DES war ein Phrygifchcr 

Pi£nz, und nach der gemeinfben Meinung ein 

* » ► 

Sohn des Tros und der Kallirrhoe, einer Töch- 
tqr des Flufsgottes Skamander. Jupiter fah 

1 

ihn einft auf dem Berge Ida, und feine 
Geftalt gefiel ihm fo wohl j dgfs er ihn 

durch einen Adler aufheben und in den 

• » 

Himmel tragen liefs. ' Nach Anderer ßericht 
verwandelte fich Jupiter felbft in einen Adler a 
und trug ihn in den Himmel, wo er ihm das Amt 
eines Mundfchenken gab. Einige fagen > 
er habe ihn unter die Sterne 'verfetzt, wo 
er noch unter dem Bilde des Jünglings zu 
fehen fey, der einen Eimer ausgiefst, und 
dfh wir den WafTcrmann nennen.- 

Man mahlt den Ganymedes als einen fchö- 
nen Knaben, krönt ihn mit Rofen, eriebtihm 
eine Trinkfchale in die Hand, und ftellt ihm 
einen Adler zur Seite, oder mahlt ihn auf 

■ 

einem Adler fipzend. 

Homevus erzähl; , dafs Jupiter dem 

Y 4 Tro- 
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Trojanifchcn Könige Laötnedon für diefen 
fehonen Prinzen, der nach Einiger Meinung 
ein jüngerer Bruder deflelbcn gewelen feyn 
foll, ein Gegengefchenk von einigen vomefiU« 
chen Pferden gemacht habe f 
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KOMUS, der Gott des Schmaufes und der 
nachtlichen Schwärmerey , wird als ein Jüng* 

» y 

ling gemahlt, deflen Geficht von Wein glüht, 
' der einen Rofenkranz auf dem Haupt und in 
der Hand eine Fac&ei trägt Halb welke Krän- 
ze, mufikalifche Inftrumcnte und einige Lar* 
ven liegen bejr feinem Ruhebett, und daneben 
fteht ein kleiner dreyfufsiger Tifch mit einem 
Wcingeföfs, 

In einem Gemähldc , welches Phil6#ratus 
anfuhrt, hält Komus In der linken Hand §inen 
Jachtfpiefs und fteht fchlafend mit herabgefuu* 
kenem Haupt unter der Thüre eines Gemachs- 

» 

Einer unter den Npuern giebt ihm einen. 
Mantel, auf defTen einer Hälfte Sinnbilder der 
Freude geflickt find , und auf der andern die 
Sahlacht der Centaurcn niid Lapuhen, 

o 
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PSYCHE, die Gcliebde des Cupido^ war 
die jüngfte unter drey Töchtern eines Königes, 
und wurde, wegen ihrer Schönheit, die zwey-» 

■ 

tt Venus genannt. Venus, die hierüber eifer-- 
flichtig ward, befahl ihrem Sohn Cupido, fm 
in den fchlechteften Menfchen verliebt zu ma-i 
chen: allein diefer junge Gott verliebte fich 
felbft kl fie. Ihre Altern erhielten durch ein 
Orakel den Befehl, fie in einem köftlichen 
Brautfchmuck, als die Verlobte eines Unfterb- 

M 

liehen , auf di^ Spitze; eines Felfen zu führen* 
und dort allein zu laffen. Als diefes gefche- 

- 

hen war hub £cphyrus fie fanft in die Höhe, 
und führte fiqjenfeit eines Berges, wo fie ein 

anmuthiges Luftfchlofs fand, und von unficht> 

■ 

baren Nymphen bedient wurde. Jede Nacht 
kam ihr Liebhabor zu ihr, und verliefs fie vor 
'Anbruch des Tages. Er warnte fie oft, daß 
fie nismahls verfuchen follte, ihn kennen zu 
l«rücn, weil er alsdann gezwungen feyn wür- 
de, fie zu verlaflen. Pfychc fchntc fich einige 

Mahl 
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Mahl nach ihren beiden Schwertern, welche 
fchon vermählt waren. Cupido wiedcrfrohltc 
ftine Warnung, lieh nicht von ihnen verfüh- 
ren zu laffen; war aber doch fö gefällig, dafs 

r * 

er fie durch den Zephyr von dem Felfen, wohin 
fie fich begeben hatten, abBohlen und zu ihr 

* " ' 

bringen ließ. Diefe Schweftern beneideten fie 

i 

wegen ihres Glückes , und brachten ihr, nach 

» • 

einigen Befiichen, den Argwohn bey, ihr Ge- 

* 

malü, der fich niemahls bey Tage fche*i lade, 
fey wahrfcheiniieher Weif^ein Ungeheuer, das 
fie erft füttern und herriach verfchliugen wolle. 
Auch habe man alle Abende i eine gräuliche 
Schlange über den Flufs ihren Weg hierher 
nehmen Tchen. Sie follte nur eine verborgen© * 
Lampe und ein fdiarfes Meflfev bereit halten, 
und dem Unthiere zuvorkommen. Pfyche 
folgte liefern Rath. Sobald ihr Liebhaber im 
der folgenden Nacht eingefchlafen war, zog fie 
ein fcharfes Mefler und die verborgene Lampe 
fcervor, beleuchtete den Schlafenden, und cr- 

kahn* 

l 
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kannte in ihm den fchönften unter den Göt* 

■ 

tern. Sic zitterte vor Freude und Erftaunen, 

i 

und das Marter fiel auf den Boden, Sie fah 
die fchönen Waffen des Liebesgottes am Fufsc 
des Bettes liegen, nahm fie auf, verfuchte die 

Spitze eines Pfeiles,- und verwundete*fich felbft 

< 

damit. Hitzig ergriff fie wieder die Lampe, 
ging näher zu ihm, und betrachtete ihn mit 
innigfter Sehnfucht und Liebe, Allein ein 
Tropfen heißes Ohl, der aus defr Lampe ihm 
auf die Schulter fiel , weckte- ihn auf Er fth 
Pfychen, er fah das tödtliche Werkzeug vx ih- 
ren Füfsen, und zornig eilete er von ihr, Sie 
folgte ihm. Er erhub (ich in die Luft, Sie er. 
griff einen feiner Füfse, ward in die Höhe ge- 
zogen und fiel endlich , als fie fich nicht mehr 
erhalten konnte, auf die Wiefe nieder. Er 
i'clbft-licfs fich uzt aut den Wipfel einer Zy- 
preffe herab, und redete fo zu ihr; O du Leicht- 
gläubige und Undankbare! ich habe dich gc- 

Warnt, und du haft mir lischt gefolgt*. I C V 

der 
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.der ich Befehl erhalten hatte dich Unglücklich , 
fcü machen, habe dich glücklich gemacht, ha- 
be dich zärtlich geliebt: und doch konnteft du 
mich für ein Ungeheuer halten, und den Vor- 
fatz faffen, mich zu errfiorden? Ich verlade 
dich* Diefs fey deine Strafe ! Deine Verführe* 
rinnen folien der ihrigen nicht entgehen. Mit 
dielen Worten flog er von dannen* Pfyche, 
Voll Verzweifclung , wollte fich in den nahen 
flufs ftürzen. Aber der Gott des Fluffes be- 
fahl den Wellen, fie fanftan das gegenfeitige 
Ufer zu trägen. Hier fafs ein alter Hirt bey 
feiner Ziegenheerde Und fchnitt fich aus dem 
Rohr eine Pfeife- Es war kein geringere*/ als 
der Gott Pan, Er rief die traurige Schöne zu 
fich, und ermahnte fie, nie wieder einen Ü 
verzweifelten Entfchlufs zu fürten, fondern fich 
durch Abbitte und Unterwerfung den mächtig* 
ften und leütfeligften jungen Gott wieder zum 
Freunde zu machen- Pfyche folgte diefer Er- 
mahnung, und fuchte ihn alsbald auf Sie 

fuch- 
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fachte ihn im Tempel d^i* Ceres, der Jiino und 
endlich felbft im Pallaft der V<£nus; Die er* 
zürnte Götthin behielt fie als eine Sklavinri bey 
fich, und legte ihr die fchwerften Arbeitenaufl 
Pfycjie aber erhielt, durch die Vcrniittclung ih- 
res getreuen Liebhabers* dem alle lebendigen 
Wefen zu Gebote ftehen, allezeit Beyftand. 
Als fie einen vermifchten Haufen Gerfte, Hirfr, 
Mohn* Erbfeh j Linfen und Bohnen in Einem 
Tage abfondern follte> kroch eine grofse Men- 
gc Ameifen herbey* welche die Arbeit in der 
beflimmten Zeit verrichteten. — * Als fie von 
Schafen, die goldene Wolle trugen, und' in er- 
nem grofsen Waide weideten > einige Wolte 
hohlen feilte, liefs fich aus dem Schilfe eine* 

0 

benachbarten Flufl>s eine Stimme hören, die 

ihr den Rath gab, fo lahgfc zu warten, bis die 

Schafe, die mit ihren fpitzigen Hörnern und 

giftigen Biffen dem Menfchen gefährlich wa* 

ren, fich nach Untergang der Sonne ruhig nrt* 

dergelegt hätten; alsdann könnte fie ficher ia 

den 
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den Wald gehen, und die Wolle abfanimeln, 
die (ich an die Sträuche gehängt hätte. — Als 
fie von dem Cfip fei eines hohen und fteileh Fel- 
fen, in deflen Höhlen Drachen wohneten, ei- 
nen Krug Waffer hohlen follte , flog ihr de* 
Adler jupiters entgegen > nahm ihr 'den Krug 
ab, und fchöpfte für fie das Waffen • — Als. 
ihr endlich Venus eine Büchfe. gab, mit welcher 
fie in das Reich der Todten hinabfteigen, und 
die Proßrpina um etwas von ihrer Schön- 
heitsfalbe bitten follte, hörte fie auf dem Wege 
von einem hohen Thurm eine Stimme, die fie 
unterrichtete, wie fie fich verhalten follte. Sie 
müfstc nehmlich den Weg zur Unterwelt durch 
die Höhle des Lakonifchen Vorgebirges Täna- 
ms nehmen. Sie müfste ferner zwey Honig* 
kuchen in die Hand, und zwey Geldftücke in 
den Mund nehmen , mit jenen den Cerberus 
Und mit diefen den Charon, beym Eingang© 
und Ausgange zu befriedigen; fie follte aber 
Von den Honigkuchen keinen aus der Hand le* 

4 
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gen, fo fehr fic auch' dazu verflicht werden 
möchte. Wenn ihr ein alter lahmer Efeltrciber 
und fein hinkender Efel, beide mit Holz bela- 
den, begegnen, und der Alte fie bitten würde, 
ihm einige entfallene Stückchen Holz aufzuhe- 
ben, fo föllte fie ftillfchwcigend vorübergehen. 
Wenn ihr, bey ihrer tyberfahrt über den Sty K, 
Charon das Fährgeld abfodern würde, follte fie 
fichs von ihm aus dem Munde nehmen laffen ; 
und wenn die Seele eines alten Greifes ~denr 
Kahne nachfehwimmenund mit empor geftreck* 
ten Händen fie bitten würde, ihn zu fich her- 
aufzuziehen, fo follte fie nicht zur Unzeit mit- 
leidig feyn. Würde fie am andern Ufer von 
gewiflen alten Weberinnen erfucht werden, 
ihnen ein wenig bey ihrer Arbeit zu helfen, fo 
follte fie keine Hand anlegen. Wenn fie zur 
. Proßrpina käme, follte fie fich auf kein Polfter 
niederfetzen ufid von der vorgefetzten köftlichen 
Speife nichts geniefsen,fondern fich zu den Fü- 
isen der Göttlnti auf die blofse, Erde nkderla£> 

fen 
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tcri und fich deii Hünger mit fchleclitem Brote 
ftillen. Wenii flc' endlich die Büchfc zurück / 
bekähie, fdllte fie ja nicht fö neugierig feyri> 
; folchc aufzuirlachen: Pfyche richtete alles forg- 
fältig au$; alleii) die Begierde ihrem Geliebten 
fciiift Wieder zu gefallen; trieb fie an, etwas von 
der empfangenen Schönheitsfalbe an fich felbft 
zti Verfuchen. Sie öffnete die Büchfe, ünet eilt 
höllifcher Dampf fuhr heraus j wovon lie in 
Ohnmacht farik: Ihr Liebhaber, d#r allezeit 
imfichtbär übet fie gfewacht hatten weckte fi« 
durch eine fänfte Berührung mit feinem Pfeile* 
ßrafte fie liebreich wegfen ihrer übefmahligeii 

* - * 

Neugierde ^ that den fchlafmachenderi Dampf 

• . . ■< > • - * 

"Wieder in die Büchfe* und befahl ihr damit zit 
feiner Mutter zurück zu kehren: Er felbft flog 
1 zum Jupiter hinauf, bat ihn fufsfälllg die Lei-; 

Äen feiner Geliebten zu öhdigeri, und erhielt ^ 
von ihm , dafs Pfyche in den Himmel aufge- 
nommen, üiiftcrfciieii gemacht und mit ihni ver- 
äiählet ward; Venüi Uefs fich bcfänftigc'n, und 

. %' er- ' • 
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eröffnete felbft bty diefer Hochzeit den TanzJ 
Apollo und die Mufen fpiclten und fangen, 
Pan und die Satyrenftimmten mit ein ; Vulcan 
war Koch, und Bacchus und" Ganym£des 
fchenkten Nektar ein. — Die beiden nei- 

■ * m 

difchen Schweftern, woyon eine jede gern die 
Stelle ihrer vom Cupido anfangs verlafTenen 
Schwerter eingenommen hätte, gingen, eine 
nach der andern, auf die Spitze des Fclfen, wo 
fie hofften, dafs Zephyr, auf ihr Rufen, fienoch- 
mahls in die AVohnung der Pfyche hinübertra- 
gen würde : allein fie ftürzten vom Felfen herun- 
ter, und brachen fich den Hals. 

Dicfe Fabel, fo wie fie Apulejus in feinen 

* 

♦ 

Verwandlungen fehr weitläuftig erzählt, gleicht 
den Feyenmährchen der Neuern , und enthält 
einige verfteckte Wahrheiten. 

r 

1 Als eine allegorifche Perfon bedeutet 
Pfyche die Seele, und wird alsdann mit 
Schmettarlingsflügeln abgebildet; weil ein 

Schmct- 
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Schmetterling', (der im Griechifchen Pfyche 
heifst,) wenn er feinen Wurmbalg, feinen erften 
Leib, abgelegt hat, ein Sinnbild der Seele ift, die? 
ihi*en Körper vcrlaiTen hat, und die im Griechi* 
fchen ebenfalls Pfyche heifst. . t 



- 
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HYMEN, [rtymenäusj der Gött der Ehen, 
wird wie ein Jüngling abgebildet; der allezeit 
in der einen Hand ©ine Fackel trägt. Einigo 
von den Alten gaben ihm in die andere Hand 
einen Schleyer , und krönten ihn mit Majoran 
und Bluhmen. Catullus giebt ihm gelbe Sok- 
ken an die Füfse, und Ovidius kleidet ihn in ein 
faffranfarbiges, das heifst, in ein röthliches Ge- 
wand. Die N^uern fetzen ihm einen Myrten«* 
kränz auf, oder geben ihm Statt des Schleyers 
den Myrtenkranz in die Hand. Will man die 
Allegorie noch fichtb&rer machen, fo gieht man 
Ihm eine Kette in die Hand, "Welche mit Bläh* 
men umwunden ift, die angenehmen Bande dei? 
Ehe anzudeuten, 

Seine eigentliche tJefchichte At folgend«, , 
Hymen, ein Jüngling von fchöner Geflalt unci 
Von niedrigem Stande , liebte eine vornehme 
Athenienferiun. Sich ungeftört mit ihr zu un- 
terhalten, zDg er weibliche Kleider an, und 
jnifchtc lieh unter die Jungfrauen, die am Ufe* 

des 

- 
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des Meeres das Feft der Ceres begingen. Einft 
brachen Seeräuber aus einem Hinterhalt heiv . 
vor, und fchieppten fie insgefammt in ihr 
Schiff,, um fie als Sklavinnen zu ' verkaufen. 

* 

. Die Räuber landeten mit ihrer Beute an einem 

t V 

■ _ 

Ufer an, wo fie fich in Wein beraufchten und 
cinfchliefen, Hymen beredete feine Gefährtin- 
neri, ihnen die Wafferi zu nehmen, und auf 
*" . fein gegebenes Zeichen fie alle auf einmahl um- 
zubringen. Hierauf begab er fich in feiner 
weiblichen Kleidung nach Athen,- wo er alles 

m 

in Trauer fand. Er verfprach den Einwohnern 
ihre Töchter ihnen wiederzufchaffen, wenn er 
diejenige, die er liebte, zur Gemahlinn erhiel- 
te. Man bewilligte ihm feine Bitte. Er 
fchiffte mit einiger Mannfchafo ab, : und brach- 
te die geraubten Jungfrauen zurück. Hymen 
ward mit leiner Geliebten vermählt , und lebte 
mit ihr in einer fb vergnügten Ehe, daß; 
tnan ihn bey alten Hochzeiten um Glück , an- 

4 

/ 

rief: Man erhob ihn bald zu einem Got- 
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te, und gab ihm den. Bacchus und die Venus 
zu Altern. 

1 

Faft eben die Ehre, die.bcy den Griechen* 
dem Hymen wiederfabren ift, haben die Rö- 
mer dem Thalaffius [Thalaflio, Tlialaflus] cr T 
wiefen. Seine ^Gefchichre ift folgende. Als 
Romulus feinen unverheuratheten Unterthanen 
erlaubte, bey gewiffen öffentlichen Spielen den 
eingeladenen Sabinern mit Gewalt das Frauen- 
zimmer zu raubeji , trug ein Soldat eine fchö- 

> 

ne Sabinerinn in den Armen fort. Ais ihn ei- 
nige vornehme Römer fragten, wo er mit die- 
fer fchöqen Jungfrau hin wollte, antwortete 

- 

er, zum Thalaffius! zum Thalaffius! Weil 
man für diefen Mann Hochachtung hatte, fo 
nahm ihm niemand feine fchöne Beute; allein 
es begleiteten ihn fo viele, dafs Thalaffius die 
Schöne wirklich erhielt. Er nahm fie mit Ver- 
gnügen zur Gemahlinn, und lebte mit ihr in ei- 
ner fo vergnügten Ehe, dafs man von der Zeit 

an 




1 



I 
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an bcy allen Hochzeiten den Ausruf:- zum 

Tbalaffius! wiederhohlte, und die Nachkom- 

i 

men ihn für nkhts .geringeres , als für cin«M 
Vorfteher der Ehen annahmen. 



2 4 
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GENIEN (bey den Griechen Dämonen), 
find Schutzgeiftcr dcrMcufchcn. Man eignere 
jedem Menfchen einen guten oder weiften, 
- und jfcinem bofen oder fchwarzen Genius zu r ^ 
Der Schutzgeift wird von den 1 Neuern vorzugs- 
"Vveife Genius, und der feindliche Geift wird 
Dämon genannt: Auch werden von ihnen die 
Genien mehrentl^eils als geflügelte Kinder vor- 
geftellt. 

Von den Alten wurden die Genien als Jüng- 
linge,' zuweilen gar als bärtige Männer abger ' 
bildet. Man gab ihnen Fruchtharner und Trink- 

■ 

ichalcn in die Hände, und krönte fie mit Blüh- 
picn oder mit Plätanuszweigen. Ein jeder 
opferte an feinem Geburtstage feinem Genius 
Wein und Bluhmen uiid zündete ihm Weih- 

■ 

rauch an. Auch fchwi^rcn die Mannsperfonen 
bey ihrem Genius, zuweilen auch bey eines 
Andern Genius, fo wie die FrauensperfoncÄ 
bey ihrer Juno fchwuren. . > 



* > 
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Oft fchildert man den Genius mit ei- 
rer Flamme auf dem Haupt. x Befonders wird 
die Tugend der Liebe wie ein Jüngling, geflü- 
gelt oder ungcflügelt, mit einer Flamme auf 

dem Haupt , in einer aufgerichteten Stellung 

■ 

und mit gen Himmel gewandten Augen abge* 
bildet. 

Sol} c * n folcher Jüngling den Genius de$ 

Krieges andeuten, fo ftelit mdt ihn neben eino 

- . 

Waffenrüftung ; foll er 4eft Genius der Poefie 
vorftellen, fb ^iebt man ihm eine Leyer in die 
f-Iand. Eben To verhält es (ich mit den übrigen 
Künfteh und WüTcnfchaftcp, wovon aian dem 
Genius die Kennzeichen zur Seite l?gt pdci^ iq 
die Hände gieht. 
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LAREN, Schutzgötter der Häufer , in wel- 
chen man ihnen einen abgefonderten geheilig- 
ten Ort, den man das Lararium nannte, oder 
auch neben dem Feuerherde einen kleinen Herd 
einräumte. Es waren ihrer mehrentheils zwey, 
welche man als Knaben "oder als Jünglinge ab- 
bildet, die einen Hund, den gewöhnlichen Hü- 
ter eines Haufcs, neben (ich haben, und mit Fei- 
len von Hundeivum die Schultern oder um den 
Unterleib bekleidet find. Man krönte fiemeh- 
rentheils mit Veilchen und Rosmarin, auch wohl 
mit einem Ährenkranz , und fetzte ihnen von 
jeder Mahlzeit einen Theil Speife vor, den man 
von keinem Menfchen effen, fondern ihnen zu 
Ehren verbrennen liefs. Die Sklaven behäng- 
ten die Laren mit ihrer Kette, wenn fie von dem. 

r 

Hausherren die Freyheit Erhalten hatten; und 
die Jünglinge behängten fie mit den Zeichen ih- 
rer Minderjährigkeit, den Bullen oder Kugeln, 
die fie als Knaben vor der Bruft getragen hat- 
ten. In fpätern Zeiten fuchte man fich unter 

den 
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-den Göttern, oder auch unter den Menfchen ei* 
nige nach Willkühr zu Hausgöttern aus. 

Die Laren waren Söhne Meiern* und der 
Nymphe Lara, welche man auch Larunda und 
Lalara nennt: ein Nähme, den fie, wegen ih- 
res Plauderns, von dem Griechifchen Worte la- 
lein, reden, bekommen haben foll. . Sie War, 
nach des Ovidius , Erzählung, eine Tochter de* 
Flufsgottes Almö, der fie oft ermahnt hatte, ih- 

■ 

re £unge zu zähmen. • Sie folgte dieferErmah- 
nung nicht, fondern verrieth ihrer Gefpielinn 
Juturna, was Jupiter gelprochen hatte, und der 
Juno hinterbrachte fie, dafs Jupiter die Nym- 
phe Juturna Hebe. Für diefe Schwat^haftigkeit 

■ 

nahm ihr Jupiter den Gebrauch der Zunge, und 
b efahl dem Mercur fie zur Unterwelt hinabzu- 
führen, allda in den höllifchen Sümpfen als Nym- 
phe zu! wohnen. Au£dem Wege verliebte Geh 
Mercurius in die Nymphe , und als fie in einen 
dunkeln Hain kamen, umarmte er fie mit Gc- 
walt, und machte fie zur Mutter von Zwillin- 
gen, 

\ • 

\ 
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gen, die man nach ihren* Nahmen Laren nann-i 
tc, und in der Folge, nicht allein als Befchützey 
_ der Häufer, fondern auch als Hüter der Sehet* 
dewege verehrte. " 

■ 

Diefe letztere Verehrung, welche in Vcrgef-. 
fenheit gerathen war, erneuerte Auguftus wie* 
d£r, indenf er verordnete, dafs man die Laren 
der Scheidewege imFrühlingc und Sommer mit 
Bluhmen behängen follte. 

Die Mutter der Laren wird von Einigen füi? 
cinerley mit der Mänia, der Mutter oder der 

* 

Großmutter der Manen gehalten^ welche 
fli'e ftpmc Göttinn nennt. 



* 
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PEN AT EN } Vaterlandsgötter > Schütz- 
götter der Städte Und göftzer Länder; Ihre 
Anzahl ift unbekannt - } und ihre Nahmen foll 
frian forg fältig verhehlt haben, damit fie der 
Feind nicht erführe, und fie bey ihreh Nahmen 
iaüs der Stadt octer aus dem Lande heraufc riefe; 

- 

tinige meinen, fie hätten keine befondere Art 
Von Göttern ausgemacht, föridern man habe jie 
nach Belieben aus den übrigen Gottheiten er* 
Wählt. 

- Zwey Götter in Römifcher Tracht itiit Spie- 
fsen in den Händen waren die Schutzgöttcr det 
Stadt Rom. 

Die Penaten der Trojaner, (agt RlacrobiüSj 
Wären nach der Meinung- des Cornelius Labeo, 
Neptun und Apollo gewefert; Auch führt er 
eine fehr myftifche Urfache an, Warum Tarqui- 
lüus aus Korinth, der in den Sataothracifcheri 

vT- . 

Religionsgeheimniflcn eingeweiht gewefen, in 

r 

* Einen Tempel und unter Ein Dach derijüpiter, 
4ic juno und die Minerva zufaipmeligebrächt 
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habe: Götter, welche er felbft für die ächten 

Penaten ausgiebt. Der mittlere Äthdr, fagt er, 

ift Jupiter, Juno die untere Luft mit der Erde, 

und Minerva der allerhöchfte Gipfel des Äther. 

In der Folge fetzt er hin/u, es fey gewifs, dafs 

Vefta zu den Penaten gehöre oder ße wenig- 

ftens begleite. 

Noch ift zu bemerken, daß die Penaten und 

Laren von Alten und Neuern oft miteinander 

t 

vcrwechfclt werden. 
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MANEN, Schutzgöttcr der abgefchiedenen 
* Seelen, die im Leben ihre Genien gewefen wa : 
ren. Man glaubte, die Genien der Frommen 
wurden: zu wohlthätigen Laren , und die Ge- 
nien der Böfen zu Lemurn oder Larven , das 
heifst, zu Schreckgefpenftcrn , die auf Er- 
den herumirrten und den Menfchen Schaden 
zufügten. Beyderley Gdnien nannte man Ma- 

» • • 

nen, und brachte ihnen Opfer, nehmlichWein 
und fchwarze Thiere, damit fie die Seelen bald 
zur Ruhe bringen fohlten. Oft giebt man den 
abgefchiedenen Seelen fclbft den Nahmen der . 
Manen. • Oft "begreift man darunter ,alle Götter 
der Unterwelt und des Todes. Auf die Gräber 
fchrieb man : D. M. S. das heifst : Dis Manibus 
Sacriim; auf Deutfch: Der Manen Gottheit ge- 
heiligt. 

Zuweilen weiheten die Heerführer (Ich und 
das feindliche Heer den Manen. Sie machten 
von (Ich felbft den Anfang, ftürzteri fich allein 
unter die Feinde*, und fanden ihren gewiffen 

Tod. 
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Tod. Auf dicfe Weife glaubten fie das fcind; 
liehe Heer mit in ihren Untergang zü 2iclieh. 

Der Mänia* der Mutter oder Grofsmuucc 
der Manen, würden von den Römfcrii ehemahls 
Knaben für die Wohlfahrt ganzer Familien ge- 
opfert. Tarquiniüs Superbus hatte von den* 
Deiphifchcn Orakel deil Befehl trhälten Häup- 
ter für Häupter (Vcrmuthiich für Häupter deir 
Familien) der Mänid zu öpferit. Nach der Ver- 

I ( 

treibitng des Tyrannen fchafitc Brutus die uh- 
thenfchUchen Opfer ab , End liefs der Göttim» 

Mohnköpfe ünd Knobläuchköpfe anftatt de* 

» 

Kriäbenkopfe ztim Opfci- bringen. 

, Ende des erften TheiU; 
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